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Einleitung. 

J.in  Jahre  IJOG  ^'elano'teii  in  den  Besitz  des  Geolun'ischen 

C;  O  CT 

Instituts  zu  Marburg-  einige  von  Herrn  Ilauptlehrer  (.'rLECELru.s 
gesammelte  Hossilien  aus  einem  Quarzit  stidlicli  Liml.)urg  a.  1... 
deren  Hunderte  bei  dem  Dörfehen  Xaulieini.  am  Ai)harige  des 
aus  Quarziten  bestehenden  Xauheimer  Kopbv';  lairen.  Die  Beste 
wiesen  auf  ein  altunterdevoni.sches  Alter  der  Schichten  hin. 
C.  Koch  hatte  diese  Quarzite  bei  der  Spezialkartierung  bereits 
als  Taunusquarzit  aufgefaßt,  ohne  daß  er  für  seine  Anschauung 
beweisende  Kossilien  hätte  anführen  können. 

Bei  der  bekannten  Seltenheit  von  ora-anischen  Besten  im 
Taunusquarzit  war  natürlich  die  Ausbeutung  des  neuen  Kund¬ 
punktes '  von  großem  Interesse.  Gelegentlich  einer  zu  diesem 
Zwecke  unternommenen  Exkursion,  die  ich  mit  den  Herren 
bieheimrat  Ib’of.  Dr.  E.  IvAYSEü.  I)r.  Hekemaxx  und  Dr.  BcJ). 
BjClITElv  machte,  lernten  wir  unter  Eührung  von  Herrn  Haupt- 
lehrer  CTMX’ELir.S  die  Kund})unkte  kennen.  Es  zeigte  sich 
gleich  bei  dieser  ersten  Untersuchung,  daß  der  (Biarzit  hier 
eine  verhältnismäßig  reiche  Eauna  in  teilweise  vorzüglicher 
Erhaltung  beheriiergt.  Herr  Geheimrat  Kay.sEE  veranlaßte 
mich  deshalb  zur  weiteren  Ausbeutung  und  Verfolgung  der 
fossilfühi'enden  Schicditen.  Auf  diese  Arbeit  verwendete  ich 
einen  großen  Teil  der  akademischen  Ferien  der  Jahre  1011  U- 

Im  Verlauf  der  Untersuchung  wurde  die  Kartierung  von  C, 
Koch  auf  Blatt  Eimburg  und  Kettenl)ach.  soAveit  es  für  die  vor¬ 
liegende  Arbeit  von  Interesse  Avur.  einer  Bevisiou  unterzogen, 
wobei  sich  eine  größere  Verbreitung  des  Quarzites  heraus- 
stellte,  als  KoCH  angenommen  hatte.  Insbesondere  erwies  sich 
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ein  in  der  Umgebung  von  Niederneisen  im  Aartal  auftretender 
quarzitis'cher  Sandstein  als  hierher  gehörig.  Desgleichen  wur¬ 
den  die  Quarzitvorkommen  im  -westlichen  Dortstreichen  in  der 
Ums'ebuno’  des  Städtchens  Katzenelnbogen  und  weiter  süd- 

O  o  O 

westlich  bis  Nastätten  untersucht  und  dabei  ihre  Zugehörig- 

O  O 

kcit  zum  Taunusquarzit  zum  Teil  auch  da  festgestellt,  wo  die 
geologische  Spezialkarte  jüngere  Schichten  angibt. 

So  ergab  sich  denn  der  ganze  Quarzitzug  zwischen  Na¬ 
stätten,  Katzenelnbogen  und  Nauheim  als  ein  im  wesentlichen 
gleichartiger  und  gleichaltriger  Zug,  welcher  das  nördlichste 
Yorkommen  des  Taunusquarzits  in  Nassau  darstellt,  und  vor 
allen  anderen  durch  seine  überaus  mannigfaltige  Fossilführung 
(es  wurden  insgesamt  über  100  Arten  bestimmt)  Beachtung 

verdient.  Da  die  Kenntnis  der  Fauna  des  Taunusquarzits 
sehr  lückenhaft  und  die  Literatur  in  vielen  kleinen  Yer- 
öffentlichungen  zerstreut  ist.  so  erschien  eine  gesonderte 
Beschreibung  gerade  dieser  Fauna  durchaus  lohnend  und  für 
unsere  Kenntnis  solch  alter  rheinischer  Schichten  bedeutungs- 
voll.  Denn  nur  durch  die  Beschreibung  einzelner  örtlich  be- 
grenztcr  und  eng  und  sicher  horizontierter  Fossilvorkommen 

o  O 

wird  es  in  erster  Linie  möglich  sein,  bei  der  großen  Gleich- 
artigkeit  und  langsamen  Fortentwicklung  der  L^nterdevonfaunen 

O  O  o 

allmählich  zu  einer  genaueren  Kenntnis  der  vertikalen  Yer- 
b'reitung  der  einzelnen  Formen  und  zu  einer  eingehenderen 

o  O 

Gliederung  des  Unterdevons  zu  gelangen.  So  ergibt  auch  die 
vorliegende  Arbeit  manchen  Anhaltspunkt  für  die  stratigra¬ 
phische  Beurteilung  vieler  Arten. 

Ich  möchte  hier  nicht  versäumen,  allen  denen,  die  mir  wäh¬ 
rend  der  Ausführung  meiner  Arbeit  ihre  Unterstützung  ge- 
liehen  haben,  meinen  Dank  auszusprechen. 

Insbesondere  bin  ich  Herrn  Geheimrat  Professor  Dr.  Kay- 
SER  für  die  Anregung  zu  dieser  Arbeit,  sowie  für  die  liebens¬ 
würdige  Teilnahme  an  ihrem  Fortgange  aufs  tiefste  verbunden. 

Nicht  minder  Dank  schulde  ich  Herrn  Privatdozenten  Dr. 
F.  HERR:>r  \xx.  der  mich  in  die  Yetlioden  des  geologischen  und 
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paläontologisclien  Arbeitens  einfülirtc  und  mir  sowohl  iiu  dAlde 
wie  auch  bei  der  Bearbeituno'  des  Materials  im  Geolo!<’ischen 
Institute  in  Marburg  in  selbstloser  AVeise  zur  Seite  stand. 

A^erpf lichtet  bin  ich  ferner  Herrn  l)r.  Bud.  BlCHTEIl  und 
Herrn  Hauptlehrer  CriECELIUS  für  ihre  Teilnahme  an  einer 
Exkursion  in  das  zur  Beobachtung:  stehende  G  ebiet :  dem  ersten 
überdies  für  seine  liebenswürdigen  Batschläge  bei  der  Bear¬ 
beitung  der  Trilobiten. 

Bei  der  Durchführung'  der  Arbeit  war  die  Berücksiciiti- 
gung  des  bereits  gesammelten  Materiales  ein  selbstverständ- 
liches  Gebot;  für  die  Überlassung  der  von  C.  KOCI-I,  DexCK- 
MANX  und  A.  EüCHS  gesammelten  Stücke  von  der  AVeißler 
Höhe  bin  ich  dem  Direktor  der  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landes¬ 
anstalt,  Herrn  Geh.  Bergrat  Professor  Dr.  BeyscHLAG  sehr 
verbunden,  ebenso  auch  für  die  Übersendung  wertvollen  Yer- 
gleichsmaterials,  bei  dessen  Auswahl  mir  Herr  Dr.  Diexst 
in  freundlicher  AVeise  behilflich  war;  ich  bin  ihm  dafür  ebenso 
verpflichtet,  wie  Herrn  Dr.  HaüPT  (Aluseum  Darmstadt)  für 
die  Übersendung  einiger  Stücke  von  Seifen  sowie  den  Herren 

o  O 

Professor'  Dr.  Beckexka:\IP  (AATlrzburgb  Dr.  Dpevepmaxx 
(Frankfurt)  und  Kustos  E.  Lampe  (AA^iesbaden)  für  ihre  Be¬ 
mühungen. 

Herrn  Bergrat  ÜLPvICII  in  Diez  schulde  ich  Dank  für 
eine  freundliche  Auskunft  über  ein  Kaolinvorkommen  bei  Nie¬ 
derneisen. 

A^on  den  wichtigsten  vorliegenden  Arten  hat  Herr  Heixz 
LexgemaXX  (Alarburg^  Zeichnungen  hergestellt;  ich  danke  ihm 
für  die  Liebe  und  Ausdauer,  mit  der  er  sich  dieser  Arbeit 
widmete.  Die  Textfigur  auf  Seite  127  verda idve  ich  Herrn 

o 

TüBBIGKE  (Berlin). 


r 
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seiner 


Das  bei  der  vorlief>'enden  x4rbeit  behandelte  Giebiet  iieoft  in 

O  o 

iin  Kea’ieruno’sb'ezirk  Wiesbaden. 


ganzen 


Ausdehnung 


Der  dem  Streichen  des  alten  Gebirges  folgende  Quarzitzug 
verläuft  im  allgemeinen  der  Lahn  parallel  und  liegt  ungefähr 
7—9  km  südlich  von  ihr.  Er  erreicht  eine  Gesamtlänge  von 
27  km.  Im  Westen  beginnt  er  bei  dem  Hof  Aftholderbach  nörd¬ 
lich  Nastätten  (Meßtischblatt  Katzenelnbogen  [früher  llettert  | 
der  Landesaufnahme)  und  zieht  von  dort  in  nordöstlicher  Rich¬ 
tung  über  den  Pfarrhofenberg,  durch  den  Kohlwald  zwischen 
Holzhausen  a.  d.  Heide  und  Pohl,  schneidet  dann  cjuer  das 
Hasenbachtal,  ein  Seitental  des  Dörsbaches  und  zieht"  über  den 
Göttersberg,  die  Ringmauer,  die  W^eißler  Höhe  und  den  Horst 
bis  westlich  Katzenelnbogen.  Hier  ist  der  Zug  unterbrochen 
und  tritt  erst  wieder  jenseits  des  Dörsbaches  nö.  Ebertshausen 


aus  dem  Diluvium  heraus.  Von  hier  an  tritt  der  Quarzit 
nur  noch  in  einzelnen  Kuppen  zutage,  ohne  ein  oberflächlich 
geschlossenes  Band  zu  bilden.  Er  durchschneidet  die  Nord¬ 
westecke  des  Blattes  Kettenbach  und  setzt  dann  auf  Blatt 
Limburg  a.  L.  fort,  das  er  beinahe  ganz  durchquert.  Folgende 
Höhen  werden  im  nordöstlichen  Teil  von  ihm  gebildet:  Gil- 
gesloch,  Ergenstein,  Steinkopf  und  Eichelberg  sw.  Lohrheim. 
Dann  tritt  er  erst  wieder  am  linken  Abhang  des  Aartales,  am 
Heiligenberg  oberhalb  Niederneisen  hervor  und  bildet  den  auf 
der  rechten  Talseite  vorspringenden  Steilhang  des  Volkers- 

m 

bergs.  Im  weiteren  A^erlaufe  setzt  der  Quarzit  im  wesentlichen 
die  Höhen  des  Mensfelder-,  Nauheimer-  und  Sensenkopfes 
zusammen  und  verschwindet  unter  iüno*eren  Schichten  bei  Nie- 
derbrechen  im,  Emsbachtnl, 
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Bei  dem  großen  W^iderstand,  den  derQuai’zit  den  Einflüssen 
der  Verwitterung  entgegensetzt,  überragen  natürlich  die  von  ihm 
gebildeten  Höhen  nicht  unerheblich  das  übrige  Gelände.  Der 
Pfarrhofenberg  bei  Nastätten  erhebt  sich  zu  379  m;  die  Weißler 
Höhe  stellt  mit  456  m  den  höchsten  Punkt  des  ganzen  Quarzit¬ 
zuges  dar.  Von  den  übrigen  Erhebungen  seien  noch  genannt: 
Ergenstein  (420  m  ),  Mensfelder  Kopf  (313  m)  und  Nauheimer 
Kopf  (277  m).  Besonders  die  beiden  letzten  gewinnen  bei  der 
beträchtlichen  Tieflage  der  weiteren  Umgebung,  des  Limburger 
Beckens,  sehr  an  Bedeutung;  erhebt  sich  doch  die  zwischen 
ihnen  und  dem  Lahntal  liegende  Ebene  kaum  über  180  in  XK. 
Bis  in  die  Gegend  von  Lohrheim  ist  der  westliche  Teil  des 
Zuges  bewaldet,  während  der  östlich  anschließende  fast  keine 
Waldbedeckung  zeigt.  Es  liegt  das  einmal  an  der  geringeren 
hlöhenlage  und  dann  daran,  daß  das  fruchtbare  Diluvium  (vor¬ 
wiegend  Löß)  z.  T.  bis  auf  die  Höhen  der  Kuppen  hinauf¬ 
reicht,  also  guten  x4ckerboden  liefert. 

In  dieser  Entwicklung  bildet  unser  Quarzitzug  eine  orogra- 
phische  Einheit,  die  in  jeder  Beziehung  gut  abgeschlossen  und 
begrenzt'  ist. 

Mehrere  Q  u  e  r  t  ä  1  e  r  durchschneiden  den  Gebirgszug  und 
haben  ihn  stellenweise  nicht  unerheblich  zertalt.  Längs- 
t  ä  1  e  r  treten  demgegenüber  sehr  zurück  und  beschränken  sich 
durchweg  auf  unbedeutende  Nebenflüsse. 

Östlich  vom  Kohlwald,  bei  Holzhausen,  durchbricht  das 
nasenliachtal  den  Quarzit;  die  Talsohle  liegt  hier  280  m  hoch, 
das  Gehänge  steigt  rasch  bis  zu  dem  östlich  gelegenen  kleinen 
Plateau  des  330  m  hohen  Göttersberges  und  weiter  zu  der 
449  m  hohen  Pingmauer  empor.  Zwischen  dieser  und  der 
Weißler  Höhe  befindet  sich  ein  zwar  steilwandiges,  aber  an 
Bedeutung  hinter  den  größeren  zurückstehendes  Tal.  Das 
breiter  angelegte  Talsystem  des  Dörsbaches,  das  einer  bet  rächt- 
liehen,  weiter  nördlich  weit  wirksameren  Störungszone,  der 
Pupbachspalte,  z.  T.  folgt,  unterbricht  den  Zug  bei  dem  280  m 
hoch  gelegenen  Städtchen  Katzenelnbogen.  An  dieser  Stelle 
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sind  zuglcicli  meiirere  kleine  Längstüler  entwiekelt,  die  den 
hier  auftretenden  streichenden  Störungen  meist  parallel  ver¬ 
laufen.  Das  breite  fruchtbare  Tal  der  Aar  durchschneidet 
zwischen  Ober-  und  Niederneisen  den  Quarzit  und  nimmt  hier 
das  ebenfalls  in  das  alte  Gebirge  tief  einschneidende  0-AV 
gerichtete  Tal  des  Mühlbaches  in  sich  auf.  An  dem  Wörs¬ 
bach-  und  dem  sich  mit  ihm  vereinigenden  Emsbachtal  schnei¬ 
det  der  Quarzitzug  nach  Osten  hin  ab.  Das  Aartal  wie  auch 
das  Emstal  durchbrechen  bei  130  m  Höhe  den  Quarzit ;  zwi¬ 
schen  beiden  erhebt  er  sich  zu  dem  etwa  180  m  höheren  Mens- 
felder  Kopf,  so  daß  sich  hier  derselbe  Höhenunterschied  her¬ 
ausstellt,  wie  weiter  westlich  zwischen  Weißler  Höhe  einer¬ 
seits  und  Hasenbach-  und  Dörsbachtal  andererseits. 


Geologischer  Teil. 

I.  Historisches. 

Für  die  Geschichte  der  geologischen  Kenntnis  unseres  Ge- 
l)ietes  ist  in  erster  Linie  die  Spezialaufnahme  der  Preuß.  Geol. 
Landesanstalt  von  Bedeutuno'.  Der  Quarzitzim'  verteilt  sich 
auf  die  von  C.  KOCII  aufgenommenen  und  von  Kayser  er¬ 
läuterten  Blätter  Limburo;  und  Kettenbach,  sowie  auf  das  von 
Kaysee  allein  bearbeitete  Blatt  Eettert.  Während  nun  KoCII  im 
wesentlichen  den  Zug  zum  Tauniisr|uarzit  stellte,  hat  KaYSER 
später  den  östlich  vom  Dörsbachtal  liegenden  Teil,  aus  dem 
Fossilien  nicht  bekannt  waren,  zum  Koblenzquarzit  gerech¬ 
net  i).  Seitdem  ist  über  das  Alter  dieser  Quarzite  eine 
nähere-  LTntersuchung  nicht  erfolgt.  Zu  dieser  Stellung  wurde 
Kayser  durch  die  unmittelbar  im  Streichen  des  Taunusquarzits 
östlicli  vom  Dörsbach  bei  Katzenelnboa’en  auftretenden  Unter- 
koblenzschichten  veranlaßt,  deren  Alter  durch  die  von  dort 
angeführten  Fossilien  gesichert  erscheint. 

Bei  der  Untersuchung  des  Gebietes  stellte  es  sich  heraus, 
daß  die  stratigraphischen  und  tektonischen  Verhältnisse  dieses 
fossilleeren,  als  Koblenzquarzit  gedeuteten  Gesteins  der  An¬ 
nahme  eines  höheren  Alters  durchaus  nicht  widersprechen,  die¬ 
selbe  vielmehr  nötig  machen. 

II.  Petrographiscli-Tektonisclies. 

Wegen  der  geringeren  tertiären  und  diluvialen  Bedeckung 
sind  die  geologischen  Verhältnisse  des  südwestlichen  Teiles  un- 
seres  Quarzitzuges  der  Beobachtung  leichter  zugänglich,  so  daß 


*)  Yergl.  die  Erläuterungen  ;5ii  Blatt  Limbui’g,  Kettenbach  und  Rettert'. 


s 
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es  zweckmäßig-  erscheint,  die  Beschreibung  doi-t  l^eginjicn  zu 
jassen. 

h)ic  westbchsten  Ausläufer  des  Ibi  u  n  u  s  ij  u  a  r  z  i  t  s  in  der 
Xähe  des  II  o  f  e  s  A  f  t  h  o  1  d  e  r  b  a  c  h  Itei  a  starte  n  sind 
nur  sehr  scliwei’  zu  verfolgen,  da  sie  keine  ausge[)rägten  Stufen 
ini  (relände  bilden:  nur  an  dem  \Vege.  der  von  der  Straße 
Abastätteii-Bettojidoi'f  zu  dem  Hofe  führt,  -ind  die  Schichten 
cutblöl.h.  icli  i’echnc  hierher  einen  weichen,  gliinmerreichen 
Sandstein  mit  tonig-sericitischem  Bindeniitteb  der  glei(di  unter¬ 
halb  ienoi-  \Vr‘gkreuzu]ig  einige  äußerst  schlecht  erhaltene  or¬ 
ganische  I\est('.  vorwieg' md  (dioncten.  einsclilielh.  Aiebeii  sol- 
<dien  Bänken  findet  sich  aucli  eiji  reiner  quarzreicherer  heller 
Sandstein,  der  dem  weit'u;  unten  zu  besprechenden  byp  des 
tlesteins  nahe  kommt.  Oie  l  ngunst  der  -Vufschlüsse  wie  der 
.Mangel  guter  l‘ä)ssilien  läl.h  jedoch  eine  sichere  Beurteilung 
des  <TCSteins  nicht  zu. 

Etwas  günstiger  liegen  l)er<*its  die  V’erliältnisse  am  Pfarr- 
h  0  f  e  n  b  e  r  g.  Hier  tritt  der  (hiarzit  in  etwas  gnäßerer  Mer- 
breitung  auf  und  maclit  sich  infolgedessen  weit  besser  im 
(ielände  bemerkl)ar.  Immerhin  ist  die  diluviale  Bedeckung 

CT 

doch  so  stark,  dal.^  genauere  Stmlien  d<adui‘ch  unmöglich  ge- 

o  cg  O 

macht  wei-den.  Von  dem  westlicheren  Teil  des  Quarzitzuges 
ist  er  augenscheinlich  durch  eine  Querverwerfung  geschieden. 

AVie  fast  durchweg  Itestehen  die  begleitenden  (Testeinc  aus 

Cg  Cg 

H  u  n  s  r  ü  c  k  s  c  h  i  e  f  e  r  n  von  ])laugi'aner  Farbe,  in  die  härtere 
Sandstein-  und  (juarzitbäidvchen  von  gleiidier  Farbe  cingelagcrt 
sind.  Aur  nach  SO  schliel.Hui  sich  jüngere,  dem  ünter- 
koblenz  angeln’u'cnde  (resteinc  an.  die  nördlich  Buch  und 
A'^astätten  ^ ;  eim'  typische  Fauna  mit  Spirifer  Jlcrcfpiiae  GlKL. 
geliefert  haben. 

A'ach  längerer  Unterbrechung  durch  das  bedeckende  Hilu- 
vium  tidtt  der  Q)  u  e  r  z  i  t  in  einer  etwa  dOO  m  breiten,  an 
A  ufschlüssen  armen  Zone  im  Iv  o  h  1  w  a  1  d  an  der  Landstraße. 


b  Kavskh,  Eil.  zu  ßl.  Jtettert,  S.  11  und  Fuchs,  Zeitschr.  Deutsch.  Gcol. 
Ctcs.  1907,  S.  100  ff. 
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die  von  I  l.olzl'i;niS('ii  oaoli  Siiigliofon  l  iilirt.  w  ieder  niil.  um 
von  nun  an  auf  I.äug'ere  Jm'streeknnn-  (du  znsanirnonliäni^ende.s 
liand  zu  l)ilde]i.  fir  ist  liier  naeli  XW  vei’.sclioden  und  \\ird 
von  Hiinsrückscdiicfei'u  dei-selben  Aiisltildung  wie  bei  Xiastätten 
begleitet.  Scblecht  erhaltene  l’este  gibt  JvAYSER  von  dieser 
Stelle  an:  es  fanden  sich: 

Rhenorenssehierid  >ih'i<jicc ps  h.  l’OEM. 

Spirifer  cf.  suhcdspidafv^  SciTXUR 
(dastropoden. 

Gute  Aufschlüsse  für  die  Beurteilung  der  Lagerungs- 

O  O  O 

Verhältnisse  hat  das  11  a  s  e  n  b  a  c  h  t  a  1  geliefert,  nicht  so  sehr 
im  Uinu'zit  als  in  den  nördlich  anstol.'enden  Schiefern  und 
Grauw'acken.  Der  Schiefer  ist  hier  teils  sehr  feinschieferig  — 
eine  Folge  der  transvei'salen  Schieferung  — .  teils  auch  un- 
regelmäbig  flaserig  ausgebildet,  besonders  dann,  wmnn  er  grö¬ 
beres.  sandiges  und  (|uarzitisches  Material  enthält.  ^Vährend 
nun  die  Schiefeiaingsfläche  ziendich  steil  nach  SO  einfällt, 
ist  das  Fallen  der  Schichten  sehr  flach  nach  X’^AV  gerichtet. 


lä’ofil  A-B:  tuq  =  Taumisquarzit,  tiiw  =  Himsrückscbiefer,  tng  =  Uateikoblcnz, 

V  =  Verwerfung,  F  =  Uberscliiebung. 


Diese  Beobachtung  hat  KaySEII  bei  der  Kartierung  l)e- 

Cr  Cr 

w'Ogen.  eine  Sattelbildung  des  Taunusrpiarzits  anzunehmen,  wue 
das  auch  KOCII  auf  einem  Profil  darstellt  i). 

X’^un  besitzt  nur  wmnige  Kilometer  südlich  der  Hunsrück- 
schiefer  in  seinem  llauptverbreitungsgebiet  nördlich  des  Taunus- 

’)  Koch,  über  die  Gliederung  der  hheinischen  Unterdcvonsehichten  zwischen 
Taunus  und  Westerwald.  Jahrb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  1880,  S.  190, 
Tai.  6,  Profil  4.  . 
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ka-iiiiiius  die  bekannt  grobe  Mäelitigkeit,  die  .sieli  liier  jedoeli 
sehr  beträchtlich  auf  beiden  Seiten  des  Quarzitzuges  verrin¬ 
gert.  Diese  geringere  Mächtigkeit  kann  nur  durch  Störungen 
bedingt  sein.  Dazu  kommt  noch,  wie  sich'  im  weiteren  Ver¬ 
lauf  des  Zuges  herausstellt,  daß  alle  bedeutenderen  Aufschlüsse 
stets  ein  mehr  oder  minder  flaches  SO-Einfallen  des  Quarzites 
zeigen.  AVo  ein  Xordfallen  beobachtet  wurde,  ließ  sich  dies 
stets  auf  kleinere  Xebenfalten  zurückführen.  deren  Entstehung 
bei  der  Pieraushebung  des  Quarzites  ja  leicht  verständlich  ist. 

Das  beigegebene  Profil  A — das  etwa  von  Obertiefenbach 
über  den  Cxöttersberg  zur  Hollermühle  gelegt  ist.  soll  unsere 
Auffassung  über  den  Bau  des  Quarzitzuges  und  seiner  Xach- 
bargesteine  erläutern.  Pis  geht  daraus  hervor,  daß  der  Quarzit 
eine  na c  h  S  ü  d  o  s  t  e  n  geneigte,  n  a  c  h  X  o  r  d  w  e  s  t  c  n 
ü  b  e  r  s  c  h  0  b  e  n  e  Scholle  darstellt.  Die  ABrkung  der  auf¬ 
schiebenden  Kraft  ist  an  dem  nördlichen  Xachbargestein  an 
der  Aufwölbung,  die  das  XMrdfallen  hervorgerufen  hat,  sowie 
der  Druckschieferung  zu  erkennen.  Ob'  die  unmittelbar'  an  den 
Quarzit  nördlich  anstoßenden  Schichten  stets  den  Hunsrück- 
schiefem  zuzurechnen  sind  oder  z.  T.  schon  dem  PTnterkoblenz 
angehören,  muß  bei  diesen  Schiefern  mit  stark  sandigen  Ein¬ 
lagerungen  solange  zweifelhaft  bleiben,  als  zweifelsfreie  Leit¬ 
versteinerungen  nicht  bekannt  sind. 

Am  Clöttersberg  ist  gegenüber  der  Plätzermühle  in 
einem  kleinen  Steinbruch  der  Quarzit  entblößt.  Es  wurde 
ein  Fallen  von  50*^  SO  gemessen,  doch  war  wegen  der  Klein¬ 
heit  des  Aufschlusses  nicht  festzustellen,  ob  dies  dem  wahren 
P'allen  entspricht.  Es  steht  hier  ein  dickbankiger,  uneben¬ 
flächiger,  grauweißer  Quarzsandstein  an;  ein  feines,  grau¬ 
weißes,  sericitisches  Mineral  bedeckt  mitunter  die  Schicht¬ 
flächen.  Am  I^uße  des  G-öttersberges  fanden  sich  einige  spär¬ 
liche  Beste,  wovon  folgende  bestimmbar  waren: 

Tentaculites  gremdis  E.  Eoem. 

»  Schlotlieimi  Kokex 

Tropidoleptns  carinatiis  CoNR. 
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Z^vt;i  weitt'ii;  luuKljMiukte,  <li(j 
geliefert  haben,  liegen  an  dein  von 
bach  führenden  AYee:  westlich  der 

O 


ebenfalls  nur  wenige  Geste 
Ilcttcrt  nach  Niedertiefen- 
R  i  n  g  m  a  u  e  r ;  es  fanden 


sich  dort : 


Rhenorensselaeria  crassicosta  IvOCH 
Dalmanella  circulans  Sow. 
Stroplieoclonta  cf.  explanata  Sow. 
Leiopteria  cf.  BoycUi  CoNR. 
Cypricardella  prociirta  n.  sp. 
Carydium  sociale  Beush. 
Tentaculiies  grandis  F.  Eoem. 

Pleu rodictyu m  pro h lema t icum  G E . 


Petrographisch  ähnelt  das  Gestein  sehr  dem  Quarzit  vom 
Göttersberg :  Dickbankiger,  grauweißer  Quarzsandstein  mit 

spärlichem  Gehalt  an  Glimmer  und  Sericit.  Rote  und  braune, 
fleckige  Eisenausscheidungen  sind  hier  wie  meist  im  Taunus- 
rpiarzit  häufig:  mitunter  kommen  auch  rein  weiße  quarziti- 


sche  Bänke  vor. 

Das  Gestein  auf  der  Höhe  der  Ringmauer  ist  stellenweise 
durch'  einen  großen  Keichtum  an  Quarzadern  ausgezeichnet. 
Die  dadurch  bedingte  größere  Härte  des  Gesteins  hat  zur  Bil¬ 
dung  von  großen  Verwitterungsblöcken  Veranlassung  gegelien. 

In  dem  schmalen,  die  Ringmauer  von  der  Weißler  Höhe 
trennenden  Tälchen  sind  auf  der  rechten  Seite  mehrere  Quar¬ 
zitklippen  entblößt,  die  einen  guten  Einblick  in  die  tek¬ 
tonischen  Verhältnisse  gewähren.  Unter  ihnen  ist  be¬ 
sonders  eine,  der  »Wildweiberfelsen«,  gleich  über  der  Tal¬ 
sohle  gelegen,  von  Interesse.  Er  zeigt  auf  einer  kaum  ge¬ 
falteten  Basis,  deren  Schichten  mit  etwa  20  ^  gegen  SO  ein- 
fallen,  die  prächtigsten  Ealtiingserscheinungen  im  Kleinen.  Zu¬ 
gleich  zeigen  diese  Klippen  das  Gesetz,  das  sich  auch  bei  allen 
übrigen  Aufschlüssen  bestätigt  gefunden  hat,  daß  das  Haupt- 
fallen  flach  bis  mäßig  steil  nach  SO  gerichtet 
ist  und  daß  bei  allen  N  e  b  e  n  f  a  1 1  e  n  m  e  i  s  t  der  Süd- 
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f  1  ü  g’  c  1  cl  c  Ji  X  0  r  ( l  r  1  ii  g  e  1  ii  ii  L  ä  ii  g  o  ii  b  e  i’  t  r  i  f  f  t.  Heide 
J-leobachtuiigen  sprechen  gegen  die  Annahme  einer  Sattelbil- 
dium’  iin  Grobem  wie  sie  C.  KOCJI  machte.  Das  Streichen  der 

O  / 

Schichten  folgt  an  dieser  Stelle  wie  fast  stets  ziemlich  genau 
der  Ixichtung  S^V-XO. 

Die  hier  geschilderten  petrographischen  und  tektonischen 
Verhältnisse  kehren  in  den  Aufschlüssen,  die  durch  Stein¬ 
brüche  auf  der  \Xeibler  Höhe  und  dem  Horst  sreschaffen 

o 

worden  sind,  ständig  wieder. 

Die  AVeil.der  Höhe  hat  in  der  südwestlichen  Hälfte  des 
Qluarzitzuges  weitaus  die  meisten  Fossilien  geliefert.  Zu  ihrer 
Gewinnung  wurden  Grabungen  im  ganzen  Umkreis  des  trigono- 

o  O  o  O 

metrischen  Punktes  voi’genommen.  wobei  sich  ein  großer  Eeich- 
tum  an  Versteinerungen  ergab.  Vergl.  hierüber  die  Tabelle 
S.  142  ff. 

In  seinem  weiteren  Verlauf  wird  der  Quarzitzug  durch 
mehrere  Querverwerfungen  nach  S  verschoben,  ohne  daß  das 
Gesamtergebnis  dieser  Verschiebungen  groß  wäre.  An  der 
P  u  p  b  a  c  h  spalte  schneidet  er  plötzlich  ab ;  unterhalb  Katzen¬ 
elnbogen  werden  die  Talwände  des  Dörsbaches  in  der  Fort¬ 
setzung  des  Quarzitzuges  von  jüngeren  Schichten  eingenommen. 
Mrst  jenseits  des  Dörfchens  Fbertshausen  tritt  der  Quarzit 
augenscheinlich  an  einer  Querverwerfung  wieder  heraus  und 
setzt  den  Untergrund  des  Steinwäldchens  zusammen.  X^ach 
nur  kurzer  Verdeckung  durch  Lehm  und  Schotter  ist  er  weiter- 

O 

hin  längs  dem  alten  Höhenweg,  der  »Eintstraße«,  in  einem 
))reiten,  kaum  gegliederten  Band  zu  verfolgen.  Kleinere  Auf¬ 
schlüsse  lieferten  hier  die  Steinbrüche  vom  Gilgesloch  und 
L  r  g  e  n  s  t  e  i  n.  Die  Schichten  des  Gilgeslochs  streichen  in 
b.  3  und  fallen  mit  25 — 30  ^  nach  SO  ein.  Es  sind  hier  etwa 
15  m  mächtige  dickbankige  Quarzsandsteine  aufgeschlossen, 
idmr  denen  eine  mehrere  Meter  mächtige  Folge  dunkler  fla- 
seriger  Schichten  auftritt,  die  aus  dunklen  qiiarzitischen  Kernen 
bestehen,  die  in  einer  sericitischen  Masse  eingebettet  sind.  14a- 
zwischen  liegen  noch  einige  wenige  feste  und  durchgehende 

o  o  o  o 
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quarzitische  Bänke,  die  durch  einen  starken  Gehalt  an  ein- 
g’esprengtein  Brauneisen  ausgezeichnet  sind.  In  einer  solchen 
Bank  fand  sich  neben  anderen  unbestiniinbaren  Besteri  auch 
ein  großer  Teiitaculit,  der  ’wohl  zu  T.  grandls  F.  zu 

stellen  sein  dürfte. 

Ini  Steinbruch  des  Ergensteins  ist  ein  ausgezeichneter 
weißer  plattiger  Quarzit,  ebenfalls  flach  nach  SO  cinfallend. 
aufgeschlossen.  Das  sericitischc  Zwischenmittel  tritt  hier 
wenig*  hervor. 

O 

Jrn  Xorden  lagert  sich  das  von  nun  an  ausgedehnter  auf- 

O  O 

tretende  Tertiär  an.  Es  besteht  in  diesem  Gebiet  ganz 
überwiegend  aus  Kiesen  und  Gerollen  der  Yalleiidarer 
Stufe;  nur  selten  treten  feinkörnige  Sande  auf.  Überall 
sind  die  Schichten  stark  eisenschüssig,  so  dal'  stellenweise 
infolge  der  Verkittung  durch  Brauneisen  gegen  Verwitterung 
äußerst  widerstandsfähige  große*  Blöcke  von  Konglomerat  aus 
ihnen  hervorgehen.  Dieses  reiche  Eisenvorkommen,  das  liier 
ilas  Tertiär  verkittet,  dürfte  auch  die  Ersache  der  Abschei¬ 
dung  'Von  Eisen  in  dem  Quarzit  sein,  das  von  Klüften  und 
Schichtflächen  aus  fleckenförmig  das  Gestein  durchzieht,  so 
daß  darnach  diesem  Prozeß  ein  tertiäres  Alter  zukäme. 

Im  weiteren  Verlauf  wird  der  bis  dahin  durchweg  —  so- 
Aveit  oberflächlich  erkennbar  —  einheitliche  Q  u  a  r  z  i  t  zug  in 
mehrere  Teile  zerlegt,  die  unter  sich  an  Ausdehnung  wech¬ 
selnd  und  durch  Querzerreißungen  vielfach  gestört,  das  Karten- 
bild  komplizieren.  Tektonisch  sind  diese,  meist  steiler  cin- 
fallenden  Quarzitbänder  als  Schuppen  aufzufassen,  die  meh¬ 
reren  Überschiebungslinien  entsprechen.  Diese  Schichten  zeigen 
petrographisch  keine  wesentlichen  Abweichungen  von  dem  ge¬ 
schilderten  Typ.  Das  Bindemittel  ist  wie  zumeist  auch  bei 
den  schon  erwähnten  AVrkommen  etwas  tonig. 

In  der  Gegend  von  L  o  h  r  li  e  i  ni  weicht  das  Kocu  sche 
Kartenbild,  das  nur  einige  X-S  gerichtete  Störungen  ent¬ 
hält.  besonders  stark  von  der  vorliegenden  Xeuauf nähme  ab. 

i  o 

Diese  Störungen  bestätigen  sich  jedoclt  nicht  bei  genaueren 
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Beobachtungen,  noch  entsprechen  sie  den  neueren  Begriffen 
über  die  Tektonik  des  alten  Gebirges.  Zudem  hat  Kocit  die 
petrographisch  nicht  zu  unterscheidenden  Quarzitvorkommeii 
dieser  Gegend  bald  dem  Taunusquarzit,  bald  dem  Unterkoblenz 
zugerechnet,  ohne  für  diese  verschiedenartige  Auffassung  pa- 
läontoloadsche  Beweise  zu  erbringen.  Er  gdng  dabei  zweifellos 
von  dem  Gedanken  aus.  daß  die  von  ihm  als  ünterkoblenz  auf- 

i 

gefaßten  dunkleren  Sandsteine  vom  Yolkersberg  bei  Nieder¬ 
neisen  nach  AYesten  hin  fortstreichen  würden.  Nun  haben  sich 
aber  die  Schichten  des  Yolkersberges  durch  ihren  paläonto- 
logischen  Inhalt  als  zweifellos  zum  Taunusquarzit  gehörig  er- 
wdesen.  so  daß  auch  an  dem  gdeichen  Alter  ihrer  westlichen 
Eortsetzung  nicht  gezweifelt  werden  kann. 

Die  den  Taunusquarzit  begleitenden  H  u  n  s  r  ü  c  k  s  c  h  i  e - 
f  e  r  sind  von  schmutzig  graugrüner  Farbe,  unebenschiefrig, 
glimmerreich.  Ganz  ähnliche  Schichten  treten  in  den  höheren 
Horizonten  des  Hunsrückschiefers  in  der  Gegend  von  Caub 
auf,  wovon  ich  mich'  selbst  an  Ort  und  Stelle  überzeugen  konnte. 
Neben  diesen  Schiefern  kommen  auch  dünnschiefrige  reinere 
Tonschiefer,  namentlich  in  der  Nähe  des  Steinkopfes  vor: 
sie  haben  dort  Yersuche  zur  Gewinnung  von  Dachschiefern 
veranlaßt,  doch  sind  die  Arbeiten  wieder  aufgegeben  worden. 

Am  Heiligen  b  e  r  g  bei  N  i  e  d  e  r  n  e  i  s  e  n  tritt  eine 
kleine  Partie  T  a  u  n  u  s  q  u  a  r  z  i  t  zutage,  die  nach  Westen 
durch  eine  Yerwerfung  begrenzt  ist.  Die  dort  ausgebildeten 
Hunsrückschiefer  schließen  sich  der  eben  besprochenen  grau¬ 
grünen  glimmerreichen  Abänderung  vom  Steinkopf  und  Eichel¬ 
berg  an.  An  dieser  Stelle  ist  die  Lagerung  gut  zu  beobachten. 
Am  Euß  des  Pleiligenberges,  unweit  des  Südausganges  von  Nie¬ 
derneisen  steht  Hunsrückschiefer  an  und  wenige  Meter  höher 
findet  sich  bereits  der  Taunusquarzit;  zwischen  beiden  Auf¬ 
schlüssen  muß  mithin  die  Überschiebungsfläche  verlaufen. 

Auf  der  linken  Seite  des  Aartales  haben  sich  in  dem  zu¬ 
letzt  besprochenen  Gebiet  nur  südlich  vom  AYirtskopf  undeut¬ 
liche  Zweischalerreste  gefunden,  z.  T.  von  Yy^cüia  -  ähnlichem 
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liabitus :  doch  ist  die  Erhaltung’  für  eine  Bestimiimno*  zu 

/  O  O 

schlecht. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Aar  hat  sich  der  Abhang  des 
5  0  1  k  e  r  s  b  e  r  g  s  als  ein  wichtiger  Eossilfundpunkt  heraus¬ 
gestellt,  der  insgesamt  eine  Fauna  von  einigen  60  Arten  ge¬ 
liefert  hat.  A  ero’l.  die  Liste  S.  142  ff. 

O 

Die  mäßio'  steil  nach  SO  einfallenden  Schichten  sind  in 

O 

einigen  kleinen  Brüchen  gut  entblößt.  Sie  haben  eine  durch 
eingesprengtes  Brauneisen  sowohl  als  auch  durch  sekundäre 
Eisenausscheiduii'i’  hervoro-erufene  braune  Färbuna:  ami’enom- 
men.  Daneben  kommen  jedoch  auch  rein  quarzitische  Bänke 
vor  sowie  — ■  dies  besonders  in  einem  wenio^e  Meter  über 

O 

der  Talsohle  ano’eleo'ten  Steinb’ruch  —  flasrio’e  sericitische 

o  o  o 

Schichten.  Jedenfalls  herrschen  hier  Schichten  mit  mehr  toni- 
o-em  Bindemittel  2.’eü’enüber  reinen  Quarziten  durchaus  vor. 

Der  H  u  n  s  r  ü  c  k  s  c  h  i  e  f  e  r  ,  der  nördlich  anschließend 
eine  breite  Zone  am  rechten  Talgehänge  einnimmt  und  auch 
südlich  vorkommt,  besitzt  die  schon  vom  Eichelberg  und  Stein¬ 
kopf  geschilderte  Ausbildung.  Im  allgemeinen  scheint  sich 
trotz  der  schlechten  Aufschlüsse  die  Beobachtung  zu  bestätigen, 
daß  feinschiefrio'e  Yarietäten  meist  im  unmittelbaren  Han- 

O 

genden  des  Taunusquarzites  auftreten.  In  diese  Schichten  fallen 
auch  die  Schürfe  auf  Dach'schiefer.  Es  würde  somit  die  am 
Ilhein  beobachtete  Hegel  auch  hier  gelten 

Der  Quarzit  des  Volkersbergs  setzt  sich  nach  XO  auf  das 
im  übriii’en  von  Tertiär  und  Diluvium  bedeckte  Plateau  fort. 

Gute  Aufschlüsse  hat  ferner  das  tief  einschneidende  ^lühl- 
b'achtal  sreliefert.  das  von  Ost  nach  AVest  gerichtet,  die 
Schichten  des  alten  Gebirges  spießeckig  schneidet.  Etwa 
km  oberhalb  der  Mündung  steht  am  rechten  Talgehänge 
ein  fester  weißer  Quarzit  in  vielen  Klippen  an;  doch  setzt 
er  nicht  auf  die  gegenüberliegende  Talseite  fort.  Diese  wird 
vielmehr  vollständig  von  L  a  h  n  p  o  r  p  h  y  r  eingenommen,  der 


q  Leppla,  über  ünterdevoii  des  hheintals.  Jalirb,  d.  Kgl,  Preuß.  Geol 
Laudesanst,  1902,  S,  551, 
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im  Aartal  unterhalb  Oberneiseii  einen  Steilhans’  bildet  und 
dort  in  einem  Steinbrucli  gewonnen  wird.  AVie  auch  das 
Kartenbild  lehrt,  ist  dies  Verhalten  nur  durch  eine  srroße.  länirs 
dem  Tal  verlaufende  Störung  zu  erklären,  die  von  der  her- 
kömmlichen  liichtung  der  Störungen  durch  ihren  von  Ost  nach 
West  gerichteten  Verlauf  abweicht. 

Der  ITrphvr  ist  sehr  dicht  und  feinkörnig,  von  weiß¬ 
licher  bis  o'elber  oder  rosa  Kärbumi’.  bisweilen  mit  o-rünlichem 
Jfinschlag.  IVrphyrische  Struktur  ist  äußerst  selten  und  dann 


durch  kleine  Orthoklaskriställchen  bedingt.  In  dem  Porphyr 
des  Birkenkopfes  an  der  rechten  Talseite  des  Mühlbaches  fan¬ 
den  sich  feine  Äderchen  und  größere  Sekretionen  von  Plußspat. 

Das  G-estein  ist  meist  polyedrisch  zertrümmert  und  nur 
selten,  wie  am  Birkenkopf,  regelmäßig  plattig  abgesondert. 

Grob  klastische  Breccien  und  feine,  meist  dunkelrot  u’e- 


färbte  Tuffe  und  Schalsteine  bilden  die  ständigen  Bea'leiter 
des  Porphyrs.  In  ihnen  spielen  Eisenausscheidungen  eine  noch 
p'ößere  Polle  als  in  dem  Porphyr  selber,  worauf  die  dunklere 


(.V 


Eärbun«'  hinweist.  Solche  Tuffe  sind  an  der  rechten  Böschung' 

O  -  O 


des  Weges  von  Mensfelden  nach  Oberneisen  an  dem  Südrand 

O 

des  Mensfelder  Waldes  entblößt. 


Neben  diesem  Vorkommen  muß  noch  ein  schmaler  Zug  von 
Porphyr  erwähnt  werden,  der  westlich  der  Puine  Hohlenfels  bei 
Zollhaus  auftritt  und  bis  jenseits  Katzenelnbogen  verfolgt  wer¬ 
den  kann.  Auch  hier  schließen  sich  Tuffe  und  Schalsteine  an. 

Ifin  drittes  isoliertes  ^T)rkonlmcn  findet  sich  ini  Wh'dde 
westlich  Lohrheim  inmitten  der  auf  dieses  Dörfchen  zu  ge- 
richteten  Ihirtie  von  Taunus(piarzir.  IG  handelt  sich  hier  um  ein 
\  orkominen  stark  zersetzten  I‘or])Iiy i-tuffcs.  das  durch  seinen 
stärkeren  Quarzgehalt  von  den  anderen  Vorkommen  der  Ge¬ 
gend  unterschieden  ist.  Der  Eeldspat  ist  vollständig  kaolini- 
siert.  so  daß  das  zerreibliche  Gestein  eine  weiße  bis  grün¬ 
liche  Earbe  Ijesitzt.  Der  starke  Kanlingehalt  hat  zu  Abl>au- 
versuclien  geführt,  die  sich  j(,‘do(dL  nach  (.'iutu'  mündlichen 
^Mitteilung  von  Herrn  .Bergrat  Er/nTCMl  in  Diez  nicht  gelohnt 

O  CC  vT' 
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haben.  Anscheinend  handelt  es  sich  um  eine  eingesunkene 
Partie,  deren  letzte  Eeste  von  der  Abtrao'ung  verschont  fje- 

i  o  o  c 

blieben  sind. 

Diese  Porphjrmassen  entsprechen  im  Alter  den  in  der 
Lahn-  und  Dillmulde  häufig  auftretenden  mitteldevonischen  Por¬ 
phyren  und  Schalsteinen  i).  Sie  sind  längs  einer  streichen¬ 
den  Verwerfung  gegen  das  Unterdevon  abgesunken,  derselben 
Verwerfung,  die  westlich  von  Katzenelnbogen  bei  geringerer 
Sprunghöhe  Unterkoblenz  gegen  Hunsrückschiefer  bezw. 
Taunusquarzit  verworfen  hat. 

Während  nun  westlich  der  Aar  auf  der  südlichen  Seite 
dieser  Verwerfuno’  älteres  Unterdevon  nicht  mehr  vorkommt. 

O  / 

tritt  dies  im  oberen  Mühlbachtal  wieder  heraus.  Der  Porphyr 
keilt  sich  nördlich  vom  Birkenkopf  mitten  im  Taunusquarzit 
aus,  so  daß  die  von  Kastätten  her  zu  verfolgende  Verwerfung 
hier  abschneidet.  Solche  o^roßen  Versenkungen  bei  rings  stehen- 
gebliebenen  jüngeren  Schichten  sind  nicht  selten;  sind  doch 
im  Hessischen  Hinterland  z.  B.  mitteldevonische  Kalke  und 
selbst  Zechstein  gar  in  Silur  eingesunken  2). 

Oberhalb  des  B  i  r  k  e  n  k  o  p  f  s  südwestlich  Mensfelden 
tritt  H  u  n  s  r  ü  c  k  s  c  h  i  e  f  e  r  auf,  welcher  an  dem  dort  in  das 
Tal  weit  vorragenden  Berghang  graubraune  glimmerreiche  plat¬ 
tige  Sandsteine  eingelagert  enthält.  Diese  Einlagerungen  sind 
dadurch  von  besonderer  Bedeutung,  daß  sie  eine  kleine, 
aber  gut  charakterisierte  Eauna  von  Siegener 
Alter  g  e  1  i  e  f  e  r  t  h  a  b  e  n.  Es  fanden  sich : 

HomalonoUis  rlienaniis  Koch 

Beyrichia  cf.  nassoviensis  n.  sp. 

Tentaciilites  grandis  E.  Eoem. 

Cnciillella  sp. 

q  Brauns,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  chemischen  Zusammensetzung  der  • 
devonischen  Eruptivgesteine  im  Gebiete  der  Lahn  und  Dill.  Neues  Jahrb.  f. 
Min.  Beil.-Bd.  27,  S.  261. 

-)  F.  Herrmann,  Das  hercynische  Unterdevon  bei  Marburg.  Jahrb.  d.  Kgl. 
Preuß.  Geol.  Landesanst.  1912,  Teil  I,  Taf.  18. 


Neue  Folge.  Heft  76. 
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Choneies  sarcinulata  Schloth. 

Wnenorensselaeria  strigiceps  F.  Eoem. 

Ti'igeria  n.  sjd.  aff.  Guerangeri  Yeen.i) 

Es  handelt  sich  also  hier  nicht,  wie  KoCH  an^ibt.  um 
Unterkoblenz,  sondern  um  Äquivalente  des  Hunsrückschiefers. 
Für  diese  Auffassung  spricht  auch  ferner  das  Auftreten  einer 
kleinen  Partie  Taunusquarzit,  die  von  einem  Wasserriß  ober- 
halb  des  Bergvorsprunges  eben  angeschnitten  ist.  An  dieser 
Stelle  fanden  sich  ebenfalls  einige  Reste :  T entaculites  grandis 
F.  RoE31.  und  schlecht  erhaltene  Gastropoden.  Auf  die  strati¬ 
graphische  Bedeutung  dieser  Hunsrückschiefer-Fauna  wird  im 
letzten  Teil  der  Arbeit  näher  einzugehen  sein. 

Damit  ist  die  Verbreitung  des  Unterdevons  in  dem  Mühl- 
bachtälchen  erschöpft,  denn  weiter  talauf  tritt  unter  der  mächti¬ 
gen  diluvialen  und  alluvialen  Bedeckung  an  der  Stelle,  wo  die 
Straße  von  Mensfelden  nach  Hetzbach  das  Tal  erreicht,  Schal¬ 
stein  auf,  und  am  Wachtküppel  nördlich  Heringen  stehen 
mitteldevonische  Tonschiefer  an. 

Eine  große  flächenhafte  Verbreitung  gewinnt  der  Taunus - 
q  u  a  r  z  i  t  in  der  Umgebung  von  Mensfelden.  Die  außer¬ 
gewöhnliche  Verbreiterung  des  Zuges  ist  die  Folge  der  flachen 
Lagerung  in  dem  Gebiet  südlich  vom  Mensfelder  Kopf.  Der 
Quarzit  ist  hier  in  mehreren  Steinbrüchen  gut  aufgeschlossen. 

In  einem  Bruch  etwas  nordwestlich  von  dem  äußersten 
Porphvrvorkommen  im  Mensfelder  Wald  ist  ein  flachliegender 
weißer,  nur  wenig  durch  Eisenausscheidung  gefärbter  Sand¬ 
stein  mit  etwas  tonigem  Bindemittel  aufgeschlossen,  der  zu 
einem  feinen  weißen  Sand  verwittert. 

In  den  Brüchen  auf  der  Höhe  des  Mensfelder  Kopfes  selbst 
ist  das  Gestein  sehr  grobbankig  und  derb  entwickelt,  von  se¬ 
kundär  ausgeschiedenem  Quarz  vielfach  stark  durchadert.  Dies 
hat  hier  zur  Bildun»'  ähnlicher  Verwitteruno'sblöcke  o'eführt 

O  O  O 

wie  auf  der  Ringmauer. 


1)  =  y>CentroneUa«  taunica  Fuchs.  Ygl.  S.  139,  Anm. 
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In  der  Umgebung  von  Mensfelden  haben  sich  nur  einige 
Eeste  gefunden.  Der  Erwähnung  wert  ist  das  Vorkommen 
von  Bhenorensselaeria  crassicosta  Koch  an  dem  Weg  von  Mens¬ 
felden  nach  Oberneisen,  südlich  vom  Mensfelder  Wald. 

Etwas  abweichend  verhält  sich  das  Gestein  in  dem  großen 
Bruch  östlich  vom  Mensfelder  Kopf.  Es  ist  durch  reiche  Bot- 
eisenausscheidung  stark  gefärbt,  zum  Teil  recht  dickbankig 
und  von  sericitischen  Zwischenlagen  begleitet.  An  einigen 
Stellen  ist  Diagonalschichtung  zu  beobachten;  auch  Andeutun¬ 
gen  von  echten  Rippelmarken  kommen  vor. 

In  diesem  Bruche  wechselt  das  Streichen  von  Westen  nach 
Osten  sehr  stark,  so  daß  die  ursprünglich  genau  nach  NO  ge¬ 
richteten  Schichten  am  Ostausgang  völlig  nach  Osten  gewen¬ 
det  sind.  Die  östlich  anschließenden  kleinen  Taunusquarzit¬ 
partien  am  Weg  Mensfelden-Ereiendiez  zeigen  wieder  normales 
Streichen. 

Von  nun  an  tritt  der  Quarzit  nur  noch  in  kleineren  zusam¬ 
menhangslosen  Partien  auf,  die  durch  mehrere  Querverwerfun¬ 
gen  nach  SO  verschoben  sind.  Im  Steinbruch  auf  dem  N  a  u  - 
heimer  Kopf  sind  neben  einem  dünnbankigen  weißen 
Quarzsandstein  auch  flaserige  bis  klotzige  Gesteine  vorhanden 
und  ferner  mächtige  Zwischenlagen  von  sericitischem  Schiefer. 
Das  Streichen  wechselt  zwischen  h.  2^/2  und  8^/2,  das  Fallen 
zwischen  40  ^  und  50  ^  SO. 

An  der  Alten  Limburger  Straße,  die  von  Nau¬ 
heim  nach  Limburg  führt,  hat  sich  gleich  oberhalb  dieses 
Dorfes  eine  reiche  Fauna  gefunden,  die  zum  größten  Teil 
erst  durch  Schürfe  gewonnen  werden  konnte.  Auf  den  um¬ 
liegenden  Feldern  fanden  sich  ebenfalls  an  mehreren  Stellen 
ausgepflügte,  Versteinerungen  führende  Gesteinsblöcke.  Vergl. 
auch  über  diesen  Fundpunkt  die  Liste  S.  142  ff. 

Der  Sensen  köpf  nordöstlich  Nauheim  stellt  die  letzte  • 
Erhebung  dar,  an  deren  Aufbau  Taunusquarzit  (mit  Spirifer 
primaeviis  Stein,  und  einigen  anderen  Resten)  Teil  hat. 
Schließlich  fand  sich  an  dem  Abhange  des  nördlich  gegenüber- 


2^ 
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liegenden  Gickelsberg  es  ebenfalls  eine  kleine  Taumis- 
qiiarzitfauna  (vergl.  die  Liste  S.  142). 

Der  H  ii  n  s  r  ü  c  k  s  c  h  i  e  f  e  r  ist  in  dem  zuletzt  behan¬ 
delten  Gebiet  auf  die  nächste  Umgebung  des  Dorfes  Mens¬ 
felden  beschränkt.  Er  enthält  —  abweichend  von  dem  ge¬ 
wöhnlichen  Tjp  —  im  direkten  Hangenden  des  Taunusquarzits 
ziemlich  mächtige  milde  bis  rauhe  Einlagerungen  von  rötlicher 
bis  violetter  Farbe.  Die  Eotfärbung  ist  im  Hunsrückschiefer 
keine  sehr  seltene  Erscheinung.  So  gibt  Kayser  vom  Steinkopf 

bei  Lohrheim  ähnliche  Schiefer  an.  und  ich  selbst  habe  außer- 

/ 

dem  bei  Niederneisen  rot  und  braun  gefärbte  Einlagerungen 
wiederholt  beobachtet,  wenn  sie  dort  auch  nicht  entfernt  an 
Mächtigkeit  dem  Mensfelder  Vorkommen  gleichen.  Auch  im 
Hunsrückschiefer  des  Mittelrheingebietes  kommen  solche  roten 
Schiefer  vor  und  sind  von  HOLZAPFEL  i)  beschrieben  worden. 
Gegen  den  westlich  anschließenden  Taunusquarzit  ist  der  Huns¬ 
rückschiefer  durch  eine  Querverwerfung  abgeschnitten,  deren 
Ausmaß  wegen  der  horizontalen  Lagerung  des  Taunusquarzits 
nicht  so  groß  ist,  als  es  nach  dem  ersten  Eindruck  der  Fall 
zu  sein  scheint. 

An  dem  Fußwege,  der  von  Nauheim  nach  Niederbrechen 
führt  (Sauerbornweg),  hat  sich  an  der  Weggabelung  gleich 
oberhalb  Nauheim  in  einem  flaserigen,  aus  quarzitischem  und 
sericitischem  Material  bestehenden  Gestein  mit  dunklen  braun¬ 
roten  quarzitischen  Grauwacken  als  Einlagerung  eine  Fauna 
gefunden,  die  sich  ganz  überwiegend  aus  Spiriferen  zusam¬ 
mensetzt.  Es  fanden  sich : 

Spirifer  Hereijniae  Gieb. 

»  arduennensis  Schnur 
»  .  snbeuspichtiis  Schnur 

»  carinatvs  SciiNUR 
»  aff.  Nerei  Barr. 

Cyrtina  heteroclyfa  Defr. 

q  Holzapfel,  Das  Rheintal  von  Bingerbrück  bis  Lahnstein.  Abh.  cl.  Kgl. 
Preuß.  Geol.  Landesanst.,  N.  F.  15,  S.  26. 
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RhynchoJiella  Dunnenbergi  Kayser 
Chonetes  cUlatata  F.  Eoem. 

Pterinea  cf.  costata  Gf. 

Cryphaeiis  n.  sp.  iisw. 

Diese  Fauna  läßt  über  das  U  n  t  e  r  k  o  b  1  e  n  z  alter  der 
Schichten  keinen  Zweifel.  Da  sich  diese  auf  dem  Sensenkopf 
im  Kontakt  mit  dem  Taunusquarzit  finden,  so  ist  hier  der 
Hunsrückschiefer  ähnlich  wie  bei  Nastätten  unterdrückt. 

Das  Diluvium  findet  sich  in  größerer  Verbreitung’  in 
der  Umgebung  von  Katzenelnbogen,  ferner  am  Westende  und 
besonders  im  östlichen  Teil  des  Zuges  von  Lohrheim  bis  Nie¬ 
derbrechen.  Es  handelt  sich  um  Schotter,  die  in  einer  lehmigen 
Grundmasse  vorwiegend  Kiese  und  Quarzitgerölle  führen  und 
von  reineren  Lehmen  und  Löß  überlagert  werden.  Dieser  be¬ 
deckt  besonders  bei  Mensfelden  und  Nauheim  weite  Flächen 
und  geht  bis  auf  die  Höhen  hinauf.  So  wurden  in  einer  den 
Quarzitschotter  überlagernden  Partie  im  Steinbruch  auf  dem 
Nauheimer  Kopf  die  bekannten  Löß-Conchylien  gesammelt.  Am 
ausgesprochensten  macht  sich  die  Verlehmung  an  dem  west¬ 
lichen  Talhang  des  Ems-  und  Wörsbachtales  geltend. 

/ 

An  verschiedenen  Stellen  tritt  im  Löß  eine  etwa  2  cm 
dicke  Schicht  von  vulkanischer  Asche  auf,  die  z.  B.  in  der 
Ziegelei  gegenüber  Niederbrechen,  in  den  Lehmgruben  süd¬ 
westlich  vom  Nauheimer  und  östlich  vom  Mensfelder  Kopf 
aufgeschlossen  ist  i).  Es  handelt  sich  dabei  augenscheinlich 
stets  um  dieselbe  Absetzung  feinen  vulkanischen  Materials, 
das  mit  den  diluvialen  Vulkanausbrüchen  am  Ehein  mit  Eecht 
in  Beziehung  gebracht  werden  kann. 

Aus  dem  in  den  obigen  Abschnitten  Gesagten  folgt,  daß  der 
Quarzitzug  sich  in  zwei  größere  Teile  zergliedern  läßt :  Einen 
westlichen,  durch  große  Einheitlichkeit  des  Aufbaues  ausge¬ 
zeichneten  Zug,  der  etwa  bis  zum  Ergenstein  reicht,  und  einen 

W.  Hess,  Über  vulkanische  Asche  im  Diluvium  des  Limburger  Beckens. 
Ber,  über  d.  Vers.  d.  Niederrh.  Geol.  Ver.  1909,  S.  8. 
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östlichen,  der  geringere  Höhenlage  und  verwickelteren  Auf¬ 
bau  besitzt. 

Im  Westen  verschwindet  der  Quarzitzug  unter  dem  Marie n- 
felser  Becken  i),  ohne  Zweifel  an  größeren  Querspalten  ab¬ 
schneidend.  Eine  zweite  bedeutungsvolle  Querzerreißung  und 
Versenkung  erfährt  der  Quarzit  durch  die  Rupbachspalte. 
Weiter  nördlich,  im  Rupbachtal  selber,  besitzt  diese  Spalte 
eine  bedeutende  Sprunghöhe,  wie  die  geologische  Aufnahme 
des  Blattes  Schaumburg  ergeben  hat.  Nach  Süden  verringert 
sich  ihr  Betrag  nicht  unerheblich,  so  daß  der  Quarzit  nicht 
in  größere  Tiefen  versenkt  worden  ist. 

Ein  staffelförmiges  Absinken  hat  der  Zug  südwestlich 
Lohrheim  erfahren;  die  sich  dort  häufenden  Querverwerfun¬ 
gen,  von  denen  auch  das  Tertiär  betroffen  wurde,  beweisen  das. 

i 

Schließlich  muß  auch  der  Ostrand  des  Quarzitzuges  durch 
Querspalten  begrenzt  sein,  wie  die  auf  der  rechten  Seite  des 
Emsbaches  auftretenden  mitteldevonischen  Schichten  beweisen. 

Das  folgende  schematisierte  Profil  entspricht  ziemlich  gut 
den  gewöhnlich  im  westlichen  Teil  des  Zuges  herrschenden 
Verhältnissen,  wmhrend  es  sich  im  Osten  durch  die  Schuppen¬ 
bildung  etwas  modifiziert. 


Figur  2. 


Fragen  wir  noch  nach  dem  Alter  der  einzelnen  Stör  u  n  - 
gen,  so  sind  die  Ü  b  e  r  s  c  h  i  e  b  u  n  g  e  n  als  das  Ergebnis  einer 
von  SO  her  wirkenden  Kraft  aufzufassen;  sie  gehören  jeden¬ 
falls  der  wirksamsten,  der  karbonischen  Ealtungsperiode  an. 


b  Holzapfel,  Rheintal,  S,  112  fb 
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Das  Alter  der  s  t  r  e  i  c  h  ende  ii  V^e  r  w  e  r  f  u  n  s:  e  n  läßt 
sich  schwerer  ermitteln.  In  dem  weiter  nördlich  gelegenen 
Gebiet  des  Holzappeler  Gangzuges  nimmt  SCHüPPE  an.  daß 
die  streichenden  Yerwerfungen  der  Lahnmulde,  ebenso  wie  die 
Eupbachspalte  bereits  im  Mitteldevon  angelegt  worden  seien. 
Die  von  Kayser  ausgeführte  Kartenaufnahme  des  Blattes  Ret¬ 
tert  ergibt  jedoch,  daß  die  streichenden  Störungen  (Yerwerfun¬ 
gen  und  Überschiebungen)  sämtlich  an  dieser  —  mithin  jün¬ 
geren  —  Spalte  abschneiden,  oder  von  ihr  verschoben  werden. 
Es  ist  deshalb  nicht  an2:äno'io-.  diesen  Läno'sbrüchen  ein  mittel- 
devonisches  Alter  zuzuweisen;  oder  aber  es  sind  auch  die  Über¬ 
schiebungen  und  damit  zugleich  alle  wichtigen  gebirgsbilden- 
den  Yorgänge  ins  Mitteldevon  zu  verlegen;  gegen  diese  Auf¬ 
fassung  dürfte  man  Bedenken  haben.  Die  größte  Wahrschein¬ 
lichkeit  besitzt  die  x4nnahme,  daß  auch  diese  Störungen,  wenig¬ 
stens  in  ihrer  jetzigen  Ausbildung,  ebenso  wie  die  Überschie¬ 
bungen  eine  direkte  Folge  des  karbonischen  Gebirgsbildungs¬ 
prozesses  darstellen. 

Den  Querbrüchen  kommt  ein  jugendliches  Alter  zu. 
Wie  die  Beobachtungen  ergeben,  sind  die  tertiären  Kiese  und 
Sande  Ablagerungen  eines  Süßwasserbeckens,  die  ursprünglich 
im  wesentlichen  gleiches  Niveau  besessen  haben  müssen;  die 
übereinstimmend  gleiche  Höhenlage  dieser  Kiese  an  den  Tal¬ 
hängen  des  Aar-  und  Emsbachtales  beweist  das.  Nun  finden 
sich  diese  Kiese  auf  der  Höhe  der  Rintstraße  in  der  Nähe 
des  Ergensteins  in  ausgedehnten  Partien,  während  sie  in  der 
Nähe  von  Lohrheim  in  wesentlich  tieferem  Niveau  Vorkom¬ 
men;  der  Höhenunterschied  beträgt  weit  über  100  m.  Ferner 
sind  gegenüber  dem  Bahnhof  Flacht,  an  der  linken  Seite  des 
dort  in  das  Aartal  einmündenden  Seitentälchens  Kiese  aufge¬ 
schlossen,  die  sich  hinsichtlich  ihrer  Lagerungsweise  und  Zu¬ 
sammensetzung  von  den  hoch  am  Berghang  gelegenen  Kiesen 
nicht  unterscheiden.  Es  kann  sich  also  nicht  um  verschwemmte 


0  Schöppe,  Der  Holzappeler  Gangzug,  Berlin  1911,  S.  69. 
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Partien  handeln,  wie  sie  sonst  häufig  sind.  Diese  Kiese  liegen 
wenig  über  der  heutigen  Talsohle,  so  daß  sie  nur  durch  eine 
Störung  in  dieses  Niveau  gebracht  sein  können. 

Aus  diesen  Beobachtungen  folgt,  daß  es  sich  bei  einem  Teil 
der  Querstörungen  sicher  um  solche  handelt,  die  nach  der  Ab¬ 
lagerung  dieser,  ins  Miocän  gestellten  Kiese  aufrissen-  damit 
erscheint  auch  die  Vermutung  gerechtfertigt,  daß  der  Mehr; 
zahl  der  übrigen  Querverwerfungen  ein  gleiches  Alter  zu¬ 
komme.  Zwar  mögen  manche  bereits  vorher  angelegt  sein, 
aber  die  heutige  Ausbildung  haben  diese  Verwerfungen  sicher 
erst  im  Tertiär  erhalten. 

Dem  entsprechen  auch  sehr  gut  die  Beobachtungen,  die 
Kaysee  über  das  Alter  der  Querstörungen  in  der  Dillmulde 
gemacht  hat  i),  sowie  die  entsprechenden  von  HOLZAPFEL 
am  Nordrand  der  Eifel.  - 

Es  bedarf  noch  einer  Bemerkung  über  die  Mühlbach¬ 
störung,  die  oben  schon  wiederholt  erwähnt  wurde,  und  die 
durch  ihren  von  0  nach  W  gerichteten  Verlauf  auffällt. 
Zunächst  ist  es  klar,  daß  diese  Spalte,  wie  aus  dem  Karten¬ 
bild  hervorgeht,  jünger  ist  als  alle  streichenden  Störungen.  Ihr 
Verhalten  gegenüber  den  Querverwerfungen  ist  nicht  er¬ 
sichtlich,  da  wegen  der  diluvialen  Bedeckung  Beobachtungen 
auf  der  linken  Talseite  fast  unmöglich  werden.  Es  scheint  sich 
hier  um  einen  Komplex  paralleler  Störungen  zu  handeln.  Da¬ 
für  spricht  die  Eichtling  des  Mühlbachtales  selbst  wie  auch  die 
Tatsache,  daß  auf  der  Höhe  südlich  des  Tales  mitteldevonische 
Schichten  in  der  nächsten  Nähe  des  Unterdevons  liegen;  die 
Grenze  beider  Schichtgruppen  scheint  dort  der  Mühlbachspalte 
parallel  zu  verlaufen. 

ErläuteruDgeD  zu  Blatt  Herboru. 

Holzapfel,  Geologie  des  Nordabfalles  der  Eifel.  Abh.  d.  Kgl.  Preuß. 
Geol.  Landesaust.,  N.  F.  66,  S.  197. 
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Pisces. 

1.  ?Coccosteus  sp. 

Einige  Plattenreste  mit  der  sternchenförmigen  Skulptur 
dieser  Eische  dürften,  wenn  nicht  zu  dieser,  so  doch  zu  einer 
nahe  verwandten  Gattung  gehören.  Die  Umrißlinien  der 
Platten  sind  an  keinem  Exemplar  vollständig  erhalten. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg. 

2.  Machaeracauthus  Kayseri  n.  sp. 

Taf.  2,  Fig.  1. 

1882.  Machaemcanthas  sp.  Kayser,  Jahrb.  d.  Kgi.Preuß.  Geol.  Landesanst.,  S.  124, 
'  Taf.  4,  Fig.  2. 

An  der  angegebenen  Stelle  bildet  Kaysee  den  Pest  eines 
Elossenstachels  von  der  Burg  Ehrenfels  bei  Rüdesheim  ab,  der 
zweifellos  mit  einem  Stachel  von  Niederneisen  artgleich  ist. 
Nur  ist  das  von  Kayser  abgebildete  Stück  nicht  so  vollständig 
und  gut  erhalten  wie  das  vorliegende  Exemplar. 

Der  Rest  ist  9  cm  lang  und  weder  das  obere  noch  das 
untere  Ende  vollständig  vorhanden.  Nach  keiner  Richtung 
ließe  sich  ein  Schnitt  durch  den  Stachel  legen,  der  ihn  in 
zwei  svmmetrische  Hälften  zerleo’te.  Es  handelt  sich  also  um 

t/  O 

paarige  asymmetrische,  in  der  Nähe  des  Kopfes  sitzende 
sogen.  Elossenstacheln.  Das  Mittelstück  ist  im  Querschnitt  vier¬ 
eckig  und  trägt  eine  feine  Längsstreifung.  Nach  der  Spitze 
zu  werden  seine  Kanten  allmählich  schärfer.  An  das  Mittel¬ 
stück  setzt  sich  auf  beiden  Seiten  je  eine  flügelartige  Leiste 
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an,  die  an  einer  scharfen  Kante  endigt.  Von  ihnen  ist  die 
äußere  flacher  und  breiter  und  von  feinen  Längsstreifen  über¬ 
zogen,  während  die  innere  schmal  bleibt,  etwas  dicker  wird 
und  noch  einen  kielartigen  Wulst  auf  der  einen  Seite  -trägt. 

Im  ganzen  ist  das  Stück  schmäler  als  beispielsweise  M. 
hohemicus  Baer.  aus  dem  Mitteldevon  Böhmens.  Auch  ist 
die  Wölbung  unserer  Art  an  ihrem  breiteren  Ende  stärker  und- 
nach  der  Spitze  zu  nur  noch  sehr  gering. 

GüRICH^)  bildet  zwei  »symmetrisch  gelagerte  Stacheln« 
des  M.  peracuUis  NewreRRY  ab.  Die  stärker  gewölbte  Seite  des 
Stachels  ist  dabei  nach  innen  gelegt,  so  daß  die  Spitze  sich  nach 
außen  richtet.  Nach  Barrande’s  Annahme  war  dagegen  die 
stärker  gewölbte  Seite  die  äußere  und  die  Spitze  nach  innen 
gerichtet.  Für  letztere  Auffassung  spricht  die  Funktion  der 
Stacheln.  Waren  die  Spitzen  nach  innen  gerichtet,  so  mußten 
beide  gemeinsam  eine  ungleich  stärkere  und  gefährlichere 
Waffe  bilden  als  umgekehrt.  Dienten  sie  andererseits  Be¬ 
gattungszwecken,  was  allerdings  bei  den  scharfen  Schneiden, 
in  die  die  Flügel  auslaufen,  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist,  so 
ist  die  Art  der  Anwendung  auswärts  gerichteter  Stacheln  schwer 
verständlich. 

Machaeracanthiis  ist  im  Devon  weit  verbreitet  und  kommt 
besonders  im  Mitteldevon  Nordamerikas  in  größerem  Arten¬ 
reichtum  vor.  Im  älteren  rheinischen  Unterdevon  ist  bisher 
nur  die  vorliegende  Form  bekannt  geworden;  doch  werden  auch 
in  den  Siegener  Schichten  mitunter  Querschnitte  von  Flossen¬ 
stacheln  angetroffen  (z.  B.  bei  Anzhausen),  deren  Erhaltung 
aber  meist  nicht  gut  ist. 

Vork. :  Volkersberg. 


')  Gürich,  Leitfossilien,  S.  171. 
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Trilobitae. 

3.  Homalouotus  (Digoims)  rhenanus  Koch. 

Taf.  2,  Fig.  2. 

1883.  Homalonotus  rhenanus  Koch,  Monographie  der  Homalonotusarten  des 

Rheinischen  Unterdevons,  S.  32,  Taf.  3,  Fig.  1 — 6. 
1904.  »  »  Ueevermann,  Die  Fauna  der  Siegener  Schichten  von 

Seifen,  Pal.  50,  S.  233. 

1909.  »  (Digonus)  »  Gürich,  Leitfossilien,  S.  157. 

Mehrere  allerdings  wie  gewöhnlich  nicht  vollständig  er¬ 
haltene  Kopfschilder  und  etliche  Schwänze  gehören  hierher. 

Ein  Kopfschild  von  Nauheim  ist  besonders  gut  erhalten 
und  in  der  Abbildung  wiedergegeben.  Es  schließt  sich  eng  an 
die  von  KoCH  auf  Tafel  3,  Eig.  2  dargestellte  Form  an. 
Die  Glabella  soll  nach  KoCH  ungefähr  so  breit  wie  lang 
sein.  Seine  Abbildungen,  wie  auch  das  vorliegende  Material 
zeigen  jedoch,  daß  die  Länge  die  Breite  erheblich  übertrifft. 
Von  den  übrigen  Teilen  des  Kopfschildes  ist  die  Glabella  durch 
eine  flache  Furche  getrennt,  die  nicht  die  Schärfe  und  Tiefe 
erreicht,  welche  die  KoCH’schen  Abbildungen  von  Stücken  von 
Daun  zeigen;  auch  verlaufen  die  Furchen  bei  diesen  gerad¬ 
liniger  als  dort.  Der  Stirnrand  ist  gerade,  doch  an  den  Seiten 
etwas  aufgebogen.  Um  die  Augen  erhebt  sich  ein  ringförmiger 
Wulst.  Bei  einem  kleinen  Exemplar  (vielleicht  Männchen?) 
erheben  sich  die  Augenhöcker  etwa  2  mm  über  die  Oberfläche. 

Der  hintere  Band  des  Nackenringes  ist  gerade;  die  ihn 
nach  vorn  begrenzende  Furche  ist  in  der  Mitte  nach  dem  Stirn¬ 
rande  zu  schwach  ausgebuchtet. 

Vielleicht  gehören  zu  dieser  Art  auch  einige  Wangen,  von 
denen  eine  auf  Taf.  2,  Fig.  2b  abgebildet  ist.  Der  Außenrand 
entspricht  genau  der  Kekonstruktion,  die  KoCH  auf  Tafel  3, 
Fig.  1  gibt,  während  seine  Figur  3  eine  etwas  anders  ver¬ 
laufende  Eandlinie  zeigt.  Der  Seitenrand  ist  konkav  einge¬ 
zogen,  die  Hinterecke  rund.  Längs  des  Bandes  verläuft  ein 
schwacher  Wulst, 
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Auch  einige  Schwanzschilder  zeigen  die  Merkmale  dieser 
Art.  obschon  kein  vollständiges  Exemplar  vorliegt.  Im  Quer¬ 
schnitte  der  einzelnen  Glieder  tritt  die  nach  hinten  steil  ab¬ 
fallende  Umrißlinie  klar  hervor. 

Diese  Art  wurde  von  KoCH  aus  dem  Unterkoblenz  ange¬ 
geben.  W.  E.  Schmidt  zitiert  sie  fast  aus  allen  Horizonten 
der  Siegener  Schichten.  Die  Veränderungen,  die  unsere  Art 
beim  Übergang  in  das  Unterkoblenz  erlitten  hat,  scheinen  sich 
nach  dem  oben  Dargelegten  im  wesentlichen  auf  die  Form 
der  Glabella  zu  beziehen.  Inwieweit  noch  andere  Merkmale 
dazu  kommen,  ist  bei  dem  lückenhaften  Material  nicht  festzu- 

j 

stellen.  Ebensowenig  rechtfertigen  so  geringfügige  Unter¬ 
schiede,  wie  sie  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind,  die  Ab¬ 
trennung  auch  nur  einer  Mutation. 

Aus  dem  Taunusquarzit  war  die  Art  bisher  nicht  be¬ 
schrieben. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Gickelsberg,  Weißler  Höhe. 


4.  Honialonotus  (Digonus)  aff.  gigas  F.  A.  Roem. 


Taf.  2,  Fig.  3. 

vgl.  1883.  Homalonotus  scabrosus  Koch,  Homalonoten  S.  43,  Taf.  3,  Fig.  8 — lOj 

Taf.  4. 


»  1883.  »  Kavskr,  a.  gl.  0.,  S.  73,  Taf.  8,  Fig.  8 — 11. 

»  1884.  »  »  Beüshausen,  Beitr.  zur  Kenntnis  des  Oüerharzer 

Spiriferensandsteins,  S.  38,  Taf.  1,  Fig.  1 — 3. 

»  1909.  »  (Digonus)  gigas  Gurich,  Leitfossilien,  S.  157,  Fig.  42  und 

Taf.  48,  Fig.  3. 

Eine  ganze  Folge  von  HomaloJiotiis-Kesten  stelle  ich  in 
die  Fähe  dieser  Art.  Alle  deuten  auf  die  z.  T.  riesige  Größe 
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dieser  Spezies  hin.  Ein  Bruchstück  eines  breiten  Kopf  Schildes 
liegt  vor,  das  jedoch  nur  zur  Hälfte  erhalten  ist;  doch  haben 
auch  Koch  von  dem  Typus  der  Form  keine  vollständigen 
Exemplare  Vorgelegen.  Es  zeigt  die  nach  vorn  sich  ver- 
schmälernde  Glabella,  deren  Hinterecken  wenig  gerundet  sind. 
Die  die  Glabella  begrenzenden  Rückenfurchen  erweitern  sich 
nach  hinten  nicht  unbeträchtlich ;  darin  stimmt  das  Kopfschild 
mit  älteren  Abbildungen  überein. 
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Was  aber  die  Stellung  in  der  Nähe  dieser  Art  besonders 
rechtfertigt,  ist  die  charakteristische  eckige  Ausbildung  der 
Segmentenden  des  Rumpfes,  die  bei  keiner  anderen  Art  in 
gleicher  Weise  wieder  vorkommt.  Auch  die  Verschmälerung 
der  Segmente  nach  der  Mitte  zu  und  der  kleine  Fortsatz  des 
Hinterrandes,  den  KoCH  und  KayseR  gleichmäßig  abbilden, 
findet  sich  an  den  vorliegenden  Stücken. 

Auch  einige  Schwanzschilder  gehören  hierher.  Die  Um¬ 
rißlinien  in  der  Seitenansicht  sind  dieselben.  Ein  Unterschied 
mag  wohl  darin  liegen,  daß  die  Ringe  der  Spindel  nach  hinten 
ein  wenig  steiler  abfallen  als  nach  vorn;  doch  tritt  diese  Er¬ 
scheinung  auf  den  Seitenteilen  des  Schwanzes  zurück.  Ein  wei¬ 
terer  Unterschied  besteht  darin,  daß  nur  sieben  Pseudopleuren 
auf  dem  Seitenstück  entwickelt  sind,  während  für  gewöhnlich 
deren  acht  vorhanden  sind.  Doch  gibt  schon  KoCH  an,  daß 
die  letzte  undeutlich  ist  und  bisweilen  ganz  fehlt.  Die  Zahl 
der  Ringe  auf  der  Spindel  ist  nicht  mit  Genauigkeit  anzu¬ 
geben,  da  das  einzig  vollständige  vStück  an  ihrem  Ende  etwas 
abgerieben  ist;  doch  sind  zehn  Ringe  bestimmt  zu  zählen. 

Ein  ^  weiterer  Hauptunterschied  gegenüber  dem  typischen 
H.  gigcis  liegt  in  der  Skulptur.  An  den  vorliegenden  Stücken 
sind  die  für  diese  Art  "bezeichnenden  feinen  Wärzchen  nur 
ganz  selten,  undeutlich  und  schwach  entwickelt.  J^ediglich 
Erhaltungszustand  kann  dies  nicht  sein,  da  bei  einem  Exemplar 
das  Einbettungsmaterial  sehr  feinkörnig  ist,  so  daß  sich  solche 
Skulptureigenheiten  hätten  erhalten  müssen.  Anscheinend  ist 
die  Skulptur  des  H.  gigos  erst  im  Traufe  der  Entwicklung  er¬ 
worben.  Dafür  spricht  einmal  der  Umstand,  daß  sie  bei  den 
vorliegenden  Exemplaren,  die  wohl  als  Vorläufer  der  typi¬ 
schen  Art  aufzufassen  sind,  noch  sehr  gering  ausgebildet  ist. 
Andererseits  zeigt  auch  der  nächste  Verwandte  unserer  Taunus- 
r|uarzitform,  H.  rhencmifs  KoCH,  keine  Skulptur. 

Im  rheinischen  Unterdevon  soll  H.  gigas  auf  die  Grenze 
von  Unter-  und  Oberkoblenz  beschränkt  sein,  während  er  im 
Plarz  und  in  Belgien  in  größerer  vertikaler  Verbreitung  ange- 
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geben  wird.  Der  Nachweis  ganz  nahestehender  Formen  aus 
dem  alten  rheinischen  Unterdevon  dürfte  die  Vermutung  recht- 
fertigen,  daß  er  auch  in  den  zwischenliegenden  Schichten 
nicht  fehlt. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weißler  Höhe. 

5.  Homalonotus  oriiatus  Koch. 

Taf.  2,  Fig.  4. 

1883.  Homalonotus  ornatus  Koch,  Homalonoten,  S.  23,  Taf.  2  und  3,  Fig.  7. 

Ein  Wangenstück  gestattet  bei  aller  Unvollständigkeit 
wegen  seiner  sonst  guten  Erhaltung  eine  eindeutige  Bestim¬ 
mung.  Die  Gesichtsnaht  ist  vollständig;  ein  Vergleich  mit 
Stücken  von  Singhofen  aus  der  in  Marburg  befindlichen  Samm¬ 
lung  des  Herrn  Bergrat  Ulkich  zeigt,  daß  der  Verlauf  der 
Naht  der  gleiche  ist.  Auch  alles  übrige,  die  Ausbildung  des 
Augensockels  und  das  Auge  selbst  stimmen  aufs  genaueste 
überein.  Was  das  vorliegende  Stück  besonders  auszeichnet, 
ist  die  vorzügliche  Erhaltung  des  breiten  Umschlags.  An  dem 
Stirnrand  liegt  dieser  direkt  der  Unterseite  der  Scliale  an,  so 
daß  nur  ein  geringer  Zwischenraum  zwischen  beiden  bleibt. 
Anders  an  der  Wange.  An  der  Ecke  steht  er  weit  von  dieser 
ab  und  bildet  mit  ihr  fast  einen  rechten  Winkel.  Er  besitzt 
hier  eine  Breite  von  reichlich  IY2  cm,  die  sich  nach  vorn  bis 
auf  1/2  cm  verringert.  Der  innere  Rand  des  Umschlags  zieht 
in  schön  geschwungenem  Bogen  von  der  Ecke  zur  Stirn  hin¬ 
auf.  An  der  Stelle,  wo  sich  der  Umschlag  mit  der  Wange  ver¬ 
einigt,  liegt  auf  dem  Steinkern  eine  feine  Längsfurche. 

H.  ornatus  kommt  nach  KoCH  im  Hunsrückschiefer  und 
Unterkoblenz  vor.  Kaysee  erwähnt  ihn  auch  aus  den  Siegener 
Schichten,  zu  deren  Leitfossilien  er  ihn  rechnet  1).  Desgleichen 
berichtet  Feech  2)  von  dem  ersten  Auftreten  unserer  Art  in 
dieser  Stufe.  Maueee  beschreibt  von  Neuweilnau  ^ )  einen  H . 

Jahrb.  d.  Kgl.  Preuß,  Geol.  Landesanst.  1884,  S.  LIV. 

2)  Lethaea,  S.  143. 

h  Ber.  d.  Senck.  Natarf.  Ges.  1902,  S.  30,  Taf.  3,  Fig.  1. 
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striatus,  der  unserer  Form  sehr  nahe  steht  und  wahrscheinlich 
mit  ihr  zu  vereinigen  ist;  die  Unterschiede  beruhen  wohl  nur 
auf  V erdrückung  bei  dem  Material  Mauree's. 

Vork. :  Weißler  Höhe. 

6.  Homalonotus  spec.  div. 

Taf.  2,  Fig.  5. 

Neben  den  oben  beschriebenen  Formen  kommt  noch  eine 
Eeihe  von  Resten  vor,  die  z.  T.  w^ohl  zu  bekannten  Arten  ge¬ 
hören.  aber  nicht  bestimmbar  sind.  z.  T.  auch  unbeschriebenen 

/  ! 

Spezies  zuzurechnen  sein  mögen.  Einige  von  ihnen  verdienen 
allgemeineres  Interesse. 

Zunächst  sei  das  Bruchstück  einer  Rumpfschiene  erwähnt, 
das  in  Umriß  und  Wölbung  außerordentlich  an  das  von  KoCH 
(Taf.  6,  Fig.  6)  abgebildete  Stück  von  Homaloiiotus  Boemeri 
DE  Kox.  erinnert.  Diese  sonst  im  Tauirnsquarzit  nicht  seltene 
Form  ist  in  dem  hier  behandelten  Gebiet  bisher  nicht  gefunden 
worden.  Das  vorliegende  Stück  ist  gerade  an  seinem  für  die 
Bestimmung  wichtigen  Ende  unvollständig,  so  daß  es  nicht 
als  sicherer  Beweis  für  das  Vorkommen  dieser  Art  dienen  kann. 

Ferner  sammelte  ich  eine  Wange  an  der  Alten  Limburger 
Straße,  die  auf  Taf.  2,  Fig.  5b  abgebildet  ist.  Der  Rest  läßt 
auf  eine  bedeutende  Größe  des  Tieres  schließen.  Die  Rand¬ 
gegend  ist  leicht  nach  außen  aufgewölbt,  die  Wange  im  übrigen 
sehr  flach  und  in  eine  feine  kurze  Spitze  ausgezogen.  Viel¬ 
leicht  steht  das  Stück  in  Beziehungen  zu  H.  aff.  gifjcis  ROEM. 

Die  Figur  5a  stellt  einen  Augenträger  von  beträchtlicher 
Größe  dar,  dessen  artliche  Zugehörigkeit  ebenfalls  zweifelhaft 
bleibt.  DreveEMANN  hat  ähnliche  Reste  von  Oberstadtfeld 
beschrieben  und  abgebildet.  Das  Ende  des  Augenträgers  spaltet 
sich  an  einem  anderen  Exemplar  in  zwei  feine  kurze  Spitz- 
chen.  Facetten  sind  in  keinem  Falle  beobachtet.  Immerhin 
erfährt  die  nur  vermutungsweise  geäußerte  Ansicht  Drever- 
MANN's  durch  den  vorliegenden  Fund  eine  erwünschte  Be¬ 
stätigung. 
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Außerdem  finden  sich  an  allen  Fundpunkten  noch  viele 
Eeste  von  Kopfschildern,  Eippen  und  Schwänzen,  die  aber 
durchweg  keine  Bestimmung  zulassen. 

7.  Cryphaeus  Drevermanni  Rüd.  Richter. 

Taf.  2,  Fig.  6. 

1909.  Cryphaeus  Drevermanni  Richter,  Beiträge  zur  Kenntnis  devonischer  Tri- 

lobiten  aus  dem  Rheinischen  Schiefergebirge,  S.  66. 

Eine  Bestimmung  dieser  Art  an  Hand  der  Beschreibung 
Eichter’s  sowie  von  Vergleichsmaterial  ist  trotz  des  Fehlens 
von  Abbildungen  wohl  möglich. 

Es  sind  einige  Fragmente  des  Kopfes  erhalten,  die  na¬ 
mentlich  das  Verhalten  der  Glabella  vorzüglich  erkennen  lassen. 
Sie  bestätigen  die  Beschreibung  Eichter's  vollkommen:  Flacher 
Abfall  zum  Stirnrand,  gleichmäßige  Körnelung  auf  der  ganzen 
Glabella.  Durch  diese  Merkmale  ist  die  Art  gegenüber  ihrem 
jüngeren  Verwandten  C.  rotwidifrons  Emmrich  gut  gekenn¬ 
zeichnet.  Als  weiteren  Unterschied  glaube  ich  noch  die  weni¬ 
ger  hoch  aus  der  Gesichtsebene  hervortretenden  Augen  angeben 
zu  können,  die  bei  den  vorliegenden  Stücken  die  Glabella 
nicht  überragen,  während  dies  bei  der  jüngeren  Art  wohl  der 
Fall  ist.  Ferner  ist  der  Zwischenraum  zwischen  Augen  und 
Glabellarand  bei  C.  Drevermanni  anscheinend  etwas  breiter. 

Auch  einige  allerdings  unvollständige  Schwanzschilder  ge¬ 
hören  hierher.  Der  einzige  erkennbare,  doch  geringfügige 
Unterschied  von  den  zum  Vergleich  herangezogenen  Formen 
besteht  darin,  daß  jeweils  der  vordere  Ast  einer  Rippe  etwas 
schwächer  bleibt  als  der  hintere.  Doch  liegen  Stücke  vor, 
wo  auch  dieser  Unterschied  fast  verschwindet.  Das  Verhalten 
der  Schwanzspitze  konnte  nicht  festgestellt  werden. 

Die  Art  ist  bisher  aus  den  Siegener  Schichten  und  dem 
Unterkoblenz  bekannt  geworden. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weißler  Flöhe. 
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8.  Cryphaeus  Richteri  n.  sp. 

Taf.  2,  Fig.  7. 

Ein  Fragment  eines  Kopfschildes  unterscheidet  sicli  von 
allen  bekannten  F'ormen  nicht  unbeträchtlich,  so  dab  Ich  die 
Art  Herrn  Dr.  KUD.  KiCHTER  zu  Ehren  benenne. 

Im  Gegensatz  zu  der  vorigen  Art  ist  das  Kopfschild  ge¬ 
drungen,  ohne  daß  freilich  wegen  des  Fehlens  der  Wangen 
die  Gestalt  genau  angegeben  werden  könnte. 

Die  Glabella  ist  von  zwei  ziemlich  tiefen  Rückenfurchen 
begrenzt.  Der  Stirnlappen  ist  breit,  gewölbt  und  fällt  deshalb 
zum  Rande  steiler  ab,  als  der  von  C.  Drevermamii  RüD. 
Right.  Auf  dem  Augendeckel  tritt  auf  dem  Kern  ein  kurzer, 
der  Rückenfurche  parallel  verlaufender  Wulst  auf.  Bei  der 
nächst  verwandten  Art  C.  Kochi  KaYS.  bleibt  der  Deckel 
ziemlich  flach,  obschon  der  Wulst  ebenfalls  angedeutet  ist. 
Das  Auge  selbst  ist  halbmondförmig  gebogen  und  etwas  kleiner 
als  bei  der  eben  genannten  Art.  Die  Sehflächen  sind  nicht  er¬ 
halten.  Das  Relief  der  Glabella  ist  außerordentlich  scharf ; 
besonders  die  erste  Seitenfurche  schneidet  tief  und  breit  ein 
und  ist  nicht  gebogen.  Der  dahinter  liegende  vorderste  Seiten¬ 
lappen  ist  schmäler  als  bei  verwandten  Formen  und  durch  eine 
starke,  höckerartige  Auftreibung  in  seiner  Mitte  gekennzeichnet. 
Er  erstreckt  sich  bis  in  die  Rückenfurche  hinein  und  beein¬ 
flußt  diese  insofern,  als  sie  sich  hier  nicht  unbeträchtlich 
verflacht,  um  gleich  davor  an  der  Mündung  der  ersten  Seiten¬ 
furche  wieder  um  so  tiefer  einzuschneiden.  Die  zweite  Seiten¬ 
furche  ist  nach  hinten  konvex  gebogen  und  in  ihrer  Mitte  am 
tiefsten  eingesenkt,  nach  der  Seite  zu  verflacht.  Die  dritte 
Seitenfurche  verläuft  ziemlich  gerade,  etwa  der  geraden  Kacken¬ 
furche  parallel.  Der  Kackenring  überragt  den  hinteren  Gla- 

bellateil  in  seiner  Mitte  um  ein  beträchtliches,  ohne  daß  ein 

/ 

höckerartiger  Vorsprung  auf  ihm  zu  bemerken  wäre.  Der 
Stirnlappen  trägt,  ähnlich  wie  der  von  C.  Drevermanni  Ruh. 
Right.,  ein  Mittelgrübchen. 


Neue  Folge.  Heft  76. 
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Ein  kleiner  Rest  des  Abdruckes  zeigt  auf  dem  Stirn¬ 
lappen  eine  relativ  grobe  Körnelung. 

Aus  dem  Gesagten  folgt,  daß  die  vorliegende  Art  die 
Vorläuferin  des  C.  Kochi  Kayseh  der  Oberkoblenzscbichten 
und  des  C.  siellifer  Emme.  des  Mitteldevons  ist.  Mit  dieser 
K ochi- Jieihe^  wie  Richter  sie  bezeichnet,  hat  sie  den  gedrun¬ 
genen  Kopf,  das  stark  ausgeprägte  Relief,  die  gewölbte  Gla- 
bella  und  den  vorspringenden  Nackenring  gemein.  Anderer¬ 
seits  zeigt  sich  auch  eine  Annäherung  an  die  Rotundifrons- 
Reihe  Richter's,  zu  der  Cryphaeiis  Drevermanni  gehört,  durch 
das  Auftreten  eines  Mittelgrübchens,  das  bei  den  übrigen  Glie¬ 
dern  der  /foc/^^-Reihe  fehlt.  In  seiner  Tabelle  zur  Stammes¬ 
geschichte  der  Cryphaeen  hat  RICHTER  die  Aoc/^^Reihe  ver¬ 
mutungsweise  an  der  Basis  des  Oberkoblenz  von  C.  Lethaeae 
Kays,  abzweigen  lassen.  C.  Richten  n.  sp.  beweist  nun,  daß 
diese  Reihe  noch  älter  ist  und  sich  durch  das  Unterkoblenz 
hindurch  (aus  dem  bisher  freilich  keine  hierhergehörige  Form 
bekannt  geworden  ist)  bis  ins  ältere  Unterdevon  hinunter  ver¬ 
folgen  läßt.  Zugleich  tritt  bei  der  ältesten  Form  “eine  nähere 
Beziehung  zu  der  Roiundifrons-RQdnQ  auf  als  bei  den  jüngeren 
Arten.  Es  dürfte  der  gemeinsame  Ahn  beider  Reihen  deshalb 
in  Schichten  vom  Alter  der  Siegener  Grauwacken  oder  wenig 
älteren  mit  Recht  vermutet  werden. 

Vork. :  Weißler  Höhe. 

9.  Cryphaeiis  sp. 

TaL  2,  Fig.  8. 

Zwei  Schwanzschilder,  von  denen  das  eine  mit  a,  das  an¬ 
dere  mit  ß  bezeichnet  sei,  nehmen  eine  selbständige  Stellung  ein. 

a  (Fig.  8)  stellt  im  Umriß  ein  spitzwinkliges  Dreieck  dar 
mit  charakteristischem,  stark  gewölbtem  Querschnitt.  Die  Spin¬ 
del  ist  rund  und  erhebt  sich  ziemlich  hocli  über  die  Seitenteile ; 
diese  verlaufen  nahe  der  Achse  horizontal,  um  in  der  Mitte 
etwa  in  stumpfem  Winkel  zum  Rande  abzufallen. 

Die  ersten  fünf  Ringe  nehmen  den  größten  Teil  der  Spin- 
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del  ein;  hinter  ihnen  folgen  noch  drei  allmählich  schwächer 
werdende.  W ährend  die  Ringe  gerundeten  Querschnitt  be¬ 
sitzen,  sind  die  Rippen  auf  ihrer  Oberfläche  etwas  abgeflacht. 
Die  Schrägfurchen  verlaufen  auf  dem  Steinkern  ununterbrochen 
bis  zum  Rand  und  die  Rippen  setzen  direkt  in  die  runden  zu¬ 
gespitzten  Stacheln  fort,  wobei  sie  sich  an  der  Stelle,  wo 
der  Saum  liegen  würde,  etwas  verflachen.  Auf  dem  Stein¬ 
kern  ist  nur  auf  der  vordersten  Rippe  eine  Nahtfurche  er¬ 
kennbar,  ein  feiner  schmaler  Ast  zweigt  sich  nach  hinten  ab 
und  mündet  in  den  nächsten  Fortsatz  ein.  Auf  dem  Abdruck, 
der  freilich  nur  die  drei  vordersten  Rippen  zeigt,  gibt  jede 
Rippe  einen  schmalen  hinteren  Seitenast  ab,  ähnlich  wie 

Richter  das  von  Cryphaeus  Kocht  Kays,  beschreibt.  Die 
Schwanzspitze  ist  spitzbogig  gerundet  und  aufgebogen. 

Von  diesem  Schwanzschild  weicht  das  zweite  Stück  (ß) 
in  einigen  Punkten  ab.  Einmal  ist  es  niedriger,  so  daß  die 
Breite  über  die  Länge  überwiegt;  doch  kann  das  eine  Folge  des 
längs  der  Spindel  wirksam  gewesenen  Gebirgsdruckes  sein. 
Ferner  sind  auf  den  drei  vorderen  Rippen  wenigstens  auch  im 
Steinkern  Nahtfurchen  vorhanden.  Im  übrigen  schließt  sich 
das  weniger  gut  erhaltene  Stück  an  C.  sp.  a  an. 

Es  folgt  aus  dem  Gesagten,  daß  beide  Schwanzschilder 

zu  nahe  stehenden  Formen  gehlören,  wenn  nicht  gar  artgleich 
sind.  Suchen  wir  nach  verwandten  Formen,  so  ergibt  sich, 
daß  C.  Kochi  Kays,  im  Profil  an  unsere  Form  erinnert. 

Andererseits  erinnert  die  Rippenbildung  der  sp.  ß  an  die  von  C. 
Drevermanni  Rud.  Richt.,  während  die  von  a  der  von  C. 
Kochi  Kays,  näher  steht.  Schon  daraus  ergibt  sich,  daß  die 
beiden  Schwanzschilder  keiner  bestimmten  Entwicklungsreihe 
von  Cryphaeen  anzugehören  scheinen.  Das  spricht  für  die 
Zugehörigkeit  —  wenigstens  eines  der  Stücke  —  zu  C.  Richteri 
n.  sp.,  doch  kann  diese  Frage  erst  an  weiterem  Material 

entschieden  werden. 

Vork. :  Beide  Stücke  an  der  Alten  Limb.  Str. 
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10.  Crypliaeiis  intermedius  n.  sp. 

Taf.  2,  Fig.  9. 

Unter  diesem  Namen  wird  eine  ganze  Fülle  von  teilweise 
gut  erhaltenen  Formen  verstanden,  die  sich  von  den  vorher¬ 
gehenden  Arten  allein  schon  durch  ihre  geringere  Größe  unter¬ 
scheiden.  Vom  Rumpf  fanden  sich  nur  lose  Segmente,  welche 
die  Beschaffenheit  dieses  Körperahschnittes  nur  unvollkommen 
zu  erkennen  gestatten. 

Das  Kopfschild  hat  die  Gestalt  eines  niedrigen  ver¬ 
breiterten  gotischen  Bogens.  Die  Breite  erreicht  nicht  ganz 
das  Doppelte  der  Länge.  In  der  ersten  Richtung  ist  das 
Schild  gleichmäßig  gewölbt,  in  letzterer  bleibt  es  ziemlich 
flach.  Die  Rückenfurchen  divergieren  mäßig  stark  und  sind, 
ohne  besonders  scharf  eingeschnitten  zu  sein,  doch  wohl  aus¬ 
geprägt.  Der  flache  Stirnlappen  nimmt  mehr  als  die  vordere 
Hälfte  der  Glabella  ein.  Die  längere  erste  Seitenfurche  ist 
nach  vorn  konkav,  die  übrigen  sind  konvex  gebogen  und  lassen 
zwischen  sich  Seitenlappen,  die  nach  hinten  beständig  an  Breite 
abnehmen.  Der  erste  und  zweite  Seitenlappen  treten  besonders 
hervor  und  sind  durch  eine  schwächere,  zum  Rand  hin  etwas 
reduzierte  Furche  getrennt.  Das  zwischen  den  Loben  frei¬ 
bleibende  Mittelstück  erreicht  vorn  nicht  die  Breite  der  Imben, 
nimmt  jedoch  nach  hinten  in  dieser  Ausdehnung  zu.  Der 
Nacken  ring  erhebt  sich  wenig  über  die  übrige  Schalenober¬ 
fläche.  Ein  Mittelgrübchen  auf  der  Glabella  ist  an  einigen 
Stücken  zweifellos  zu  beobachten. 

Die  Gesichtsnaht  ist  an  einem  Stück  dadurch  sehr  gut 
zu  erkennen,  daß  das  Exemplar  an  ihr  abgebrochen  ist.  Sie 
verläuft  ganz  so,  wie  dies  AV.  E.  SCHMIDT  von  C.  ata  vif s 
berichtet  1).  Die  sichelförmigen,  relativ  großen  Augen  erheben 
sich  nicht  bis  ins  Niveau  der  Glabella  und  reichen  von  der 
ersten  Seiten-  bis  zur  Nackonfurche.  Die  Facetten  sind  nicht 


*)  Zeitschr.  Deutsch.  Geol,  Ges.  1907,  M.-B.,  S.  9. 
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zu  beobachten.  Die  Wan2:en  fallen  irleichinäbic-  zur  Seite  ab 

O  O  O 

und  sind  im  Steinkern  an  der  Ecke  abi;’cruiider.  während  der 
Abdruck  eine  ähnliche  Spitze  zeigt,  wie  sie  bei  (J.  alaviis 
Schmidt  (a.  a.  0.)  abgebildet  ist.  Doch  während  es  sich  dort 
um  Hohlstacheln  zu  handeln  scheint,  haben  wir  hier  wohl 
massive  Stacheln. 

Das  Schwanzschild  ist  meist  weniirer  12’ut  erhalten,  von 

O  O 

gerundetem  Rand  und  mäßiger  Wölbung,  wobei  die  Spindel 
die  flacheren  Seitenteile  überragt.  Auf  dieser  kann  man  vier 
vordere  Ringe  gut  erkennen,  während  die  Zahl  der  kleineren 
hinteren  unbestimmt  bleibt.  Von  den  gebogenen  Rippen  sind 
die  drei  vorderen  deutlich  zu  beobachten,  während  die  vierte 
und  noch  mehr  die  fünfte  nur  angedeutet  zu  sein  pflegen. 
Cher  ihren  Bau  können  nähere  Angaben  nicht  gemacht  wer¬ 
den.  Insoweit  kommt  unsere  Spezies  dem  C.  atavus  SCHMIDT 
sehr  nahe.  Während  aber  dort  nur  kleine  Fortsätze  an  Stein¬ 
kernen  zu  beobachten  sind,  treten  hier  zwar  kaum  stärkere, 
aber  doch  auch  auf  dem  Abdruck  wohl  erkennbare  Fortsätze 
auf.  Diese  haben  also  hier  die  Chitinhülle  bereits  durch¬ 
stoßen.  Mehr  als  vier  Fortsätze  jederseits  wurden  nirgends 
beobachtet.  Die  Schwanzspitze  ist  abgerundet  und  etwas  auf- 
gebogen. 

Der  nächste  Verwandte  von  C.  IntermecUiis  ist  der  schon 
erwähnte  C.  atavus  W.  E.  SCHMIDT.  Es  dürfte  kaum  einem 
Zweifel  unterliegen,  daß  C.  intermeclias  ein  jüngeres  Entwick¬ 
lungsstadium  dieser  Art  darstellt,  das  sich  jedoch  ebenfalls 
durch  manche  primitive  Züge  als  Nachkomme  von  Acaste  zu 
erkennen  gibt.  ^Velche  weitere  Entwicklung;  C.  intennediiis 
dann  eingeschlagen  hat.  läßt  sich  mit  Bestimmtheit  nicht  sagen, 
doch  scheint  der  AVeg  zur  Rotiiyi€lifrons-d{Qih.Q  zu  führen,  worauf 
auch  schon  W.  E.  SCHMIDT  hingewiesen  hat. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Gickelsberg,  Volkersberg,  Weiß- 
1er  Höhe. 
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11.  Kloedeuia  Kayseri  n.  sp. 

Taf.  2,  Fig.  10. 

In  großer  Anzahl  fand  sich  eine,  z.  T.  vorzüglich  erhaltene 
Beyrichiide,  die  zu  dem  angegebenen  Genus  gehört. 

Die  Art  wird  bis  4  mm  groß  und  ist  etwas  länger  gestreckt 
als  ihre  nächsten  V erwandten  aus .  dem  amerikanischen  Devon, 
die  unten  erwähnt  sind.  Schloßrand  gerade,  Seitenränder  etwas 
vorspringend,  Unterrand  mäßig  gewölbt.  Schale  stark  aufge¬ 
bläht,  mit  zwei  scharfen  Furchen,  von  denen  die  vordere  etwas 
vor  der  Mitte  des  Randes  ansetzt  und  tief  eingeschnitten  bis 
wenig  über  die  Schalenmitte  schräg  nach  hinten  herabzieht; 
hier  verflacht  sie  sich  erheblich  und  zieht  als  kaum  eingesenkte, 
nun  nach  vorn  gerichtete  Delle  über  den  gewölbten  Rest  der 
Schale  zum  ünterrand.  Die  hintere  Furche  ist  schmäler  und 
weniger  tief,  zieht  zunächst  der  vorderen  parallel  nach  unten 
und  biegt  in  der  Mitte  fast  rechtwinklig  um,  um  sich  mit  der 
anderen  Furche  zu  vereinigen.  Ein  Teil  dagegen  zieht  noch 
in  der  alten  Richtung  weiter  nach  unten,  wird  jedoch  flacher 
und  verschwindet  bald  ganz. 

Zwischen  beiden  Furchen  und  von  ihnen  umschlossen  ent¬ 
steht  so  ein  charakteristischer,  länglich  knopfförmiger  Lobus, 
wie  ihn  ähnlich  auch  amerikanische  Formen  zeigen.  Auf  dem 
vordersten  Lobus  liegen  senkrecht  übereinander  nahe  der  Vor¬ 
derfurche  zwei  feine  warzenförmige  Erhebungen,  die  jedoch 
anscheinend  nur  an  ausgewachsenen  Exemplaren  gleichzeitig 
entwickelt  sind.  Von  diesen  Knötchen  fällt  der  Lobus  gleich¬ 
mäßig  zum  Vorderrand  hin  ab.  Der  dritte  Lobus  zeigt  in 
der  Nähe  der  hinteren  Unterecke  eine  dicke  Anschwellung, 
die  sich  nach  oben  ziemlich  rasch,  nach  vorn  etwas  allmäh¬ 
licher  verflacht.  Diese  den  Unterrand  etwas  überragende 
wulstige  Auftreibung  ist  eine  häufige  Erscheinung  in  der 
Familie  der  Beyrichien:  sie  kehrt  auch  bei  der  nächsten  Form 

%J  I 

wieder, 
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Von  allen  bisher  bekannten  Arten  steht  unserer  Form  Kloe- 


denui  manllemis  Weller  aus  dem  Manlius-Kalk  und  den  Hel- 
derberg-Schichten  Nordamerikas  am  nächsten,  ln  der  Art  der 
Furchung*  ist  ihr  auch  K,  cenlricornis  U.  et  B.i)  vergleichbar, 
während  der  mittlere  Lobus  bei  dieser  Art  abweichend  ge¬ 
baut  ist. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg. 


12.  Beyrichia  uassovieiisis  u.  sp. 


Taf.  2,  Fig.  11. 

Neben  der  oben  beschriebenen  Art  findet  sich  in  2:leicher 
Häufigkeit  eine  sehr  merkwürdige  kleine  Beyricdiia,  die  ihrer 
absonderlichen  Bauart  halber  Beachtung  verdient. 

Die  Stücke  erreichen  eine  Länge  von  etwa  2^/2  mm.  Der 
Schloßrand  zeigt  eine  schwache  konvexe  Aufwölbung.  Die 
Vorderecke  ist  nur  wenig  gerundet;  von  ihr  zieht  der  Vmrder- 
rand  in  spitzem  Winkel  nach  unten  und  geht  in  den  kaum 
gesäumten,  gleichmäßig  konvex  gewölbten  Unterrand  über.  Der 
Hinterrand  zieht  steil  zum  Schloßrand  hinauf. 

Das  Charakteristische  dieser  Art  sind  die  stark  entwickel¬ 
ten  Knoten  und  Auftreibungen  der  Schale.  Fast  den  ganzen 
Unterrand  verdeckt  ein  außerordentlich  dick  angeschwollener 
länglicher  Wulst.  Er  liegt  mit  seiner  Hauptmasse  etwas  hinter 
der  Mitte,  ist  in  der  Längsrichtung  schwach  gekrümmt  und 
nach  hinten  verbreitert. 

Neben  diesem  Gebilde  erscheinen  die  übrigen,  knoten¬ 
förmig  erhabenen  Loben  von  geringer  Bedeutung.  Von  ihnen 
liegt  der  stärkste  etwa  über  der  Mitte  des  Wulstes,  ein  zweiter 
flacherer  vor.  ein  dritter  schwächerer  hinter  diesem.  Die  zwi¬ 
schen  den  Loben  liei^enden  Furchen  ziehen  senkrecht  nach 
unten  und  erreichen  den  Unterrand  nicht:  sie  vereinigen  sich 
vielmehr  mit  der  durch  den  überhängenden  Wulst  entstehen¬ 
den  Einkerbung  der  Schale. 


b  Ulrich  and  Bassler,  New  American  paleozoic  Ostracocla,  1908,  Tab  38, 
Fig.  21  u.  23. 
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Es  erscheint  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  neue  Art  einer 
anderen  Gattung  zuzuweisen  ist  als  Beijrichia  s.  str.  selbst, 
lufolc’e  ihrer  durch  die  blasisre  Auftreibuns:  stark  abweichen- 
den  Form  will  sie  sich  keiner  der  zahlreichen  Gattungen  der 
Beyrichiiden  einfügen;  ich  habe  sie  daher  vorläufig  zu  dieser 
selber  gestellt.  Es  ist  aber  möglich,  daß  die  Art  den  Typ  einer 
neuen  Untergattung  darstellt,  zumal  sie  durchaus  nicht  allein 
steht. 

So  sammelte  ich  in  hohen  Siegener  Schichten  bei  Obers¬ 
dorf  (Horizont  5  Denckmanx’s)  eine  nahestehende  Art,  die 
vorläufig  als  Beyrichia  cf.  nass^oviensis  bezeichnet  sei.  Sie  wird 
jedoch  etwas  länger,  zugleich  ist  der  Wulst  etwas  schmäler 
und  durch  eine  dem  Unterrand  parallel  verlaufende  Kante  aus¬ 
gezeichnet.  Von  besonderem  Interesse  ist,  daß  sich  im  oberen 
Mühlbachtal  bei  Mensfelden  in  den  sandio'en  Zwischenlas^en 
des  Tlunsrückschiefers  dieselbe  Art  wie  im  Siegenschen  findet, 
die  sich  von  der  folgenden,  im  Unterkoblenz  auftretenden, 
verwandten  Eorm  wohl  unterscheidet.  Diese,  freilich  ebenfalls 
nur  wenig  abweichende  Art  kommt  bei  Oberstadtfeld  vor.  Sie 
ist  noch  etwas  länger  als  die  Siegener  Form  und  durch  das 
Auftreten  eines  schwachen  vierten  Lobus  ausgezeichnet.  Alle 
diese  Vorkommen  beweisen  die  weitere  Verbreitung  unserer  und 
verwandter  Arten.  Zugleich  ist  die  Vermutung  gerechtfertigt, 
daß  es  sich  hier  um  eine  schöne  Entwicklungsreihe  vom 
Taunusquarzit  durch  den  Hunsrückschiefer  (bezw.  Siegener 
Schichten)  zum  Unterkoblenz  handelt;  es  würde  danach  B. 
nassoviensis  als  Leitform  des  Taunusquarzits  anzusehen  sein, 
desgl.  B.  cf.  nassoviensis  in  der  geschilderten  Entwicklungs¬ 
form. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Gickelsberg,  Volkersberg,  Weiß- 
1er  Höhe. 

13.  Beyrichia  Roemeri  Kays. 

Taf.  2,  Fig.  12. 

1898.  Beyrichia  Roemeri  Kayser,  Devonfossilien  vom  Bosporus  und  von  der 
Nordküste  des  Marmara-Meeres.  Beiträge  z.  Paläout.  Oest.-Ung.  12, 
Heft  1,  S.  30  u,  35,  Taf,  1,  Fig.  10  (uon  9!), 
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Xebeii  mehreren  verdrückten  Exemplaren  befindet  sich 
unter  dem  vorliegenden  Material  ein  gut  erhaltenes,  das  die 
Zugehörigkeit  unserer  Form  zu  der  von  Kaysee  aus  dem 
kalkigen  Devon  zwischen  Pendik  und  Kartal  an  der  iSmrdost- 
küste  des  Marmarameeres  beschriebenen  außer  Frage  stellt. 

Die  Größe  und  Gestalt  stimmen  mit  der  KAYSER'schen 
Form  gut  überein.  Auch  die  Ausbildung  der  Knoten  ist  ganz 
analog:  vielleicht  ist  bei  meinem  Stück  der  mittlere  etwas 
schärfer  gegen  die  Randleiste  abgesetzt,  als  bei  dem  Kayser- 
schen  Original.  Doch  ist  zu  berücksichtigen,  daß  es  sich  hier 
nur  um  Steinkern  und  Hohldruck  handelt,  während  KaY'SER 
ein  Schalenexemplar  vorlag.  In  allen  übrigen  Merkmalen  stim¬ 
men  die  Formen  überein. 

Roemer  1)  bildet  vom  Bosporus  eine  Form  ab,  die  kaum 
eine  Gattunnsbestimmuno:  gestattet,  viel  weniger  läßt  sie 
sich  mit  Sicherheit  auf  unsere  Spezies  beziehen.  Ebensowenig 
halte  ich  die  von  Kayser  (Taf.  1,  Fig.  9)  abgebildeten  Stücke 
für  zweifellos  hierher  gehörend.  In  der  Ausbildung  und  gegen¬ 
seitigen  Lage  der  Tuberkeln  ergeben  sich  solche  AMrschieden- 
heiten  von  der  in  Fig.  10  abgebildeten  Art,  daß  zu  ihrer  Er¬ 
klärung  die  Annahme  selbst  starker  AArdrückung  kaum  genügt. 

Kayser  weist  darauf  hin,  welch  große  Übereinstimmung 
die  Fauna  des  Unterdevons  vom  Bosporus  mit  der  AYest- 
europas  hat.  Auch  hier  tritt  diese  wiederum  zutage.  \A^enn 
auch,  wie  Kayser  vermutet,  der  überwiegende  Teil  der  Schich¬ 
ten  von  Kartal  zur  Koblenzstufe  gehört,  so  weist  doch  das 
AArhandensein  der  in  Rede  stehenden  Art  in  Gemeinschaft 
mit  dem  unweit  von  Kartal  von  A^ERXEüIL  beobachteten  AAr- 
kommen  von  Hhenorensselaeria  strigiceps  F.  Roem.  darauf  hin, 
daß  das  ältere  L^nterdevon  in  jenen  Gegenden  nicht  fehlt  — 
eine  Beobachtung,  die  durch  das  von  F.  Herrmann  nachge¬ 
wiesene  Vorkommen  von  Halysites  und  Pentameriis  pseiido- 
IcJiighti  Tschern.  am  Bosporus  bestätigt  wird. 

AArk. :  AAlkersberg. 


9  Roemer,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1863,  S.  521,  Taf.  5,  Fig.  9. 
9  Centralblatt  f.  Min.  1911,  S.  774. 
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Cephalopoda. 

14.  Orthoceras  sp. 

Ein  einziges  Exemplar  dieser  Gattung  wurde  gesammelt. 
Es  ist  nur  der  Abdruck  vorhanden,  der  jedoch  keine  Skulptur 
zeigt.  Querschnitt  schwach  elliptisch;  Kammern  ungleich  hoch, 
gerade,  nicht  zur  Wand  geneigt.  Die  Kammerscheidewände 
sind  stark  konkav  eingekrümmt,  der  Sipho  liegt  median.  Die 
Neigung  der  Eandlinien  lälk  auf  eine  ziemlich  lange  Köhre 
schließen.  Zu  einer  Bestimmung  der  Art  reicht  der  Rest 
nicht  aus. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str. 


Gastropoda. 

15.  Belleropliou  (Bncauella)  tumidus  Sdb. 

1856.  Bellerophon  trilohatus  var.  tumida  Sandberger,  Verst.  d.  rhein.  Schichten- 

systems  in  Nassau,  S.  177,  Taf.  22,  Fig.  1. 
1877.  »  »  »  »  Oehlert,  Bull.  Soc.  Geol.  de  France  (3)5, 

S.  590. 

1888.  »  »  Maurer  (e.  p.),  N.  Jahrb.  f.  Min.,  ßd.  II,  S.  62, 

TaL  2,  Fig.  4. 

1884.  »  tumidus  Beushausen,  Beiträge,  S.  44. 

1895.  »  »  Kayser,  Sur  une  Faune  du  Somniet  de  la  Serie  Rhenane 

ä  Pepinster.  x\nn.  Soc.  Geol.  Belg.,  S  182,  Taf.  4, 
Fig.  7  u.  8. 

1902.  »  »  Maurer,  Neuweilnau,  S.  32. 

1902.  »  (Eucanellaf)  tumidus  Drevermann,  Oberstadtfeld,  S.  77. 

1903.  »  »  »  Walther,  N.  Jb.  f.  Min.  B.-Bd.  17,  S.  46. 

Während  SanDBERGER  die  vorliegende  Art  nur  als  Varietät 
der  Silurform  B.  trilohatus  Sow.  auffaßte,  hat  BeusiiaüSEN  sie 
vollständig  von  der  älteren  Spezies  getrennt.  So  hat  sich  denn 
für  diese  Eorm  der  Name  tumidus  eingebürgert,  obwohl  zweifel¬ 
los  zu  der  englischen  Form  sehr  nahe  Beziehungen  bestehen. 
Denn  die  von  BeushaUSEN  zum  Unterschied  geltend  gemachten 
Kennzeichen  treffen  wenigstens  für  das  vorliegende  Material 
nicht  stets  zu.  So  sind  stellenweise  scharfe  Spiralfurchen  zu 

beobachten  und  der  mittlere  Lobus  ist  oft  abgeflacht  und  kaum 
über  die  Seitenteile  erhaben.  Gerade  diese  Flachheit  und  dfe 
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Breite  der  ganzen  Form  charakterisiert  die  Spezies  gegenüber 
B.  blpartitus  Sdb.  und  B.  Sandbergeri  Barkois.  Nach  alle¬ 
dem  will  es  scheinen,  als  habe  sich  die  vorliegende  Art  so¬ 
wohl  wie  auch  die  beiden  anderen  soeben  erwähnten  aus  der 
Silurform  spezialisiert,  wobei  B.  tumidus  den  ursprünglichen 
Charakter  am  längsten  gewahrt  hat.  Die  Formen  des  tiefen 
Unterdevons  dieser  Art  stehen  an  der  Grenze;  sie  ließen  sich 
ebensowohl  zu  B.  tnlobatiis  Sow.  selbst  stellen,  während  die 
jüngeren  Stücke  aus  dem  Harz  und  dem  Bheinischen  Scliiefer 
gebirge  eine  selbständigere  Stellung  einnehmen. 

Die  Zugehörigkeit  zur  Gattung  Buöanella  erscheint  sicher. 
Zwar  gibt  Grabau  i)  an,  daß  Bucanella  kein  Schlitzband  be¬ 
sitze;  doch  ist  das  wohl  nur  ein  Versehen.  Auf  vielen  Ab¬ 
bildungen,  die  zu  dieser  Gattung  gehören,  ist  es  dargestellt. 
Auch  unter  dem  hier  zur  Behandlung  stehenden  Material  wird 
es  stellenweise  erkennbar  und  nimmt  bei  unserer  Form  fast 
das  ganze  mittlere  Drittel  des  Eückenlobus  ein. 

Die  Skulptur  ist  nur  ganz  schwach  erhalten.  An  einigen 
Stücken  ist  die  Kückbiegung  der  Anwachsstreifen  zum  Schlitz¬ 
band  leidlich  gut  zu  sehen,  während  von  anderen  Skulptur¬ 
elementen  nichts  zu  beobachten  ist. 

B.  tumidus  hat  im  Devon  fast  überall  nahe  Verwandte, 
auch  wenn  man  von  den  beiden  übrigen  rheinischen  Formen 
absieht.  Oetilert  hat  aus  dem  Devon  Westfrankreichs  2)  einen 
B.  Barrandei  bekannt  gemacht,  der  unserer  Art  sehr  nahe 
kommt.  Von  amerikanischen  Spezies  gehört  in  die  Nähe  un¬ 
serer  Art  B.  Reissi  Clarke  vom  Eio  Maecuru  in  Brasilien  3). 
Ferner  gehören  in  die  Verwandtschaft  unserer  Spezies  vermut¬ 
lich  B.  gaspensis  Clarke  aus  dem  Grand  Greve  Limestone 
New  Yorks  und  ferner  die  als  Plectonotus  Derbgi  CLARKE 
bezeichnete  Form  aus  dem  Moose  Eiver  Sandstone  ^).  Beson- 

b  Grabau,  North  American  Index  Fossils,  Teil  I,  S.  612. 

Oehlekt,  Fossils  dev.  de  la  Mayenne,  S.  590,  Taf.  10,  Fig.  6. 

Clarke,  The  paleozoic  Faunas  o?  Para,  1900,  S.  37,  Taf.  4,  Fig.  7 — 9. 

Clarke,  New  York  State  Mus.  Mem.  9,  I,  S.  154,  Taf.  17,  Fig.  17,  18. 

Clarke,  a.  gl.  0.,  S.  69,  Taf.  12,  Fig.  17 — 19. 
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clers  die  letzte  Art  hat  mit  den  Formen  aus  dem  Taunus- 
(juarzit  eine  überraschende  Ähnlichkeit.  Clakke  stellt  sie  zu 
dem  neuen  Genus  Plectonotus^  das  durch  »nahtlose«  Windun¬ 
gen  ausgezeichnet  ist.  Diese  offenen  W^indungen  kommen  bei 
den  in  demselben  Band  Taf.  24,  Fig.  1 — 11  abgebildeten  Stücken 
aus  dem  Chapman  Sandstone  sehr  gut  zur  Darstellung,  wäh¬ 
rend  hier  aus  den  Abbildungen  das  Gegenteil  zu  folgern  ist. 
Eine  Zu  gehörigkeit  dieser  Form  zu  Bucunella  erscheint  daher 
wohl  möglich,  und  dann  wäre  sogar  eine  spezifische  Über¬ 
einstimmung  mit  B.  tumidiis  nicht  ausgeschlossen.  Doch  läßt 
sich  das  ohne  Material  nicht  entscheiden. 

Aus  Bolivien  beschreibt  ULRICH  i)  einen  ganz  ähnlichen 
Bellerophon  und  weist  an  der  gleichen  Stelle  auch  auf  das 
Vorkommen  des  verwandten  B.  qiiadrilohatiis  Salt.  im  Unter¬ 
devon  des  Kaplandes  hin. 

Aus  alledem  folgt  die  große  Verbreitung,  welche  die 
Gruppe  des  B.  trilohatus  Sow.  im  Unterdevon  aufzuweisen  hat. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg. 

16.  Bellerophon  (Bucanella)  bipartitus  Sdb. 

18.56,  Bellerophon  trilobatus  var.  typa  Sanubkkgek,  Veibt.  d.  rhein.  SchichtcD- 

.systems  in  Nassau,  S.  177,  Taf.  22,  Fig.  2. 

1887.  »  »  Oehleut,  Bull.  Soc.  Geol.  de  France,  (3)  5,  S.  590. 

1888.  »  »  Maure«  (e.  p.),  N.  Jalirb.  f.  Min.,  Bd.  II,  S.  62. 

1889.  »  bipartitus  Sandberger,  Jahrb.  Nass.  Yer.  f.  Naturk.,  S.  25. 

1902.  »  {Bucanella?)  bipartitus  Drevermann,  Oberstadtfeld,  S.  77. 

D  iese  Art,  die  sich  von  der  vorigen  durch  ihre  höhere 
und  schmälere  Gestalt  unterscheidet,  ist  ebenfalls  vertreten. 
Sandberger  hat  1889  den  ursprünglich  als  Bezeichnung  für 
die  Varietät  gebrauchten  Namen  typiis  aufgegeben  und  statt 
dessen  B.  bipartitus  angewendet. 

Auch  diese  Art  zeigt  mitunter  ein  deutliches,  relativ  breites 
Schlitzband,  wie  ein  Exemplar  von  der  Weißler  Höhe  beweist. 


b  Ulrich,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  B.-Bd.  8,  S.  41. 
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Sie  gehört  ebenso  wie  die  vorige  zur  Gattung  Bucanella,  worauf 
Koken  i)  hingewiesen  hat. 

York. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weißler  Höhe. 

17.  Bellerophoü  (Bucanella)  regius  u.  sp. 

Tai.  3,  Fig.  1. 

In  dieselbe  Gruppe  wie  die  oben  beschriebenen  x4.rten  ge¬ 
hören  auch  einige  Exemplare  eines  Bellerophonten,  der  durch 
außerordentliche  Größe  vor  den  anderen  Arten  dieser  Gruppe 
ausgezeichnet  ist. 

Die  AVindungen  sind  stark  verbreitert,  gewissermaßen  zu¬ 
sammengedrückt,  der  Kabel  ist  infolgedessen  tief  und  ziemlich 
eng.  Zwei  scharfe  Eurchen  teilen  die  Außenseite  in  drei 
fast  gleiche  Teile,  von  denen  der  mittlere  in  mäßiger  AA^öl- 
bung  die  anderen  überragt.  Die  Mündung  verbreitert  sich 
etwa  in  demselben  Maße,  wie  dies  bei  B.  tiimkhis  Sdb.  ge¬ 
schieht  und  bildet  eine  in  elegantem  Bogen  vorspringende 
Außenlippe.  Der  Schlitz  ist  nicht  ganz  1  cm  lang  und  un¬ 
gefähr  3  mm  breit.  Er  geht  vorn  in  gleichmäßiger  Rundung 
in  den  Rand  über.  Das  Schlitzband  ist  nicht  immer  zu  be¬ 
obachten,  und  da,  wo  es  erscheint,  schwach  in  den  Steinkern 
eingesenkt.  Das  entspricht  ganz  der  Ausbildung,  wie  sie  auch 
bei  B.  tiunidus  Sdb.  zu  beobachten  ist. 

Anwachsstreifen  überziehen  den  Steinkern  sehr  zahlreich; 
sie  sind  nach  der  Mündung  zu  konvex  gebogen  und  biegen 
am  Schlitz  beträchtlich  nach  rückwärts  aus.  Insbesondere  die 
jüngsten  Anwachsstreifen  sind  kräftig  entwickelt.  Daneben 
ist  auf  einem  Abdruck  scliAvach  angedeutet  eine  feine  Spiral¬ 
skulptur  erhalten,  über  deren  genaueren  A^erlauf  und  Anord¬ 
nung  wegen  des  groben  Gesteins  keine  Beobachtungen  mög¬ 
lich  sind. 

Außer  in  dem  hier  zur  Behandlung  stehenden  Quarzit¬ 
zug  kommt  die  Form  in  einem  »Unterkoblenzquarzit«  der 
KoCH^schen  Karte  bei  Burgschwalbach,  etliche  Kilometer  weiter 


b  Koken,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  B,-Bd.  6,  S.  389. 
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südlich  vor;  ferner  besitzt  das  Geologische  Landesmuseum  in 
Berlin  einige  Exemplare  aus  dem  Taunusquarzit  des  Winter¬ 
steins  bei  Bad  Nauheim. 

Die  Art  ist  am  nächsten  mit  Z>.  fmnidus  Sde.  verwandt, 
von  der  sie  sich  jedoch  schon  durch  ihre  Grobe  sofort  unter¬ 
scheidet. 

York. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg. 

18.  Bellerophon  (Phragmostoma)  rhenauus  Drevermann. 

1902.  Bellerophon  (Phraqmostoma)  rhenanus  Drevermann,  Oberstadtfeld,  S.  76, 

Taf.  9,  Fig.  6,  7. 

1903.  »  »  »  Walther,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  B.- 

Bd.  17,  S.  48. 

1911.  »  »  »  Herrmann,  Unterkoblenz  bei  Wei¬ 

poltshausen,  Zeitschr.  Deutsch.  Geol. 

Ges.,  M.-B.,  S.  170. 

Ein  Kern  mit  zugehörigem,  teilweise  erhaltenem  Abdruck 
gehört  zu  dieser  Spezies,  die  bisher  nur  aus  dem  Unterkoblenz 
von  Stadtfeld,  Weipoltshausen  und  Roßbach  bei  Marburg  be¬ 
kannt  war.  Im  Abdruck  kommt  die  Gitterstruktur,  die  durch 
sich  kreuzende  Längs-  und  Querlinien  hervorgebracht  wird, 
gut  zum  Ausdruck.  Die  Anwachsstreifen  entsprechen  der  Be¬ 
schreibung,  die  Drevermann  von  ihnen  gibt,  desgleichen  die 
Mündung,  die  recht  gut  erhalten  ist.  Ein  Stück  von  der  Weiß- 
1er  Höhe  stelle  ich  frag  weise  ebenfalls  hierher. 

Wahrscheinlich  gehört  zur  vorliegenden  Art  auch  ein  aus 
der  Erbslochgrauwacke  im  Marburger  Institut  aufbewahrtes 
Stück. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  ?  Weißler  Höhe. 

19.  Bellerophon  (Ptomatis)  gigas  n.  sp. 

Taf.  3,  Fig.  2. 

Aus  einer  stark  quarzhaltigen  groben  Quarzitbank  der 
Weißler  Höhe  stammt  u.  a.  auch  ein  Bellerophon  von  außer¬ 
gewöhnlich  großem  Ausmaß.  Trotz  der  unvollständigen  Er¬ 
haltung  läßt  sich  doch  ein  ganz  gutes  Bild  von  der  Art  aus 
den  Resten  gewinnen. 
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Am  besten  ist  die  Mündung  erhalten.  Sie  zei^t.  daß 
der  letzte  Umgang  sich  sehr  stark  zu  einer  in  der  Rich¬ 
tung  der  kurzen  Achse  zusammengodi’ückten  Ellipse  ver¬ 
breitert.  Die  ganze  Länge  der  Mündung  beträgt  nahezu  9  cm, 
ihre  Breite  knapp  4  cm.  Xach  innen  verjüngt  sie  sich  sehr 
rasch,  so  daß  der  Eingang  in  das  Innere  der  Schale  bereits 
in  einer  Tiefe  von  I  cm  einen  schmalen  Spalt  von  4 — 5  cm 
Länge  und  ^4  Breite  darstellt.  Die  ganze  Höhe  des  Tieres 
beträgt  etwa  2^/2  cm. 

Die  AVindungen  nehmen  weiter  an  Umfang  sehr  schnell 
ab.  Die  vorletzte  legt  sich  dicht  an  die  Innenlippe  der  Mün¬ 
dung  an  und  ruft  dort  einen  schwachen  Buckel  hervor,  der  sich 
im  Kern  als  länglich  runde  Vertiefung  zu  erkennen  gibt.  Der 
Nabel  ist  ziemlich  eng  und  tief. 

Der  äußere  Rand  der  Öffnung  ist  in  der  Mitte  zu  einem 
runden  breiten  und  tiefen  Sinus  ausgezogen.  Ein  dem  Sinus 
entsprechendes  Schlitzband  ist  jedoch  nicht  zu  erkennen. 

Die  Oberfläche  ist  von  feinen  Querlinien  bedeckt,  die 
nach  der  Mündung  zu  teilweise  in  gröbere  Streifen  übergehen. 
Außerdem  verlaufen  einige  feine  AVülste  senkrecht  zu  dieser 
Skulptur  auf  die  seitlichen  Ränder  der  Mündung  zu. 

Die  Zugehörigkeit  zu  der  LTntergattung  Ptomatis  kann 
meines  Erachtens  nicht  zweifelhaft  sein.  Dies  Genus  ist  ausge¬ 
zeichnet  durch  plötzliche,  sehr  starke  Verbreiterung  des  letzten 
Umganges,  durch  einen  tiefen  und  breiten  Sinus  in  der  Außen¬ 
lippe  und  durch  das  Fehlen  des  Schlitzbandes.  Die  AVindun- 
gen  liegen  der  Innenlippe  dicht  an  und  rufen  dort  einen  AVulst 
hervor,  der  rauh  skulpturiert  ist.  Der  Nabel  ist  ziemlich 
tief  und  eng.  So  fassen  CLARKE  i)  und  GrabaU  2)  diese 
Gattung.  Ein  A^ergleich  mit*  der  obigen  Beschreibung  des 
BelJerophon  gigets  n.  sp.  zeigt,  daß  alle  diese  Kennzeichen 
auch  bei  dieser  Art  wiederkehren.  Die  Gattung  hat  insbeson- 

9  Clarke,  Molluscos  devoniauos  do  Estado  do  Para.  Arch.  d.  Mus.  Nac. 
do  Rio  de  Janeiro,  1900,  S.  41. 

9  Grabau,  North  American  Index  Fossils,  I,  S.  624. 
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dere  in  Amerika  typische  Vertreter.  So  gehört  hierher  Bellero- 
phon  jyatulus  Hall  und  B.  ruclis  Hall  aus  dem  Mitteldevon i). 
Koken  stellt  hierher  eine  rheinische  Form,  B.  patiiliformis 
aus  dem  Mitteldevon  der  Eifel.  Er  weist  daran  auch  das 
Vorkommen  eines  Schlitzbandes  nach,  wenigstens  in  den  in¬ 
neren  Windungen,  und  vermutet  das  gleiche  von  den  ameri¬ 
kanischen  Formen.  Clarke  hat  jedoch  an  dem  Typ  der 
Clattung,  dem  südamerikanischen  B.  Forbesi  ein  solches  nicht 
beobachtet.  Gleichwohl  wäre  die  Gattung  auch  schon  durch 
die  breite  Mündung  und  die  niedrige,  die  Innenlippe  fast  durch¬ 
brechende  vorletzte  Wirkung  hinreichend  charakterisiert. 

Vork. :  Weißler  Höhe. 


20.  Bellerophon  sp. 

Der  Abdruck  eines  unvollständigen  Exemplares  erinnert 
im  Umriß  an  BelleropJio?!,  brevis  WALTHER  aus  dem  Ober¬ 
koblenz  von  Eoßbach  -  ).  Umgang  hoch  mit  gerade  abfallenden 
Seiten  und  etwas  zugeschärftem  Kiel.  Skulptur  nicht  erhalten. 
Vork. :  V olkersbere-. 


21.  Pleiirotomaria  daleideiisis  F.  Roem. 


1844. 

1844. 

1856. 

1889. 

1889. 

1889. 

1902. 

1902. 

1903. 


Pleiirotomaria  daleidensis  F.Roemer,  Das  rheinische  Übergangsgebirge,  S.80, 

T.ah  2,  Fig.  7. 

»  striata  Goldfuss,  Petr.  Germ.  111,  S.  61,  Taf.  182,  Fig.  4. 
»  er enato- striata  Sandbergek,  Verst.  d.  rhein.  Schichtensystems 

in  Nassau,  S.  188,  Taf.  23,  Fig.  2  —  2  c. 

»  striata  Kayser,  Hauptquarzit,  S.  14,  Taf.  8,  Fig.  8,  8  a. 

»  »  Sandberger,  Unterdevon,  Jahrb.’d. Nass, Ver.f.Naturk., 

Bd.  42,  S.  105,  Taf.  2,  Fig.  5. 

»  daleidensis  Koken,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  B.-Bd.  6,  S.  345, 

Anm.  1. 

»  striata  Maurer,  Neuweilnau,  S.  32. 

»  daleidensis  var.  alta  Drevermann,  Oberstadtfeld,  S.  75. 

»  striata  Walther,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  B.-Bd.  17,  S,  46. 


Ein  Abdruck  gehört  zu  dieser  Art.  Die  äußere  Gestalt 
paßt  sehr  gut  zu  der  von  Dre VERATANN  als  var.  alta  Kok. 


b  Hall,  Pal.  of  N.  Y.,  V,  Taf.  22  ff. 

b  Walther,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  B.-Bd.  17,  S.  47,  Taf.  2,  Fig.  6. 
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cingegebenen  höheren  Form,  wie  sie  in  den  älteren  Schichten 
des  Unterkoblenz  vorkommt.  Auch  das  Schlitzband  ist  gut 
entwickelt,  nur  die  Skulptur  ist  unvollkommen  erhalten;  sie  ist 
ganz  verwischt  und  nur  in  geringen  Spuren  bei  günstiger  Be¬ 
leuchtung  zu  erkennen.  Doch  scheint  sie  der  typischen  Ent¬ 
wicklung  zu  entsprechen. 

Bis  in  die  neuere  Zeit  hinein  hat  in  der  Bezeichmmg  un¬ 
serer  Art  ein  vielfacher  Wechsel  geherrscht.  Ich  glaube  hierin 
der  Ansicht  Koken's  folgen  zu  sollen,  welcher  den  GOLD- 
FUSS'schen  Namen,  als  schon  früher  für  eine  andere  Art  ver¬ 
geben,  einzog  und  die  BOEMER’sche  Bezeichnung  an  deren 
Stelle  setzte. 

York. :  Weißler  Höhe. 

22.  Pleurotomaria  Crecelii  n  sp. 

Taf.  3,  Fig.  3, 

Drei  Exemplare  einer  der  eben  besprochenen  nahestehen¬ 
den  neuen  Art  nenne  ich  Herrn  Hauptlehrer  Creceltus  zu 
Ehren,  da  es  sein  Verdienst  ist,  die  vorliegende  Eauna  ent¬ 
deckt  zu  haben. 

; 

Mit  P.  claleidensis  gehört  die  Art  zu  der  Gruppe  der 
Pleurotomariae  mterruptae,  wie  sie  Koken  in  seiner  Arbeit 
über  die  Entwicklung  der  Gastropoden  i)  bezeichnet. 

Das  Gehäuse  ist  mäßig’  hoch  und  ungenabelt;  Basis  con- 
vex,  Windungen  durch  tiefe  Nähte  voneinander  abgesetzt  (Un¬ 
terschied  von  P.  claleidensis).  Das  ziemlich  schmale  Band 
liegt  etwa  in  der  Mitte  der  Mündung  und  ist  von  zwei  Kielen 
eingefaßt.  Unterhalb  des  Schlitzbandes  zieht  ein  Spiralkiel 
über  die  Schale,  der  ein  etwas  konkaves  Feld  von  zwei-  bis 
dreifacher  Bandbreite  nach  unten  begrenzt.  Die  Naht  der 
höheren  Windungen  liegt  direkt  unter  diesem  Kiel.  Eine  zweite 
Längslinie  überzieht  die  obere  Hälfte  der  Windung  in  etwa 
gleicher  Entfernung  vom  Band.  Über  dieser  etwas  schwächer 


b  Koken,  N.  Jalirb.  f.  Min.,  B.-Bd.  6,  S.  344. 

Neue  Folge.  Heft  76. 
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ausgebildeten  Linie  liegt  noch  ein  kleiner,  eben  angedeuteter 
Spiralwulst. 

Die  Skulptur  besteht  aus  schwach'  zurückgebogenen,  un¬ 
regelmäßig  dichotomierenden  Querrippchen.  Das  konkave  Feld 
unter  dem  Band  und  die  ganze  Partie  über  demselben  ist  feiner 
gerippt  als  der  Rest  der  Schalenoberfläche,  der  zum  Teil  ver¬ 
hältnismäßig  grobe  Rippen  auf  weist. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weißler  Höhe. 

23.  Pleurotomaria  sp. 

Außer  den  obigen  Formen  liegen  noch  mehrere  Stücke 
vor,  die  zu  dieser  Gattung  zu  stellen  sind.  Meist  ist  jedoch 
nur  der  Steinkern  erhalten  und  dieser  selten  vollständig;  dies 
und  die  häufige  Verdrückung  machen  die  artliche  Bestim¬ 
mung  unmöglich.  Nur  ein  Exemplar  zeigt  das  Schlitzband 
leidlich  gut,  während  die  Skulptur  verwischt  ist.  Auch  die 
schwach  wulstig  verdickte  Außenlippe  ist  erhalten. 

Von  bekannten  Arten  ist  wohl  P.  daleidensis  F.  RoEM. 
die  nächstverwandte,  obwohl  sie  in  der  Größe  dieser  etwas 
nachsteht. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Weißler  Höhe. 

24.  Eiiomplialus  sp. 

Eine  kleine,  nur  wenig  aus  der  Ebene  herausgewundene 
Schnecke  mit  etwa  2'^/ 2  runden  Umgängen  gehört  wohl  zu 
dieser  Gattung.  Die  Mündung  ist  relativ  breit,  ganzrandig,  die 
Außenlippe  etwas  wulstig  aufgeworfen.  Die  Oberfläche  scheint 
glatt  gewesen  zu  sein ;  doch  ist  nur  ein  Bruchstück  des  Ab¬ 
drucks  erhalten. 

Es  erscheint  nicht  ausgeschlossen,  daß  wir  es  hier  mit 
einem  Vertreter  der  Untergattung  Straparollus  zu  tun  haben, 
die  freilich  bisher  im  Unterdevon  kaum  nachgewiesen  ist.  Das 
einzige  vorliegende  Stück  läßt  das  jedoch  nicht  entscheiden. 

Vork. :  Volkersberg. 
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Pteropoda. 

25.  Tentaculites  grandis  F.  Roem. 

1865.  Tentaculites  grandis  F.  Roemer,  Zeitschr.  Deutsch.  Geol.  Ges.,  17.  Bd., 

S.  592,  Taf.  17,  Fig.  10. 

1912.  »  »  Herrmann,  Das  hercynische  Unterdevon  bei  Marbui;;^. 

Jahrb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanst.,  II,  S.  335. 

F.  Roemer  trennte  diese  Form  von  dem  enger  gerippten 
und  zierlicheren  T .  Schlotheimi  Kokek  (=  sccdaris  SCHLOTH.) 
ab,  und  KoCH  und  Kayser  schließen  sich  hinsichtlich  des 
Vorkommens  im  rheinischen  Taunusquarzit  dem  an.  DreveR- 
MANN  hat  dann  beide  Formen  zusammengestellt,  wohl  mit  Un¬ 
recht.  wie  neuerdings  Herrmanx  betont  bat.  Auch  in  dem 
vorliegenden  Material  kann  ich  beide  Typen  unterscheiden. 

Vork. :  Alte  Limb.  vStr..  Volkersberg.  Weißler  Höhe.  ?  Gil- 
gesloch,  Ringmauer. 

26.  Tentaculites  Sdilotheimi  Kok. 

18S9.  Tentaculites  Schlotheimi  Koken,  Zeitschr.  Deutsch.  Geol.  Ges.,  S.  82. 

Xeben  der  vorigen  kommt  diese  Art  ebenfalls  sehr  häufig 
vor.  Sie  ,  tritt  meist  in  größerer  Individuenzahl,  dann  auf 
wenige  Bänke  beschränkt  und  vielfach  in  Vergesellschaftung 
mit  Ostracoden  auf. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  VAißler  Höhe.  Göt¬ 
tersberg. 

Lamellibranchiata. 

27.  Aviculopecteii  (Orbipecten)  rotuiulo-alatns  n.  sp. 

Taf.  3,  Fig.  4. 

Eine  kleine  Zahl  von  flachen  Aviculiden  gehört  zu  Ävi- 
ciilopecten  und  speziell  zu  der  Untergattung  Orbipecten  FRECH 
r=  Lyriopecten  LIall).  Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von 
Aviciilopecten  im  wesentlichen  durch  das  stark  rückgebildete 
Vorderohr,  das  mitunter  ganz  verschwindet.  Bei  den  vor¬ 
liegenden  Stücken  ist  diese  Rückbildung  weit  vorgeschritten. 
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In  der  recliten  Klappe  ist  das  Verderoli'r  ganz  durcli  den  ßyssus- 
anssclinitt  verdriängt,  der  direkt  vor  dem  Wirbel  liegt.  Dieser 
ist  ziemlich  flach,  zugespitzt  und  liegt  an  dem  vorderen  Ende 
des  langen  geraden  Schloßrandes.  Der  Umriß  ist  schräg  ei¬ 
förmig,  wenn  man  von  dem  Elügel  absieht,  der  mit  der  übri¬ 
gen  Schale  sehr  eng  verbunden  und  kaum  abgesetzt  ist;  denn 
die  ganze  Schale  ist  außerordentlich  flach  und  nur  der  Wirbel 
erhebt  sich  ein  wenig  über  die  Oberfläche.  Der  Elügelrand 
verläuft  vom  Wirbel  zunächst  gerade  nach  hinten.  Inegt  dann 
in  allmählicher  Kundung  (nicht  spitz!)  um  und  vereinigt  sich 
mit  dem  Schalenrand.  Seine  ganze  Länge  vom  Wirbel  an 
gemessen  beträgt  etwa  2/3  der  Schalenlänge.  Das  abgerundete 
hintere  Ende  ist  sehr  charakteristisch  und  hat  die  Veranlassung 
zu  dem  Artnamen  gegeben. 

Die  Skulptur  besteht  zunächst  aus  einer  größeren  Zahl 
(mindestens  20  j  flach  rundlicher  Eadialrippen,  auf  denen 
stellenweise,  besonders  am  Rand,  noch  feine  Radiallinien  be¬ 
obachtet  werden.  Auf  den  Elügeln  wird  die  Skulptur  sehr 
fein  und  meist  undeutlich.  Daneben  kommen  noch  etliche 
unregelmäßige  Anwachsstreifen  vor. 

Aus  dem  deutschen  Devon  hat  Ekech  mehrere  Arten  zu 
unserem  Subgemis  gestellt.  Zweifellos  gehört  A.  Hasbadhi  A .  V., 
A.  alternans  E.  x4.  Roem.  und  A.  Uerdi/meus  Beush.  hierher; 
von  ihnen  kommen  die  beiden  ersten  im  rheinischen  bezw. 
Harzer  Mitteldevon  vor,  während  die  letzte  im  Spiriferen- 
sandstein  des  Oberharzes  auftritt.  A.  Follmanni  Erech  da¬ 
gegen  gehört  jedenfalls  nicht  zu  Orhlpecten.  Vor  allem  besitzt 
die  Eorm,  worauf  Hall  und  Grabau  bei  der  Gattungsdiagnose 
Wert  legen,  ein  schön  entwickeltes  Vorderohr.  Unzweifelhafte 
Vertreter  dieses  Genus  im  rheinischen  Unterdevon  werden 
somit  hier  zum  erstenmal  beschrieben. 

Orbipecten  hat  seine  H.auptverbreitung  im  amerikanischen 
Devon  und  insbesondere  im  »Mesodevonic«. 

Vork. :  Gickelsberg,  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg. 
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28.  Aviculopecteu  (Orbipecteu)  biscissus  u.  sp. 

TaL  3,  Fig.  5. 

In  zwei  Exemplaren  —  beides  rechte  Klappen  —  liegt 
ein  weiterer  Vertreter  der  angegebenen  Untergattung  vor. 

Die  Art  ist  ebenfalls  sehr  flach  und  nur  der  terminale 
nicht  übergebogene  Wirbel  erhebt  sich  etwas.  Umriß  läng¬ 
lich  rund,  nicht  schräg  wie  bei  Ä.  rotiinclo-alatiis  n.  sp. ; 
Vorderflügel  fehlt,  Hinterflügel  lang  mit  geradem  Hand  und 
anscheinend  stumpfer  Hinterecke.  Von  dieser  zieht  der  Eand 
in  konkavem  Bogen  abwärts :  vor  der  Vereinigung  mit  dem 
Seitenrand  ist  er  etwas  gewellt.  Der  Flügel  ist  bedeutend 
größer  als  bei  der  vorigen  Art;  er  nimmt  etwa  1/3  der  Schalen¬ 
oberfläche  ein.  Ein  schmales  langes  Ligament  ist  am  Schloß¬ 
rand  angedeutet. 

Die  Skulptur  besteht  aus  flachen  Eadialstreifen  (etwa  20.), 

die  sich  durch  feine  Furchen  2'egen  das  Ende  hin  noch  einmal 

teilen.  Anwachsstreifen  fehlen.  Der  Flügel  ist  abweichend 

skulpturiert.  Er  besitzt  eine  der  konkaven  Eandlinie  parallel 

verlaufende  Verzierung  von  einfachen  Linien,  die  aber  stellen- 
/ 

weise  unscharf  wird  und  am  besten  in  der  Fähe  des  Eandes 
zu  erkennen  ist. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str..  Weißler  Höhe. 

; 

29.  Aviculopecteu  sp.  a. 

Eine  rechte  Klappe  erinnert  in  der  Schalenskulptur  an 
Orbipecte7i  biscissus  n.  sp.,  ist  jedoch  im  übrigen  ganz  an¬ 
ders  gebaut. 

Schale  schräg  verbreitert,  mit  sehr  langem,  fast  5  cm 
messendem  Hinterflügel  und  kürzerem  Vorderflügel.  Die  Länge 
des  Tieres  tritt  hinter  der  Breite  sehr  zurück.  Der  Eand  ist 
nur  ganz  unvollständig  erhalten  und  verhindert  daher  eine 
Artbestimmung. 

Vork. :  Weißler  Höhe. 
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30.  ?  Aviciüopecten  sp.  ß. 

Eine  flache  Schale  läßt  zwar  sehr  schön  die  eiförmige 
Umrandung  des  Tieres  erkennen,  es  fehlt  jedoch  die  .Schloß¬ 
gegend.  Der  Wirbel  ist  eben  angedeutet.  \on  den  Elügeln  ist 
nichts  zu  sehen ;  auch  läßt  sich  nicht  entscheiden,  ob'  sie  über¬ 
haupt  fehlen  oder  nur  abgebrochen  sind. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str. 

31.  Pterinea  Paillettei  Vern.  et  Barr, 

Taf.  3,  Fig.  6. 

1904.  Pterinea  Paillettei  Drevermann,  Seifen,  S.  237,  Taf.  28,  Fig.  8  —  11. 

Nach  Erech  ist  diese  aus  dem  älteren  Unterdevon 
stammende  Art  mit  P.  costata  Gf.  zu  vereinigen,  wäh¬ 
rend  Eollmann  sie  früher  und  neuerdings  auch  wieder  Dre- 
VERMANN  zu  der  spanischen  P.  Paillettei  stellen,  die  dann 
auf  die  Siegener  Stufe  b'ezw.  den  Taunusquarzit  beschränkt 
bleiben  soll.  Das  mir  vorliegende  Material  bestätigt  durchaus 
die  Ansicht  Drevermann’s.  '  Die  von  diesem  Autor  als  be¬ 
zeichnend  angegebenen  Merkmale  finden  sich  alle  wieder.  Ins¬ 
besondere  möchte  ich  noch  einmal  die  geringere  Größe  be¬ 
tonen,  die  ein  auffälliges  Charakteristikum  gegenüber  den  jün¬ 
geren  Eormen  bietet.  Dementsprechend  ist  der  Yorderflügel 
jedoch  nicht  kleiner  als  bei  der  jüngeren  Eorm,  sondern  un¬ 
verhältnismäßig  verdickt  und  verbreitert.  Die  Breite  des  Vor¬ 
derflügels  von  P.  Paillettei  beträgt  1/3,  die  von  P.  costata 
1/5  der  größten  Schalenlänge. 

x4uch  im  übrigen  kann  ich  mich  der  eingehenden  Dar¬ 
stellung,  die  Drevermann  von  der  Eorm  gibt,  nur  anschließen. 
Doch  sei  hier  die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  vielleicht 
neben  unserer  x4rt  die  P,  costata  Gf.  auch  schon  im  älteren 
Unterdevon  auf  tritt.  Einige  schlechte  Beste,  die  mir  aus  Sie¬ 
gener  Schichten  bekannt  geworden  sind,  scheinen  darauf  hin¬ 
zudeuten. 
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Erwähnt  sei  nur.  daß  WILLIAMS  auf  die  Gruppe  der 
F.  costata  Erech  die  Untergattung  Cornellites  begründet  hat. 

York. :  Alte  Limb.  Str.,  Weißler  Höhe. 

32.  Actiiiodesma  obsoletuin  Gf.  sp. 

1891.  Actinodesma  obsoletuin  Frech,  Aviculiden,  S.  107,  Taf.  7,  Fig.  5  —  7  a. 
1904.  »  »  Drevermann,  Seilen,  S.  240. 

Es  sind  mehrere  Brirchstücke  mit  der  Skulptur  dieser 
Art  vorhanden,  darunter  auch  ein  Jugendexemplar. 

Die  Art  ist  von  Leiopteria  lamellosa  Sdb.,  die  ähnliche 
Skulptur  zeigt,  sehr  gut  zu  trennen,  selbst  wenn  das  Schloß 
nicht  zu  beobachten  ist.  Einmal  wird  der  Vorderflügel  un¬ 
serer  Art  durchweg  länger  und  dann  ist  die  Skulptur  weit 
gröber.  Die  Anwachsfurchen  des  Abdrucks  sind  tief  einge¬ 
senkt,  viel  stärker  als  bei  L.  lamellosa.  Schwer  ist  die  Tren¬ 
nung  von  A.  Annae  Erech,  und  Drevermann  weist  darauf 
hin,  daß  sich  diese  Formen  bei  größerem  Material  voraus¬ 
sichtlich  als  artgleich  erweisen  würden.  Soweit  nach  den  vor¬ 
liegenden  Stücken  und  nach  Material  aus  den  Siegener  Schich¬ 
ten  (Oberdielfen  und  Anzhausen  bei  Siegen)  ein  Urteil  mög¬ 
lich  ist,  'scheint  sich  die  Vermutung  DrevermannT  zu  be¬ 
stätigen,  wonach  A.  Annae  Erech  einzuziehen  und  mit  A. 
ohsoletiim  Gr.  zu  vereinigen  wäre. 

Vork. :  x41te  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weißler  Höhe. 

33.  Kochia  capiiliformis  Koch  sp. 

Taf.  3,  Fig.  7. 

1891.  Kochia  capuUformis  Frech,  Aviculiden,  S.  74,  Taf.  6,  Fig.  6  —  6f. 

Eine  Eeihe  von  Kesten  dieser  Art  liegt  vor.  Bei  der 
Schwierigkeit,  die  sich  der  Erhaltung  der  gekrümmten  Form 
entgegenstellt,  sind  vollständige  Exemplare  hier  wie  überall 
selten.  Ein  Stück  von  der  Alten  Limburger  Straße  ist  un- 
verdrückt  geblieben  und  daher  für  das  Studium  des  allein  er¬ 
halten  gebliebenen  Wirbels  vorzüglich  geeignet.  Es  geht  daraus 


b  Williams,  Proceed.  of  the  Unit.  Stat.  Nat.  Mus.  34,  S.  89. 
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hervor,  daß  der  Wirbel  etwas  spiral  aus  der  Ebene  heraiisge- 
dreht  ist,  so  daß  sich  seine  Spitze  schließlich  direkt  rückwärts 
wendet.  In  der  Abbildung  ist  dies  Verhalten  wiedergegeben. 
Es  handelt  sich  hier  wohl  um  ein  vmll  ausgewachsenes,  gut 
entwickeltes  Exemplar,  bei  dem  nicht,  wie  das  sonst  viel¬ 
fach  zu  beobachten  ist.  die  Schale  in  der  WirbelD’es’end  zu 
iingunsten  des  Innenraumes  stark  verdickt  war.  Eie  letzte 
Erscheinung  ist  an  anderen  Stücken  auch  hier  häufig  zu  be¬ 
obachten. 

K.  caimliformis  wurde  früher  als  Leitform  für  Taunus¬ 
quarzit  und  Siegener  Schichten  betrachtet;  sie  wird  aber  auch 
bei  Singhofen  gefunden.  Neuerdings  ist  ihr  Vorkommen  aus 
dem  Koblenzquarzit  von  EOLLMANN  nachgewiesen  worden.  Es 
erscheint  noch  fraglich,  ob  es  sich  bei  den  Eormen  aus  der 
Koblenzstufe  um  dieselbe  Art  handelt,  wie  bei  denen  aus  dem 
älteren  Unterdevon.  Das  mir  zum  Vergleich  zur  Verfügung 
stehende  Material  gestattet  die  Beantwortung  dieser  Erage 
nicht.  Doch  wäre  anscheinend  bei  einer  genaueren  L^nter- 
suchung  Gewicht  zu  legen  auf  das  Auftreten  von  Kanten  und 
auf  die  bessere  Entwicklung  der  Ohren  bei  den  jüngeren 
Eormen.  Die  Stücke  aus  dem  Taunusquarzit  zeigen  alle  eine 
gleichmäßige  W ölbung  der  Schale  und  dasselbe  ist  bei  Sie¬ 
gener  Exemplaren  der  Eall.  Dagegen  treten  bereits  bei  Sing- 
hofener  Stücken  Kanten  auf,  die  nicht  lediglich  eine  Eolge 
der  Verdrückung  sein  können. 

Maueer  1)  beschreibt  eine  K.  capiiliformis  var.  alata,  die 
nach  der  Abbildung  allein  schwer  zu  beurteilen  ist.  Die  un¬ 
gegebenen  Unterschiede  beruhen  vielleicht  auf  Verdrückung. 

Die  Art  ist  im  tiefen  Unterdevon  sehr  häufig;  daß  Dre- 
VERMANN  sie  von  Seifen  nicht  erwähnt,  beruht  wohl  auf  Zu¬ 
fall;  Erech  zitiert  sie  jedenfalls  von  dort. 

Vork. ;  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weißler  Höhe. 


b  Maurer,  Neuweilnau,  S.  33,  Taf.  3,  Fig.  5. 
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34.  Avicula  couvexa  u.  sp. 

Taf.  3,  Fig.  8. 

Ein  Steinkern  mit  zugehörigem  Abdruck  ist  durch  eine 
solche  Ausbildung  der  Flügel  ausgezeichnet,  die  seine  Zurech¬ 
nung  zur  Gruppe  der  A.  Eberti  I'RECH  begründen. 

Die  länglich-eiförmige  Schale  ist  ein  wenig  schräg  nach 
hinten  gerichtet.  Von  der  Unterecke  zieht  der  Rand  in  schräger 
Richtung  nach  hinten  aufwärts  und  geht  allmählich  in  den 
breiten  Flügel  über.  Da  wo  dieser  sich  an  die  Schale  an¬ 
setzt,  ist  der  Rand  nur  wenig  konkav  eingebogen.  Hierin  ist 
die  neue  Form  mit  A.  Eberti  zu  vergleichen;  im  weiteren 
Verlauf  ist  der  Flügel  nicht  in  eine  stumpfe  Ecke  ausgezogen, 
wie  bei  dieser,  sondern  breit  abgerundet.  Dem  entspricht  auch 
der  Verlauf  der  konzentrischen  Skulptur.  Der  Vorderflügel 
ist  flach,  nicht  wulstig  aufgetrieben  und  durch  größere  Länge 
ausgezeichnet.  Xach  dem  Verlauf  der  Anwachsstreifen  zu  ur¬ 
teilen.  war  er  vorn  abgerundet. 

Die  Skulptur  besteht  nur  aus  zickzackförmigen  Anwachs¬ 
streifen,  die  ähnlich  gebaut  sind,  wie  bei  Leiopteria  lamel¬ 
losa  Sdb.  '  Sie  ist  auf  dem  Steinkern  nur  schwach  angedeutet, 
auf  dem  Abdruck  dagegen  gut  erhalten. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str. 

35.  Leiopteria  crenato-lamellosa  Sdb.  sp. 

1891.  Avicula  crenato-lamellosa  Frech,  AYiculiden,  S.  49,  Taf.  4,  Fig.  5  —  5c. 
1902.  »  »  »  Deevermann,  Oberstadtfeld,  S.  78. 

Von  dieser  Art,  die  insbesondere  durch  ihre  feine  Skulptur 
ausgezeichnet  ist.  sind  nur  wenige  Steinkerne  etwas  vollständi- 
ger  erhalten;  außerdem  kommen  noch  Abdrücke  vor.  In  Form 
und  Umriß  schließt  sich  der  Kern  an  die  von  FreCH  Taf.  4. 
Fig.  5  a  gegebene  Abbildung  eng  an,  bleibt  aber  an  Größe 
etwas  hinter  dieser  zurück. 

Spriestersbach  1)  hat  die  vorliegenden  Formen  zu-  der 


b  Speiesteesbäch  11.  Fuchs,  Fauna  der  Remscheider  Sckicliten,  S.  14. 
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neu  definierten  Gattung  Leiopteria  Hall  gestellt.  Seine  Be¬ 
obachtungen  werden  durch  das  vorliegende_Material  bestätigt. 

Zu  den  HPiECH’schen  Abbildungen  sei  bemerkt,  daß  ver- 
mutlich  auch  das  auf  Tafel  4,  Tig.  4  b  und  4  c  als  Jugendstück 
von  Aviciila  laynellosa  Gr.  abgebildete  Stück  hierher  gehört. 
Die  Skulpturunterschiede  der  Abbildungen  4  und  4b  lassen 
sich  schwer  als  Altersunterschiede  deuten :  ferner  hat  Dre- 
VERMANN  darauf  hingewiesen,  daß  auch  bei  Leiopteria  ere- 
nato -lamellosa  Sdb.  ein  Zahn  bisweilen  auftreten  kann. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weißler  Höhe. 

36.  Leiopteria  cf.  Boydii  Conr.  sp. 

Taf.  3,  Fig.  9. 

vgl.  1877.  Avicula  Boydii  Baerois,  Note  sur  le  terrain  devonien  d.  1.  rade  d.  Brest. 

Ann.  Soc.  Geol.  Nord,  S.  71. 

»  1884.  Aetinopteria  Boydii  Hall,  Pal.  of  N.  Y.,  Vol.  V,  1,  S.  113,  Taf.  19,  Fig. 

2-24,  26—30,  Taf.  84,  Fig.  16  u.  17. 

Ein  Exemplar  einer  kleinen  Aviculide  (Kern  und  Abdruck 
der  linken  Klappe)  zeigt  große  Übereinstimmung  mit  den  von 
Hall  abgebildeten  Exemplaren;  nur  an  Größe  bleibt  es  hinter 
den  meisten  zurück,  doch  bildet  Hall  auch  einige  noch  kleinere 
ab,  z.  B.  Taf.  19,  Eig.  8. 

Es  handelt  sich  hier  um  eine  schräg  gestellte  Aviculide 
mit  geradem  Schloßrand,  weit  nach  vorn  gerichtetem  über¬ 
gebogenem  Wirbel,  kleinem  Vorder-  und  flachem  größerem 
Hinterflügel.  Der  Schloßrand  hat  eine  Länge  von  10  mm. 
Die  Schalenlänge  beträgt  13  mm.  Ähnliche  Verhältnisse  kom¬ 
men  bei  den  Abbildungen  Halles  häufig  vor. 

Das  Bemerkenswerte  der  vorliegenden  Art  ist  die  Eadial- 
skulptur,  die  aus  feinen,  meist  unmittelbar  vom  Wirbel  aus¬ 
gehenden  scharfen  Eippchen  besteht.  Auf  dem  Hinterohr  wer¬ 
den  diese  zu  feinen  Eadiallinien,  auf  dem  vorderen  ist  die 
Skulptur  nicht  erhalten.  Senkrecht  zu  den  Eippchen  verläuft 
eine  konzentrische  Streifung,  die  am  deutlichsten  in  der  Nähe 
des  Vorderrandes  zu  erkennen  ist.  Der  Steinkern,  der  nicht 
besonders  gut  erhalten  ist,  zeigt  nur  schwache  Spuren  einer 
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Verzierung.  Jedenfalls  hinterließen  die  Radialrippen  innen 
nur  geringe  Andeutungen,  ähnlich  wie  das  bei  vielen  Aviculiden 
zu  beobachten  ist. 

Frech  vereinigt  die  Gattung  Actinopteria  mit  der  Gruppe 
der  Avicula  lamellosa  und  SPRIESTERSBACH  i)  schließt  sich 
dem  insofern  an,  als  er  beide  Gruppen  zwar  ebenfalls  zu¬ 
sammenfaßt,  sie  jedoch  unter  der  Gattung  Leiopteria  Hall 
vereinigt.  Wenn  ich  darin  auch  SPRIESTERSBACH  gefolgt  bin, 
so  halte  ich  dennoch  die  Möglichkeit,  daß  Actinopteria  sich 
als  selbständige  Gattung  erweisen  wird,  nicht  für  ausge¬ 
schlossen. 

Ob  sich  die  vorliegende  Form  mit  der  L.  Boyclii  selber 
bei  größerem  Material  wird  vereinigen  lassen,  bleibt  dahinge¬ 
stellt:  es  erscheint  jedoch  nicht  ausgeschlossen,  wenn  man  be¬ 
denkt,  daß  die  von  Hall  aus  der  Hamilton  group  bekannt  ge¬ 
machte  Spezies  in  dem  altunterdevonischen  Gres  de  Gahard 
in  der  Bretagne  vorkommt,  wie  BarroiS  (a.  a.  0.)  nachge¬ 
wiesen  hat.  Es  ist  dies  ein  neuer  Beweis  für  die  weite  Ver¬ 
breitung  mancher  altunterdevonischer  Fossilien  in  West-  und 
Mitteleuropa. 

Vork. :  Nordwestabhang  der  Ringmauer. 

37.  Limoptera  orbicularis  Oehl.  sp. 

Taf.  4,  Fig.  1. 

1888.  Avicula  orbicularis  Oehlert,  Bull.  Soc.  Geol.  France,  (3)  16,  S.  647,  Taf. 

15,  Fig.  1. 

1891.  Limoptera  orbicularis  Frech,  Aviculiden,  S.  163,  Taf.  18,  Fig.  3  — oc. 
1902.  »  »  Drevermann,  Oberstadtfeld,  S.  79. 

Es  liegt  ein  Gesteinsstück  vor,  das  durch  das  merkwürdig 
gehäufte  Vorkommen  großer,  kreisrunder  Aviculiden  ausge¬ 
zeichnet  ist.  Die  betreffende,  anstehend  nicht  bekannte  Bank 

i 

muß  fast  durchweg  aus  solchen  Resten  bestanden  haben.  Von 
den  zahlreichen  ineinandergeschachtelten  Schalen  ist  nur  eine 
gut  und  fast  vollständig  erhalten  und  gestattet  die  Bestim¬ 
mung  als  L.  orhiciüaris.  Ein  Vergleich  mit  den  vorhande- 


9  Spriestersbach,  a.  a.  0.,  S.  14. 
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nen  Abbildungen  ergibt,  daß  sich  dieses  Stück  sehr  eng  an  die 
von  Oehlert  (Fig.  1)  gegebene  anschließt.  Größe,  Umriß, 
Skulptur  stimmen  weit  besser  mit  diesem  Stück  überein,  als 
mit  dem  von  Urech  wiedergegebenen  oder  auch  mit  den  von 
Stadtfeld  stammenden,  zum  Vergleich  herangezogenen  Exem¬ 
plaren,  deren  Zugehörigkeit  zu  dieser  Art  mir  durchaus  nicht 
sicher  erscheint.  Insbesondere  zeigt  das  besterhaltene  Stadt¬ 
felder  Stück  von  der  Skulptur  nur  zwei  in  großem  Abstand 
auftretende  grobe  Anwachslinien  und  auf  dem  Elügel  eine 
feine  konzentrische  Streifung,  während  von  radialen  Linien 
nichts  wahrzunehmen  ist.  Auf  den  von  Erech  abgebildeten 
Stücken  ist  von  der  Skulptur  nichts  wiedergegeben,  obwohl  in 
der  Beschreibung  Anwachsstreifen  erwähnt  werden. 

In  Deutschland  kommt  die  Form  im  Bienhorntal  bei 
Koblenz  und  bei  Stadtfeld  vor ;  eine  verwandte  Art  wird  von 
Dreyermann  aus  den  Siegener  Schichten  von  Seifen  er¬ 
wähnt  i). 

Oehlert’s  Original  stammt  von  La  Baconniere,  aus  einem 
Kalk,,  den  der  Autor  mit  dem  Hercyn  des  Harzes  und  ferner 
mit  französischen  und  spanischen  Schichten  mit  Athyris  Ez- 
querrae  und  Ä.  imclata  vergleicht.  Solche  Kalke  finden  sich 
von  den  hohen  Siegener  Schichten  an  und  reichen  bis  ins  Mittel¬ 
devon  hinauf.  Ein  genauer  stratigraphisch'er  Vergleich  der 
Form  von  La  Baconniere  mit  den  deutschen  Arten  ist  daher 
sehr  schwer.  Jedenfalls  steht  die  vorliegende  Form  den 
französischen  Stücken  näher  als  den  deutschen  aus  jüngeren 
Schichten. 

Vork. :  Alte  Limburger  Straße. 

38.  Limoptera  rhenana  Frech  var. 

1891.  Limoptera  rhenana  Frech,  Aviculiden,  S.  67,  Tat.  6,  Fig.  1,  la. 

1902.  »  »  Drevermann,  Oberstadtfeld,  S.  79. 


b  Drevermann,  Seifen,  S.  237. 
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in  einem  Exemplar  (Steinkeni  und  Abdruck)  liegt  eine 
Form  vor,  die  der  FRECTi’schen  Art  überaus  nahe  kommt. 
Besonders  gut  stimmt  die  ganze  vordere  Schalenpartie  in  Um¬ 
riß,  Wölbung  und  Ausbildung  des  Bandes  überein.  Ein  we¬ 
sentlicher  Unterschied  von  der  typischen  Art  liegt  einmal  in 
der  starken  Verbreiterung  der  Schale  und  dann  in  der  ab¬ 
weichenden  Umrandung  des  Hinterflügels.  Bei  gut  erhaltenen 
Stücken  von  Stadtfeld  ist  dieser  aufgebogen  und,  wenn  auch 
nicht  sehr  tief,  so  doch  deutlich  eingebuchtet.  An  dem  vor¬ 
liegenden  Exemplare  kann  weder  von  einer  Aufwölbung  des 
Bandes  noch  von  einer  Einbuchtung  die  B,ede  sein.  Die  Band¬ 
linie  verläuft  vielmehr  in  schwach  konvexem  Bogen,  der  hin¬ 
teren  Schalengegend  ebenso  wie  der  vorderen  ein  gleichmäßig 
gerundetes  Aussehen  verleihend.  Dem  Band  parallel  verlaufen 
die  Anwachsstreifen,  die  auch  auf  dem  x4bdruck  das  einzige 
Skulpturelement  darstellen. 

Da  das  vorliegende  Stück  das  einzig  vorhandene  ist,  dürfte 
es  nicht  ratsam  sein,  bei  seiner  zudem  unvollständigen  Er¬ 
haltung  eine  neue  Art  oder  Varietät  schon  jetzt  abzutrennen, 
wahrscheinlich  wird  sich  aber  die  Form  bei  weiterem  Material 
als  selbständig  erweisen. 

Frech  betrachtet  L.  rhenana  als  die  jüngere  Verwandte 
der  L.  gigantea  Follm.  Die  vorliegende  Form,  die  schwer¬ 
lich  als  Bindeglied  zwischen  beiden  Arten  aufgefaßt  werden 
kann,  dürfte  dann  als  selbständiger  Seitenzweig  dieser  Ent¬ 
wicklungsreihe  zu  betrachten  sein. 

In  die  Gruppe  der  L.  gigcmtea  FOLLM.  stellt  Frech 
von  deutschen  irrten  außerdem  L.  orhicularis  Oehl.  Diese 
besitzt  jedoch  wohl  entwickelte  Badialstreifen,  so  daß  sie  viel 
eher  in  die  Gruppe  der  L.  bifida  Sdb.  zu  stellen  ist.  Von 
außereuropäischen  Arten  gehört  in  die  gleiche  Gruppe  noch 
L.  ohsoleta  Hall,  die  gleichfalls  durch  das  Fehlen  der  Badial- 
skulptur  ausgezeichnet  ist. 

Vork. :  Volkersberg. 
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39.  Limoptera  d.  sp. 

Taf.  4,  Fig.  2. 

Ein  über  7  cm  langer  Steinkern  einer  rechten  .Klappe 
einer  L.  gestattet  nicht  die  Zurechnung  zu  einer  bekannten  Art. 
Die  Schale  ist  merklich  konkav,  von  gerundetem,  etwas  schiefem 
Umriß.  Der  Eliügel  ist  gut  abgesetzt  und  ausgezogen;  er  endigt 
in  zwei  abgerundeten  Spitzen.  Dem  Schloßrand  parallel  ver¬ 
läuft  das  Band,  das  von  der  gewöhnlichen  Entwicklung  nicht 
abweicht.  Von  Skulpturresten  lassen  sich  Andeutungen  feiner 
konzentrischer  Linien  besonders  auf  dem  Elügel  erkennen. 

Die  Form  gehört  in  die  Gruppe  der  L.  rhenana  ErecH: 
von  dieser  unterscheidet  sie  sich  einmal  durch  das  abweichend 
gebaute  Flügelende  und  zweitens  durch  den  weit  mehr  vor¬ 
springenden  Vorderrand ;  auch  ist  der  Elügel  gegenüber  dem 
Best  der  Schale  durch  einen  schwachen  Wulst  besser  abge¬ 
setzt  als  dort. 

Die  Erhaltung  des  allein  vorliegenden  Steinkerns  ist  recht 
gut.  Gleichwohl  wmrde  es  vermieden,  so  lange  die  Gegenklappe 
unbekannt  geblieben  ist,  die  Art  zu  benennen. 

Vork. :  Volkersberg. 

40.  Myaliua  crassitesta  Kays.  sp. 

1884.  Pterineat  crassitesta  Kaysek,  Jahrb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  S.  13, 

Taf.  3,  Fig.  3,  Taf.  4,  Fig.  1—3. 

1891.  Myalina  crassitesta  Frech,  Aviculiden,  S.  152. 

1904.  »  »  Drevermann,  Seifen,  S.  241. 

Unsere  Kenntnis  von  dieser  Art  ist,  wie  AIaüRER  schon 
betont,  noch  sehr  lückenhaft.  Es  liegt  das  einmal  an  der  häufig 
eingetretenen  Verzerrung,  die  solche  großen  Schalen  besonders 
stark  betreffen  mußte,  und  dann  an  der  Schwierigkeit,  aus 
dem  schwer  zu  bearbeitenden  Quarzit  die  Stücke  gut  erhalten 
zu  gewinnen.  Auch  hier  hat  sich  nur  ein  dazu  noch  unvoll¬ 
ständiges  Exemplar  gefunden,  das  mit  einiger  Sicherheit  hier¬ 
her  gestellt  werden  könnte.  Die  Wölbung,  die  dicke  Schale, 
das  wohlerhaltene  Ligament,  der  steile  Abfall  an  der  Vorder- 
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Seite  und  die  gekörneite  Oberfläche  weisen  darauf  hin.  Der 
AVirb'el  ragt  nur  wenig  über  das  Schloßfeld  vor  im  Gegensatz 
zu  der  typischen  Art;  doch  läßt  sich  das  durch  Verdrückung 
erklären. 

Das  Stück  ist  von  mäßiger  Größe  und  dürfte  auch  bei 
vollständiger  Erhaltung  den  Exemplaren  von  der  Stromberger 
Neuhütte  nicht  gleichkommen. 

Von  unserer  Art  weichen  die  von  Eeech  und  MaüEEpA) 


abgebildeten  Exemplare  durch  ihre  geringe  Größe  nicht  uner¬ 
heblich  ab.  Es  ist  daher  unsicher,  ob  diese  Formen  hierher 
zu  rechnen  sind. 


Vork. :  Weißler  Höhe. 


41.  3Iyaliiia  cf.  egregia  Whidb. 

vgi.  1892.  Myalina  egregia  Whidborne,  Devonian  Fauna,  Bd.  III,  S.  45,  Taf.  3, 

Fig.  4  u.  5. 

Der  Kern  einer  rechten  Klappe  kommt  der  von  Whid- 
BOENE  gegebenen  Abbildung  außerordentlich  nahe  und  ebenso 
stimmt  er  mit  der  Beschreibung  vorzüglich  überein.  Wenn 
ich  die  FVrm  nicht  unbedingt  hierher  stelle,  so  liegt  das  ein¬ 
mal  an  der  Unvollständigkeit  meines  Stückes  und  dann  daran, 
daß  M.  egregia  in  England  auf  mitteldevonische  Schichten 
beschränkt  zu  sein  scheint. 

Vork. :  Weißler  Höhe.  " 

42.  Myalina  sp. 

Der  Steinkern  einer  rechten  Klappe  erreicht  fast  8  cm  an 
Länge,  während  die  größte  Breite  am  Unterende  b  cm  nicht 
übersteigt ;  nach  oben  verschmälert  sich  das  Stück,  ohne  daß 
man  der  schlechten  Erhaltung  wegen  die  Maße  genau  an¬ 
geben  könnte.  Der  Wirbel,  der  nicht  über  den  Schloßrand 
übergebogen  ist,  steigt  steil  an  dem  inneren  Band  des  Liga- 
mentes  auf.  Von  ihm  zieht  nach  unten  ein  Buckel,  der  all¬ 
mählich  immer  flacher  wird  und  am  LInterrand  nicht  mehr 


0  Maurer,  Neuweilnau,  S.  35,  Taf.  3,  Fig.  7. 
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zu  erkennen  ist.  Von  dem  Buckel  aus  fällt  die  Schale  nach 
vorn  ziemlich  steil,  nach  hinten  flacher  ab.  Ein  hinteres 
Ohr  ist  nicht  erhalten,  es  läßt  sich  auch  nicht  entscheiden,  ob 
es  überhaupt  vorhanden  gewesen  ist.  Das  Ligament  ist  ziem¬ 
lich  breit  und  mäßig  fein  gestreift.  Von  den  übrigen  Merk¬ 
malen  der  Schalenoberfläche  ist  infol^’e  der  schlechten  Er¬ 
haltung  nichts  zu  beobachten. 

York. :  Weißler  Höhe. 

43.  Pktliomytilus  tauniciis  n.  sp. 

Taf.  3,  Fig.  10. 

In  zwei  Stücken  (rechter  und  linker  Kern  nebst  Abdruck) 
liegt  eine  Art  vor,  die  ich  ursprünglich  geneigt  war,  zu 
Limoptera  zu  stellen.  Doch  stellte  sich  nach  Auffindung  der 
rechten  Klappe  heraus,  daß  beide  ziemlich  gleichmäßig  ge¬ 
wölbt  sind.  Außerdem  zeigt  auch  der  Hinterflügel  nicht  die 
Form  und  Größe,  welche  man  bei  Limoptera  gewöhnlich 
antrifft. 

Ein  Vergleich  mit  amerikanischen  Formen  ergab,  daß  die 
Art  zu  der  erwähnten  Ga,ttung  zu  stellen  ist.  Die  wesent¬ 
lichen  Kennzeichen  der  Gattung  sind  nach  Hall  :  Gleich¬ 
klapp  ige,  di^fH?{S-ähnliche,  dicke  Schalen.  Schwacher  Hinter¬ 
flügel,  kleine  schräge  Seitenzähne  mitunter  vorhanden,  keine 
S  c  h  1 0  ßz  äh  n  e .  L  i  g  a  m  e  n  t  a  r  e  a  1  ä  n  g  s  ge  s  t  re  i  f  t . 

Dieser  Definition  schließt  sich  Geabau^)  an:  aus  der 
Beschreibung  von  Myalina-)  folgt,  daß  sich  beide  Geschlechter 
durch  folgende  Eigenschaften  unterscheiden :  Zähne  treten  bei 
Myalina  nie  auf,  während  schwache  Seitenzähne  bei  Plefho- 
mytiliis  Vorkommen.  Myalina  besitzt  stark  schräge  Gestalt  und 
ist  ungleichklappig,  Pletkomytilus  dagegen  ist  nahezu  gerade, 
gleichklappig.  Dazu  kommt,  daß  bei  diesem  der  Wirbel 
nie  soweit  nach  vorn  rückt,  wie  bei  Myalina  und  daß  der  Vor¬ 
derrand  stets  noch  über  eine  vom  vorderen  Ende  des  Schloß- 

Grabau,  North  American  Index  Fossils  I,  S.  433. 

h  Ebenda  I,  S.  453. 


Paläontologisclier  Teil. 


65 


randes  senkrecht  zu  diesem  gezogene  Linie  hinaiisreicht,  was 
bei  Myalina  nie  der  Fall  ist. 

Durch  diese  Unterschiede,  die  hier  noch  einmal  zusammen- 
o-efaßt  werden,  sind  beide  Gattu neren  suit  unterschieden : 


M yalina 

U  n  gleichklappig 
Gestalt  schief 

Yorderrand  nie  vorspringend 

Keine  Zähne 

Wirbel  extrem  terminal 


Plethomytilus 

Gleichklappig 
Gestalt  gerade 

Yorderrand  über  den  Schloßrand 
Yorspringend 

Bisweilen  kleine  Seitenzähne 
Wirbel  weit  nach  vorn  gerückt. 


Zu  dieser  Diagnose  passen  sehr  gut  die  nordamerikanischen 
Arten  P.  ponderosiis  Hall  und  P.  oviformis  CoNR.  Die  von 
Frech  zu  dieser  Gattung  bezw.  zu  der  Gruppe  der  Myalina 
rhenana  gestellten  Arten  zeigen  sämtlich  Abweichungen  von 
dieser  Diagnose ;  ein  Blick  auf  die  Tafeln  erweist,  daß  diese 
Formen  sehr  schiefe  Schalen  besaßen.  Es  ist  mir  zur  Zeit 
auch  sonst  keine  Form  Deutschlands  bekannt,  die  mit  Sicher¬ 
heit  zu  Pleihomytiliis  zu  stellen  wäre.  Nahe  verwandt  ist  die 
Gattung  Mytilarca  Hall,  die  aber  Schloßzähne  besitzt. 

Yen  der  oben  angegebenen  Art  ist  Folgendes  zu  sagen : 

Schale  stark  gewölbt,  görade,  Schloßrand  nicht  sehr  lang, 
Yorderrand  bis  zur  Mitte  konkav  eingezogen,  dort  eine  stumpfe 
Ecke  bildend,  von  da  ab  gleichmäßig  gebogen  zum  Unter¬ 
rand  ziehend.  Der  Flügel  ist  hinten  abgerundet  und  gleich 
unter  seinem  Hinterende  etwas  konkav  eingebuchtet.  Yerhält- 
nis  der  Breite  zur  Länge  etwa  wie  2:3.  Wirbel  mäßig  spitz, 
über  den  Schloßrand  hervorragend.  Zähne  sind  nicht  erhalten; 
das  Ligament  lag  in  einer  längsgestreiften  Bandarea  hinter  dem 
AVirbel;  doch  sind  nur  an  einem  Stück  Spuren  dieser  Streifen 
erhalten.  Die  Adduktoren  haben  bei  den  vorliegenden  Exem¬ 
plaren  keinen  Eindruck  hinterlassen. 

Die  Art  hat  sich  auch  in  einem  mit  der  Etikette  Burbach 


Xevie  Folge.  Heft  76. 
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versehenen  Stück  der  Marburger  Sammlung  (Siegener  Schich¬ 
ten  )  gefunden. 

Vork. :  Volkersberg. 

44.  Pletliomytilus  sp. 

Neben  der  vorigen  Art  liegt  noch  ein  Steinkern  einer 
linken  Klappe  vor,  der  sich  in  wenigen  Merkmalen  von  der 
beschriebenen  Art  unterscheidet.  Die  Schale  ist  etwas  schiefer, 
der  Hinterflügel  weniger  abgerundet,  fast  geradlinig  nach  unten 
verlaufend.  Der  Vorderrand  ist  in  seiner  oberen  Hälfte  weni¬ 
ger  stark  eingebuchtet.  Nach  dem  Hinterrand  zu  fällt  die 
Schale  schneller  ab  als  die  der  vorigen  Art  und  schließlich  ist 
die  ü'anze  Gestalt  etwas  verkürzt  und  demo:emäß  breiter.  Li^'a- 
ment  nur  zum  Teil  erhalten,  wie  bei  der  vorigen  Art.  Zähne 
s  i  n  d  nicht  b  e  o  1)  ac  h  t  e  t . 

Vielleicht  sind  diese  Unterschiede,  wenn  die  Art  in 

i 

p’rößerer  Zahl  vorlie^’t,  nicht  so  hoch  zu  veranschla2:en.  so  daß 
sie  als  innerhalb  der  Variationsbreite  von  P.  taunicus  liegend 
Getrachtet  werden  können.  Vorläufig  fehlt  dazu  das  Material. 

AMrk. :  Volkersber^. 

45.  Modiomorplia  speciosa  mut.  n.  taumca. 

Taf.  3,  Fig.  12. 

vgl.  1902.  Modiomorpha  Drkvermann,  Oberstadtfelcl,  S.85,  Taf.  10,  Fig.  10. 

Es  fanden  sich  mehrere  Steinkerne  und  Abdrücke  dieser 
Form. 

Die  Umrißlinie  der  Stücke  nähert  sich  sehr  der  von 
Bfushausex  1)  abgel)ildeten  M.  Simplex.  Die  Schale  ist  wenig 
gewölbt,  nach  hinten  verbreitert.  Der  Vorderrand  besitzt  direkt 
vor  dem  Wirbel  eine  schwache  Einbuchtung,  der  Unterrand 
ist  in  der  Mitte  etwas  eingezogen.  Schloßbau  und  vorderer 
Muskeleindruck  wie  bei  dem  Original  DEEVEEMANX^s ;  der  Fuß¬ 
muskeleindruck  ist  nicht  zu  erkennen.  Der  hintere  Adduktor 
hat  einen  schwachen  Eindruck  hinterlassen. 


b  P)i;rsiiArsKx,  Lamellibranchiaten,  Taf.  1,  Fig.  7  —  11. 
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Die  Skulptur  ist  auf  einigen  Abdrücken  gut  erhalten.  Sie 
besteht  aus  ganz  regelmäßigen,  schmalen  Anwachsringen,  die 
sich  auf  dem  Abdruck  wie  feine,  parallel  verlaufende  Leist- 
chen  ausnehmen.  Zwischen  diesen  sind  schmale  feine  Ein- 
nen  tief  eingesenkt,  denen  auf  der  Schalenoberfläche  feine 
konzentrische  fadenförmige  Erhebungen  entsprechen.  In  der 
Nähe  des  Wirbels  sind  die  Einge  etwas  enger  und  weniger 
scharf  begrenzt.  Stellenweise  findet  ein  Dichotomieren  der 
Anwachsstreifen  statt.  Diese  Schalenstruktur  hat  die  vor¬ 
liegende  Form  mit  M.  speciosa  Drev.  gemein.  Sie  unterschei¬ 
det  sich  von  dieser  durch  die  c’erino'ere  Breite  der  Anwachs- 
leisten,  die  bei  der  Oberstadtfelder  Art  das  Doppelte  der  vor¬ 
liegenden  Form  erreichen.  Dieser  Umstand  würde  wohl  nicht 

so  sehr  ins  Gewicht  fallen,  wenn  es  sich  um  Formen  des- 

1 

selben  Horizontes  handelte,  bei  denen  eine  Abtrennung  weder 
von  entwicklungsgeschichtlicher  noch  stratigraphischer  Be¬ 
deutung  wäre.  Doch  handelt  es  sich  hier  offenbar  um  eine 
Weiterbildung  der  Taunusquarzitform  im  Unterkoblenz,  die 
als  solche  von  Interesse  ist  und  zugleich  ein  stratigraphisch 
nicht  unwichtiges  Unterscheidungsmerkmal  liefert. 

Drevermanx  war  der  Ansicht,  daß  sich  bei  größerem 
Material  M.  speciosa  vielleicht  nur  als  Skulpturvarietät  von 
M.  Simplex  Beush.  würde  auffassen  lassen,  wegen  der  großen 
Übereinstimmung,  die  beide  Arten  in  allen  anderen  Charak¬ 
teren,  namentlich  des  Schlosses  zeigen.  Nun  kommt  M.  simplex, 
soweit  mir  bekannt,  nur  im  Unter-  und  Oberkoblenz  vor, 
während  M.  speciosa  durch  den  vorliegenden  Fund  in  einer 
nahe  verwandten  Mutation  auch  aus  tieferen  Schichten  bekannt 
wird.  Es  scheint  mir  daher  vorläufig  kein  Grund  vorhanden, 
die  Selbständigkeit  der  Art  zu  bezweifeln. 

York.:  Alte  Limb.  Str.,  AYeißler  Höhe. 

46.  Modiomorplia  elevata  Krantz. 

1895.  Modiomor'pha  elevata  Bedshaüsex,  LamellFranchiateri,  S.  23,  Taf.  2,  Fig. 

9—11. 

1902.  »  »  Maurer,  Neuweilnau,  S.  40,  Taf.  4,  Fig.  5. 

1904.  »  »  Drevermann,  Seifen,  S.  242. 
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Von  dieser  Form  ist  nur  ein  Exemplar  vorhanden,  das 
jedoch  in  Umriß,  Lage  des  Wirbels  und  Schloßbau  die  Art 
sofort  erkennen  läßt,  obschon  das  Stück  etwas  kleiner  ist  als 

i 

gewöhnlich.  Die  von  MaüRER  gegebene  Abbildung  läßt  die 
Eigenschaften  der  Art  nicht  erkennen;  es  ist  fraglich,  ob 
sein  Stück  hierher  gehört. 

Vork. :  Weißler  Höhe. 

47.  Modioniorplia  Herrmamii  n.  sp. 

Taf.  4,  Fig.  3. 

Von  den  Zweisch'alern  unseres  Taunusquarzits  gehört  diese 
Form  zu  den  häufigsten. 

Schale  sehr  ungleichseitig,  quer  verlängert,  stark  gewölbt, 
nach  hinten  kaum  verbreitert.  Der  Wirbel  ist  breit  abgeflacht 
und  liegt  weit  nach  vorn  oben;  er  überragt  den  Schloßrand 
vollständig  und  besonders  die  Steinkerne  zeigen,  daß  er  ihn 
ganz  überdeckt.  Schloßrand  schwach  gebogen,  bei  manchen 
Stücken  sogar  ganz  gerade.  Vorderrand  in  elegantem  Bogen 
vorspringend,  allmählich  in  den  flachen,  in  der  Mitte  etwas 
eingezogenen  IJnterrand  übergehend;  dieser  bildet  mit  dem 
Hinterrand  eine  abgerundete  Ecke,  von  der  aus  dieser  in  ganz 
flachem  Bogen  zum  Schloßrand  schräg  hinaufzieht;  wo  er 
sich  mit  dem  Oberrand  vereinigt,  ist  meist  eine  stumpfe  Ecke 
ausgebildet;  diese  liegt  gerade  noch  innerhalb  des  hinteren 
Drittels  der  Schalenlänge.  A^om  AVirbel  verläuft  zur  Hinter¬ 
ecke  ein  buckliger  AAudst,  der  in  der  Nähe  des  AVirbels  nach 
dem  Schloßfelde  zu  von  einem  scharfen  Kiel  begrenzt  wird; 
nach  hinten  verflacht  sich  dieser.  Daneben  tritt  auf  einigen 
Stücken  auf  dem  vorderen  Teil  des  AVulstes  eine  Badial- 
linie  auf,  die  durch  eine  äußerst  feine  Furche  hervorgerufen 
wird  und  nur  bei  wechselnder  Beleuchtung  erkennbar  wird. 

Amr  dem  AATilst  zieht  eine  flache,  nach  unten  sich  verbreiternde 

/ 

Delle  zum  Unterrand  und  bewirkt  dort  die  schon  erwähnte 
Schaleneinziehung. 

Das  Schloß,  das  auf  den  Steinkernen  unter  dem  über¬ 
ragenden  Wirbel  versteckt  liegt,  zeigt  in  der  rechten  Klappe 
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einen  schwachen,  schräg  nach  vorn  gerichteten,  länglichen 
Zahn  direkt  unter  dem  Wirbel,  dem  in  der  linken  Klappe  eine 
wohlentwickelte  Grube  entspricht. 

Parallel  dem  Schloßrande  liegt  das  Ligament  in  einer 
Furche,  die  nach  innen  von  einer  scharfen  Kante  begrenzt  wird. 

Auf  dem  Steinkern  tritt  neben  dem,  den  Wulst  begrenzen¬ 
den  Kiel  auf  dem  Felde  zwischen  diesem  und  der  Ligament¬ 
grube  eine  feine,  von  dem  Wirbel  auslaufende  Leiste  auf, 
die  sich  jedoch  bald  verflacht  und  ganz  verschwindet.  Sie 
bildet  mit  dem  Kiel  einen  Winkel  von  wenio’en  Grad.  In 

O 

der  Jugend  ist  diese  Leiste  wie  auch  der  Kiel  nur  schwach 
entwickelt. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  gut  erhalten.  Er  ist  fast 
kreisrund,  eingesenkt  und  nach  hinten  durch  eine  tiefe 
Schwiele  begrenzt,  die  sich  auf  den  Kernen  als  scharfe  Furche 
zu  erkennen  gibt.  Der  hintere  Muskeleiiidruck  und  der  Ein¬ 
druck  des  Fußmuskels  sind  nicht  zu  beobachten.  Die  ganz- 
randige  Mantellinie  ist  auf  einigen  Exemplaren  angedeutet. 

Die  Skulptur  besteht  aus  wenigen  gröberen  und  da¬ 
zwischenliegenden  zahlreichen  feinen  Anwachslinien.  Hinter 
der  Schaleneinziehung  setzen  häufig  neue  Linien  ein,  die  auf 
ein  Wachstum  der  Schale  im  Alter  vorwiegend  nach  hinten 
schließen  lassen.  Dem  entspricht  auch'  die  Gestalt  der  kleinen, 
jugendlichen  Formen,  die  noch  nicht  die  starke  Längenaus¬ 
dehnung  der  älteren  zeigen. 

Die  vorliesrende  Form  steht  der  M.  lamellosa  Sdb.  aus 

O 

dem  jüngeren  Unterdevon  nahe.  Was  sie  aber  von  dieser 
wie  von  anderen  Arten  der  Gattung  scheidet,  ist  die  starke 
Überbie^uns:  des  Wirbels.  Demo^eaenüber  treten  andere  hinter- 
schiede,  die  sich  auf  das  Schloß,  die  Längseinziehung  der 
Schale  und  das  Ligament  beziehen,  weniger  stark  hervor. 

Wie  mir  Herr  Dr.  DIENST  freundlichst  mitteilt,  findet 
sich  in  den  Michelbacher  Schichten  des  Bernbach'tales  im 
Kellerwald  eine  verwandte  Form,  die  er  als  M.  Kayseri  be¬ 
zeichnet.  '  ^  ^ 

York.:  Alte  Limb.  Str.,  Yolkersberg,  Weißler  Höhe. 
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48.  Modiomorplia  sp.  aff.  Herrmauiii  n.  sp.^ 

Tai  4,  Fig.  4. 

Es  fanden  sich  einige  Kerne,  die  sich  am  ehesten  der  oben 
neu  beschriebenen  Art  anschließen  lassen.  Ihre  Erhaltung  ge¬ 
stattet  leider  keine  endgiltige  Bestimmung. 

Die  Formen  zeigen  eine  im  Verhältnis  zur  Länge  größere 
Breite.  Von  der  Hinterecke  zieht  der  Hinterrand  steiler  auf¬ 
wärts.  Der  Wirbel  ist  noch  weiter  nach  vorn  verschoben,  so 
daß  der  Vorderrand  kaum  noch  über  ihn  hinaus  vorspringt. 
Der  über  den  Rücken  der  Schale  ziehende  Wulst  tritt  kräftiger 
heraus  und  verläuft  geradliniger.  Das  Schloß  ist  anscheinend 
ebenso  entwickelt  wie  das  von  M.  HerManni.  Auch  der  vor¬ 
dere  Schließmuskel  scheint  entsprechend  ausgebildet  gewesen 
zu  sein. 

Es  handelt  sich  hier  wohl  um  eine  Varietät  der  M.  Herr- 
mamii,  der  aber  nicht  die  Selbständigkeit  wie  jener  zuzukom¬ 
men  scheint. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Weißler  Höhe. 

49.  Maerodoii  sp. 

In  einem  Exemplare  liegt  eine  kleine  taxodonte  Form  von 
ßi/o  mm  Länge  und  mm  Breite  vor;  es  sind  nur  Kern 

und  Abdruck  der  rechten  Klappe  und  auch  diese  nicht  aufs 
beste  erhalten. 

Der  lange  gerade  Schloßrand  hat  die  größte  Schalenlänge. 
Kaum  merklich  vor  der  Mitte  liegt  der  mäßig  gewölbte,  nicht 
übergebogene  Wirbel.  Vorder-  und  Flinterrand  laufen  schräg 
nach  unten,  der  L^nterrand  ist  dem  Schloßrand  parallel. 

Vom  Schloß  sind  einige  Kerbzähnch'en  vor  dem  Wirbel 
gut  erkennbar,  während  die  hinteren  leistenförniigen  Zähne 
nicht  vorhanden  zu  sein  scheinen  oder  zum  mindesten  nicht 
erhalten  sind.  Der  xLbdruck  zeigt  Spuren  einer  konzentrischen 
Streifung. 


Vork. :  Volker sb'erg. 
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50.  Nuciila  Krachtae  F.  A.  Koem. 

Taf.  3,  Fig.  11. 

1895.  Nucula  Krachtae  Bkushausen,  Lamellibi-ancliialeii,  S.  47,  Tal.  4,  Fig.  20. 

Es  liegt  ein  nur  am  Wirbel  ein  wenig  besehädigtes  Stück 
vor,  das  zweifellos  zu  dieser  Art  zu  stellen  ist.  vSowohl  mit 
der  Abbildung  Eoemer's  wie  auch  der  BeusiiaUSEN's  stimmen 
Abdruck  und  Steinkern  gut  überein.  Die  nach  hinten  sich 
schnell  verschmälernde  Schale,  das  breit  abgerundete  Vorder- 
ende,  die  kräftigen,  aufwärtsstrebenden,  etwas  rückwärts  ge¬ 
wendeten  Wirbel  bilden  die  unverkennbaren  Merkmale  der 
Art.  Der  Abdruck  läßt  die  vergleichsweise  dicke  Schale  er- 
kennen.  Amm  Schloß  sind  Andeutungen  der  Kerbzähnchen  er¬ 
halten,  Muskeleindrücke  und  Mantellinie  sind  nicht  erkennbar. 
Die  Skulptur  bilden  wenige  konzentrische  Linien. 

BeüSHAUSEN  führt  die  Form  aus  dem  Koblenz(;|uarzit  und 

dem  Oberkoblenz  an.  AV.  E.  SCHMIDT  i")  berichtet  über  ihr 

/ 

Auftreten  in  hohen  Siegener  Schichten  (G-rube  Grimberg  bei 
Niederdielfen,  Hör.  5  Denckmann^s).  Es  wird  dort  sogar  die 
Möglichkeit  ausgesprochen,  daß  i\^.  Krachtae  E.  A.  ROEM.  für 
hohe  Siegener  Schichten  gegenüber  den  tieferen  leitend  sein 
könne.  Es  darf  also  das  Auftreten  dieser  früher  für  jung¬ 
unterdevonisch  angesehenen  Art  im  Taunuscpiarzit  nicht  AV lin¬ 
der  nehmen. 

Clarke  2)  beschreibt  eine  N .  cf.  KracJiiae.  die  keinesfalls 
hierher  gehört.  Sie  dürfte  weit  eher  zu  der  früher  fälsch¬ 
licherweise  ebenfalls  hierhergestellten  3)  A.  hercynica  BeüS- 
ITAUSEX  gehören;  zum  mindesten  kommt  sie  dieser  in  der  Form 
sehr  nahe. 

A^on  deutschen  Stücken  dürfte  vielleicht  noch  das  von 
BeüSHAUSEN^')  mit  der  Bezeichnung  N.  cf.  tumida  ROE4r. 
abgebildete  Exemplar  hierher  zu  stellen  sein. 

0  Schmidt,  Jahrb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesaust.,  1907,  S.  445. 

Clarke,  New  York  State  AIiis.  Mein.  9,  II,  S.  111,  Taf.  28,  Fig.  17  ii.  18. 

Beushaüsen,  Beiträge,  S.  85,  Taf.  4,  Fig,  7  uud  12. 

b  Beüshausex,  ebenda,  Taf.  4,  Fig.  14. 
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Von  der  Weißler  Höhe  bei  Katzenelnbogen  stammt  noch 
ein  unvollständiger  Kern,  den  ich  fragweise  ebenfalls  hierher 
stelle. 

Amrk. :  Volkersberg,  Weißler  Höhe? 

51.  Nuciilana  securiformis  Gf.  sp. 

1895.  Nuculana  securiformis  Beüshaüsen,  Lamellibraiicliiateii,  S.  59,  Taf.  4,  Fig, 

26-28. 

1902,  »  »  Maurer,  Neuweilnau,  S.  41,  Taf.  4,  Fig.  7. 

1903.  »  »  Walther,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  B.-Bd.  17,  S.  39. 

Ein  Exemplar  gehört  zu  dieser  Art;  es  zeigt  eine  unver¬ 
kennbare  Übereinstimmung  mit  den  oben  zitierten  Abbildungen. 

Die  Art  wird  hier  zum  erstenmal  aus  dem  älteren  Unter¬ 
devon  beschrieben;  nach  W.  E.  SCHMIDT  kommt  sie  auch  in 
den  Siegener  Schichten  vor. 

Vork. :  Weißler  Höhe. 

52.  Nuculana  Freclii  Beush. 

1895.  Nuculana  Frechi  Beüshaüsen,  Lamellibrancbiaten,  S.  63,  Taf.  ,4,  Fig.  34,  35. 

1902.  »  »  Drevermann,  Oberstadtfeld,  S.  87. 

1902.  »  »  Maurer,  Neuweilnau,  S.  41,  Taf.  4,  Fig.  8. 

non!  1911.  »  »  Herrmann,  Zeitschr.  Deutsch.  Geol.  Ges.,  M.-B  ,  S.  170. 

In  zwei  unverkennbaren  Exemplaren  liegt  diese  x4rt  vor, 
die  von  ihrer  Begleiterin,  der  N.  securiformis  Gf.,  durch  ihre 
kürzere  gedrungene  Gestalt  gut  unterschieden  ist.  Die  von 
Beüshaüsen  zum  Unterschiede  gegen  N.  Ahrendi  A.  IIOEM. 
und  V.  Mülleri  BeüSH.  —  abgesehen  von  deren  jüngerem 
Alter  — •  geltend  gemachten  Merkmale  treffen  auch  hier  zu. 
Bisher  war  die  Art  aus  dem  Unterkoblenz  (Stadtfeld,  Kellen¬ 
köpfchen,  Neuweilnau)  bekannt.  Die  von  tiEREMANN  von  Wei¬ 
poltshausen  angeführte  iV.  FrecHi  gehört  kaum  zu  dieser 
Spezies :  ihre  geringere  Größe  steht  dem  schon  entgegen.  Es 
handelt  sich  jedenfalls  um  eine  echte  Nucula  aus  der  Verwandt¬ 
schaft  der  N.  Krachtae  E.  A.  Eoem. 

Vork. :  Weißler  Höhe. 
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53.  Niiculites  (=  Cucullella  olim)  ellipticus  Maurer  sp. 

1895.  Cucullella  elliptica  Beushacsen,  Lamellibranchiaten,  S.  104,  Taf.  5,  Fig. 

9—10. 

1902.  »  »  Deevermann,  Oberstadtfeld,  S.  87. 

1902.  »  »  Maurer,  Neuweilnau,  S.  51,  Taf.  5,  Fig.  18. 

1903.  »  »  Walther,  Neues  Jahrb.  f.  Min.,  Beil.-Bd.  17,  S.  40. 

1909.  Ditichia  cf.  elliptica  Clarke,  New  York  State  Mus.  Mem.  9, 1.,  S.  73,  Taf  16, 

Fig.  7  u,  8. 

Für  diese  im  Unterdewon  weit  verbreitete  Gattung  hat 
Beushausen  entgegen  dem  Gesetz  der  Priorität  den  Namen 
CuciilleUa  M’Coy  angewandt,  während  ausländische  Autoren 
insbesondere  die  Amerikaner,  die  Bezeichnung  Niiculites  ver¬ 
wenden.  Da  dieser  Name  der  ältere  ist  und  zugleich  die  Ver¬ 
wandtschaft  mit  Niicula  und  Nuciilana  andeutet,  so  ist  er 
vorzuziehen.  Wollte  man  dem  Prinzip  BeE'SHAUSEN’s  folgen, 
so  dürfte  man  auch  Nuciilana  (=  Lecia)  nicht  anwenden,  da 
Leda  ebenfalls  »aus  terminologischen  Gründen«  beizubehalten 
wäre. 

Es  hat  sich  eine  Reihe  von  Exemplaren  dieser  Art  ge¬ 
funden.  Sowohl  große  ausgewachsene  Formen  wie  Exemplare 

mit  der  charakteristischen  hinteren  Einsenkung  sind  vorhanden. 
/ 

Letztere  hat  BeüSHAüSEN  als  Jugendstadium  gedeutet,  und 
obschon  in  dem  vorliegenden  Material  mehr  Formen  dieses 
Stadiums  als  ausgewachsene  Vorkommen,  so  dürfte  doch  an 
dieser  Deutung  festzuhalten  sein,  da  Übergänge  verkommen: 
selbst  große,  sicherlich  ausgewachsene  Stücke  zeigen  vor  dem 
hinteren  Schließmuskel  mitunter  diese  Delle. 

Alle  übrigen  Merkmale  stimmen  mit  der  Beschreibung 
BeushaüSEN^s  überein.  CLARKE  bildet  unter  dem  Gattungs¬ 
namen  Ditichia  mehrere  Formen  ab,  von  denen  die  oben  an¬ 
geführte  mit  der  rheinischen  Form  artgleich  ist. 

York. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weißler  Höhe. 

54.  Nuculites  solenoides  Goldf.  sp. 

1895.  Cucullella  solenoides  Beushausen,  Lamellibranchiaten,  S.  106,  Taf.  5,  Fig. 

17—20. 

»  »  Drevermann,  Oberstadtfeld,  S.  87. 


1902. 
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Ein  nicht  sehr  gut  erhaltenes  Stück  stelle  ich  mit  um 
so  größerer  Berechtigung  zu  dieser  Art,  da  diese  von  Deeveü- 
MAXN  auch  in  den  Seifener  Schichten  nachgewiesen  worden  ist 
und  mir  aus  den  Siegener  Schichten  von  Anzhausen  ebenfalls 
vorliegt.  Damit  ist  für  diese  Art  die  gleiche  vertikale  Ver¬ 
breitung  nachgewiesen  wie  für  N.  elUpticus  Maue.,  der  eben¬ 
falls  durch  das  ganze  Unterdevon  hindurchgeht. 

A"ork. :  Volkersberg.. 

55.  Niiciilites  triiiicatiis  Stein,  sp. 

1895.  CucuUella  truncata  Becshausex,  Lamellibranchiaten,  S.  lül,  Tal.  5,  Fig.  4—7. 

1902.  »  »  Drevermann,  Oberstadtfekl,  S.  87. 

1903.  »  »  Walther,  Neues  Jabrb.  f.  Min,  Boil.-Bd.  17,  S.  40. 

1904.  »  »  Drevermann,  Seifen,  S.  243. 

Zwei  Exemplare  dieser  Art  liegen  vor.  Es  handelt  sich 
bei  beiden  um  rechte  Klappen,  die  mit  den  Abbildungen  Beus- 
HAüSEN’s  woM  übereinstimmen.  An  dem  einen  Stück  war 
die  spitzwinkelige  Hinterecke,  die  die  Art  von  A.  triqueter 
CoNE.  unterscheidet,  wohl  erhalten,  ist  jedoch  bei  der  Präpa¬ 
ration  etwas  abgebrochen. 

Vork. :  AVeißler  Höhe. 

56.  Cteiiodoiita  prisca  Gf. 

1895.  Ctenodonta  prisca  Beushausen,  Lamellibranchiateu,  S.  71,  Taf.  6,  Fig.  8. 

Diese  Art,  die  durch  ihre  dreieckige  Gestalt,  den  flachen 
Unterrand,  den  weit  na,ch  vorn  gerückten  Wirbel  uud  die 
Muskelschwielen  gut  gekennzeichnet  ist,  liegt  in  mehreren 
Steinkernen  vor.  Das  Schloß  besteht  aus  zahlreichen,  vor  dem 
Wirbel  jedenfalls  geknickten  Zähnchen.  Das  Verhalten  unter 
und  hinter  dem  Wirbel  war  nicht  festzustellen. 

Die  Art  war  bisher  nur  aus  dem  Oberkoblenz  bekannt. 
Vork. :  Alte  Limb.  Str..  Weißler  Höhe. 

j 

57.  Oteiiodoiita  iiisigiiis  Beush. 

Taf.  4,  Fig.  5. 

1895.  Ctenodonta  insignis  Beushausen,  Lamellibranchiateu,  S.  75,  Taf.  6,  Fig.  9. 
1902.  ?  »  »  Maurer,  Neuweilnau,  S.  42,  Taf.  4,  Fig.  9. 

1909.  »  »  Spriestersbach  und  Fuchs,  Eemscheider  Schichten, S.  27. 
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Einige  Steinkerne,  z.  T.  mit  Abdruck,  gehören  zu  dieser 
Spezies;  bei  einigen  unvollkommen  erhaltenen  Stücken  bleibt 
die  Bestimmung  zweifelhaft.  Die  Formen  stimmen  gut  mit 
der  Diagnose  BeushaUSEN’s  überein,  ebenso  mit  dem  Ori¬ 
ginale  aus  dem  Quarzit  vom  Hahnkopf  bei  Katzenelnbogen. 

Yom  Wirbel  zum  Hinterrand  verläuft  nahe  dem  Schloßrand 
und  mit  diesem  parallel  eine  Kante,  die  sich  nach  hinten  etwas 
abschwächt;  vor  ihr  befindet  sich  ein  Schalenfeld  geringster 
Wölbung,  das  bei  einem  der  vorliegenden  Exemplare  besonders 
gut  entwickelt  ist.  Vielleicht  ist  infolgedessen  die  Art  nicht 
bei  Ctenoclonta  s.  str.  zu  belassen,  sondern  zu  Palaeoneilo  zu 
stellen;  doch  ist  eine  solche  Änderung  auf  Grund  dieser  allein¬ 
stehenden  Beobajchtung  nicht  gerechtfertigt. 

Das  Schloß  besteht,  wie  auch  aus  dem  Originale  BeüS- 
HAüSEN’s  hervorgeht  (das  besser  erhalten  ist,  als  man  nach 
der  Angabe  BeE'SHAüSEN’s  anzunehmen  geneigt  ist),  vorn  aus 
etwa  zehn  ziemlich  großen,  nach  vorn  konkav  eingeknickten 
Kerbzähnchen.  Diese  Einknickung  —  allerdings  mit  der  kon¬ 
vexen  Seite  nach  vorn  —  ist  auch  an  den  hinteren,  bedeutend 
schwächeren  und  zahlreicheren  Zähnchen  wahrzunehmen.  Aus 
der  Beschreibung  Bee^SHAUSEX's  geht  dies  Verhalten  nicht 
hervor.  Ebensowenig  ist  dies  aus  dem  Bericht  Maurer's  über 
seine  Stücke  aus  dem  Quarzit  von  Neuweilnau  zu  erkennen. 
Seine  Abbildung  gibt  ganz  anders  gebaute  Vorderzähne  wieder, 
so  daß  mir  die  Zugehörigkeit  seiner  Eorm  zu  unserer  Art 
zweifelhaft  erscheint.  Ob  die  von  SPRIESTERSBACH  erwähnte 
Form  mit  Sicherheit  hierher  zu  rechnen  ist,  ist  bei  dem  Fehlen 
näherer  Angaben  nicht  nachzuprüfen. 

Muskeleindrücke  und  Mantellinie  sind  nicht  erhalten. 

Skulptur  fehlt  auf  den  Kernen.  Auf  dem  Abdruck  zeigen 
sich  sehr  feine  Anwachslinien,  zwischen  die  sich  nach  dem 
Rande  zu  bisweilen  undeutlich  eine  gröbere  Streifung  ein¬ 
schiebt. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str. 


76 


Paläontologischer  Teil. 


58.  Cteuodonta  oblougata  Beush. 

1884.  Palaeoneilo  elongata  Beüshausen,  Beiträge,  S.  80,  TaL  3,  Fig.  18. 

1888.  »  oblongata  Beüshausen,  Jahrb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanst. 

S.  219,  Anm. 

non!  1902.  Ctenodonta  elongata  Maurer,  Neuweilnau,  S.  50,  Taf.  5,  Fig.  5. 

Zwei  Exemplare  stimmen  mit  der  von  Beushausen  ge¬ 
gebenen  Abbildung  sehr  gut  überein.  Insbesondere  die  ge¬ 
ringe,  gleichbleibende  Höhe  und  die  dadurch  hervorgerufene 
Parallelität  von  Schloß-  und  Unterrand  sind  sehr  bezeichnend. 
Der  vordere  Muskeleindruck  ist  von  einer  kurzen  "-eraden 

O 

Schwiele  gestützt,  die  bei  einem  Exemplar  denselben  Bau  hat 
wie  bei  der  Abbildung  Beushausen’s,  bei  einem  zweiten  etwas 
mehr  nach  hinten  gerichtet  ist. 

Die  Dimensionen  stimmen  bei  einem  Stück  genau  mit  den 
von  Beüshausen  gegebenen  Zahlen  überein  (16:9).  Bei  einem 
anderen  sind  sie  etwas  geringer 

Das  Schloß  besteht  aus  zahlreichen  Zähnchen,  deren  Ver¬ 
halten  im  einzelnen  nicht  zu  beobachten  ist. 

Skulptur:  Keine  Anwachslinien,  insbesondere  nicht  auf  dem 
Abdruck. 

Die  von  Maueer  später  beschriebene  Ct.  elongata  muß 
aus  demselben  Grund  wieder  eino’ezoo’en  werden,  aus  dem 
Beüshausen  seine  Art  in  Ct.  oblongata  umwandelte.  Ct.  elon¬ 
gata  ist  eine  schon  länger  bekannte  amerikanische  Art.  Für 
die  M  A  U  R  E  R  '  s  c  h  e  Art  sei  der  Name  C  t.  {P  al  a  eo  - 
n  eilo)  sit  s  p  e  ct  a  v  o  r  g  e  s  c  h  1  a  g  e  n. 

Die  Art  ist  bisher  nur  aus  dem  Unterdevon  des  Harzes 
bekannt  geworden. 

York. :  Alte  Limb.  Str.,  Weißler  Höhe. 

59.  Ctenodonta  laevis  Beush. 

1884.  Ctenodonta  laevis  Beüshausen,  Beiträge,  S,  75,  Taf.  3,  Fig.  10. 

Von  dieser  Art,  von  der  bisher  anscheinend  nur  das  von 
Beüshausen  abgebildete  Stück  bekannt  geworden  ist,  liegt 
ebenfalls  nur  ein  Steinkern  vor.  In  seinen  Dimensionen  stimmt 
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er  sehr  gut  mit  der  Abbildung  bei  BeuSHAUSEN,  nicht  ganz 
aber  mit  dessen  Textangaben  überein. 

Das  BEUSHAUSEN’sche  Stück  ist  nach  dem  Text:  21  mm 
lang,  10,5mm  hoch,  nach  der  Abbildung:  20mm  lang,  12,5mm 
hoch:  das  vorliegende  Stück  ist:  17  mm  lang,  10  mm  hoch, 
woraus  die  relative  Übereinstimmung  mit  der  Abbildung  her¬ 
vorgeht.  Die  vordere  Muskelleiste  ist  ebenfalls  der  Abbildung 
entsprechend  ausgebildet. 

Das  Schloß  besteht  aus  wenigen  vorderen  und  zahlreichen 
hinteren,  z.  T.  etwas  eingeknickten  Zähnchen. 

Skulptur  ist  nicht  zu  beobachten. 

York.:  Weißler  Höhe. 

60.  Ctenodoiita  hercynica  Beush. 

Taf.  4,  Fig.  6. 

1884.  Ctenodonta  hercynica  Becshausex,  Beiträge,  S.  76,  Tal.  3,  Fig.  12. 

Die  von  dieser  Spezies  vorliegenden  Beste  stimmen  mit  der 
Beschreibuno:  und  Abbilduns:  BeushaüSEN’s  so  gut  überein,  daß 
eine  abermalige  Charakteristik  nur  diese  wiederholen  könnte. 
Auch  die  von  BeüSHAUSEX  i)  zur  Unterscheidung  von  Ct. 
tumida  angegebenen  Merkmale  treffen  sämtlich  für  die  vor¬ 
handenen  Stücke  zu. 

Die  Art  ist  von  lY.  E.  SCHMIDT  aus  den  Siegerier  Schich¬ 
ten  (Hör.  2,  4  und  5)  bekannt  gemacht  worden,  während  sie 
vorher  für  eine  auf  den  Harz  beschränkte  Art  galt. 

York. :  AYeißler  Höhe. 

61.  Ctenodonta  aff.  regularis  Maurer. 

vgl.  1902.  Ctenodonta  regularis  Maurer,  Neuweilnau,  S.  4  9,  Tal.  5,  Fig.  4. 

In  der  Nähe  der  von  Maueer  bekannt  gemachten  Art 
stehen  einige  Kerne.  Im  Umriß  unterscheiden  sie  sich  kaum 
von  den  bei  Maurer  gegebenen  Abbildungen.  Der  Yorder- 
rand  ist  wohl  etwas  höher  gewölbt  als  dort.  Der  wesentliche 
Unterschied  liegt  im  Schloß.  MaüRER  gibt  nur  wenige  Zähne 

o  00 


b  Beüshacsen,  Lamellibranchiaten,  S.  73. 
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an,  hier  dagegen  sind  zahlreiche  Zähnchen  hinter  dem  Wirbel 
entwickelt,  während  davor  ebenfalls  nur  für  einige  Eaum  bleibt. 
Außerdem  liegt  der  vordere  Muskeleindruck  hier  etwas  höher. 
Im  übrigen  trifft  auch  für  die  vorliegenden  Exemplare  die 
Beschreibung  Maueer’s  zu. 

York. :  Weißler  Höhe. 

62.  Ctenodouta  sp. 

Ein  Steinkern  ist  durch  große  Eegelmäßigkeit  des  Um¬ 
risses  ausgezeichnet.  Der  etwas  übergreifende  Y^irbel  liegt 
kaum  merklich  vor  der  Mitte,  die  Schale  ist  quer-elliptisch 
mit  nur  wenig  schmälerem  Hinterende.  Vorder-  und  Hinter¬ 
ende  gleichmäßig  abgerundet,  Unterrand  flachbogig.  AYölbung 
ziemlich  beträchtlich.  Schloß  mit  wenigen  Zähnchen  vor  und 
zahlreichen  hinter  dem  Wirbel.  Der  längliche  vordere  Muskel¬ 
eindruck  ist  von  einer  rundlichen  Schwiele  nach  hinten  be¬ 
grenzt.  Ähnlich  ist  auch  der  hintere  gebaut;  die  seinen  Ein¬ 
druck  nach  vorn  abschließende  Leiste  ist  etwas  schwächer  ent¬ 
wickelt  als  die  vordere  Leiste. 

York. :  Weißler  Höhe. 

63.  Ctenodoüta  (Palaeoiieilo)  Beushaiiseiii  n.  nom. 

1895.  Ctenodonta  Oehlerti  Beushausen,  LamellibraDchiaten,  S.  82,  Taf.  7,  Fig. 

1  u.  2. 

1902.  »  »  Maurer,  Neuweilnau,  S.  46,  Taf.  4,  Fig.  15. 

1902.  »  »  Drevkrmann,  Oberstadtfeld,  S.  87. 

1911.  »  »  HepvRmann,  Zeitschr.  Deutsch.  Greol.  Ges.,  Mon.-Ber., 

S.  170. 

Als  BeushaüSEN  1895  diese  Art  aufstellte,  hatte  Bae- 
EOLS  1)  bereits  den  Artnamen  für  eine  andere  Form  verwendet, 
so  daß  eine  Neubenennung  der  Spezies  erforderlich  wird.  Die 
Beschreibung  BEUSHAUSENh  ist  sehr  kurz  gehalten;  die  Be¬ 
stimmung  ist  daher  wesentlich  auf  seine  x4bbildungen  sowie 
auf  ein  gutes  Yergleichsmaterial  von  Oberstadtfeld  und  Wei¬ 
poltshausen  gegründet.  Maueee  gibt  dann  eine  etwas  aus- 

0  Barrois,  Faune  du  gres  armoricaiu,  Ami.  Soc.  geol.  d.  Nord  XIX,  1891, 
S.  184,  Taf.  1,  Fig.  5. 
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fühiTichere  Beschreibung,  zu  der  ich  hinzufügen  möchte,  daß 

\mm  Wirbel  zum  Hinterrand  ein  schwacher  Kiel  verläuft,  der 

/ 

die  sinusartige  Depression  nach  hinten  begrenzt.  Vor  diesem 
Kiel  liegt,  ganz  schwach  angedeutet,  die  Schaleneinziehung, 
die  sich  nur  durch  ein  Zurückbiegen  der  Anwachsstreifen  an¬ 
deutet,  und  die  der  Form  ihren  Platz  bei  der  Untergattung 
Palaeoneilo  anweist. 

Die  Schloßcharaktere  sind  an  den  vorliegenden  Stücken 
nicht  zu  beobachten.  Bemerkt  sei  noch,  daß  sich  die  MauREE- 
sche  Abbildung  von  den  Abbildungen  BeushaüSEN'*s  wie  auch 
von  den  vorlieofenden  Stücken  durch  ihren  weiter  nach  vorn 

o 

gerückten  W^irbel  unterscheidet. 

York.:  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weißler  Höhe. 

64.  Cteuodoiita  ( Palaeoiieilo)  Maureri  var.  obsoleta  Beush. 

TaL  4,  Fig.  8. 

1895.  Ctenodonta  Maureri  Beushausen,  Lamellibranchiaten,  S.  86,  Tai.  7,  Fig.  11, 

Ein  Abdruck  gehört  zu  Ct.  Maureri  BeüSH.  und  steht  der 
var.  ohsoleta  am  nächsten.  Der  einzige  L^nterschied  liegt 
in  den  etwas  wenio:er  zahlreichen  und  unregelmäßigeren  An- 
wachsstreifen. 

Nach  BeushaUSEN  ist  die  Art  auf  das  ünterkoblenz  be¬ 
schränkt;  doch  haben  neuere  Eossilfunde  i)  ihr  höheres  Alter 
ergeben. 

York. :  Alte  Limb.  Str. 

65.  Ctenodonta  (Palaeoiieilo)  elegaiis  Maur. 

1895.  Ctenodonta  elegans  Beushauses,  LameUibranchiateD,  S.  81,  Taf.  7,  Fig.  6,  7. 
non!  1896.  »  »  Tornquist,  Untercarbon  cl.  Vogesen,  II,  S.  80,  Taf.  19, 

Fig.  13. 

1902.  »  »  Maurer,  Neuweilnau,  S.  45,  Taf.  4,  Fig.  12. 

Von  dieser  Art  liegt  ein  Stück  vor,  das  sich  eng  an 
die  Eig.  7  bei  BeushaUSEN  anschließt.  Das  Stück,  von  dem 
Kern  und  Abdruck  vorhanden  sind,  übertrifft  an  Größe  etwas 
das  BEUSHAüSEN'sche  Original,  doch  bleiben  die  Verhältnis- 


0  W.  E.  Schmidt,  Jahrb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanst.,  1907,  S.  429. 
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zahlen  dieselben.  Die  hintere  Schaleneinziehung  macht  sich 
auf  dem  Kern  als  deutliches  Senkungsfeld  bemerkbar,  das 
nach  hinten  durch  einen  rundlichen  Kiel  begrenzt  wird.  Von 
diesem  Kiel  fällt  die  Schale  steil  zum  hinteren  Schloßrand  ab. 
Auf  dem  Abdruck  finden  sich  dagegen  ganz  die  von,  BeüS- 
HAUSEN  geschilderten  Verhältnisse.  Das  eingezogene  Keld  ist 
weit  weniger  klar  zu  erkennen  und  wird  von  zwei  auf  ihm  ver¬ 
laufenden  Eadiall-inien  markiert. 

V 

Die  Skulptur,  die  auf  dem  Abdruck  deutlicher  zu  er¬ 
kennen  ist  als  auf  dem  Kern,  besteht  aus  äußerst  feinen  kon¬ 
zentrischen  Linien.  Der  Schloßbau  konnte  nicht  beobachtet 
werden. 

Die  Form  ist  bisher  vom  Kellenköpfchen^  von  Neuweilnau 
und  von  St.  Johann  (Marb.  Mus.)  bekannt  geworden;  durch 
den  vorliegenden  Kund  wird  ihr  noch  höheres  Alter  nachge¬ 
wiesen. 

Toenquist  beschrieb  aus  dem  Karbon  der  Südvogesen 
eine  Ct.  elegans)  die  nach  dem  Gesetz  der  Priorität  einge- 
zogeii  werden  muß ;  es  sei  dafür  der  Name  C  t.  Torn- 
g  H  s  /A  V  o  r  g  e  s  c  h  1  a  g  e  n. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str. 

66.  Cteiiodoiita  (Palaeoiieilo)  elegaiitula  n.  sp. 

Taf.  4,  Fig.  11. 

Mehrere  kleine,  zierlich  gebaute  Formen  bezeichne  ich 
mit  diesem  Namen. 

Schale  fast  gleichseitig,  quer-eiförmig,  mäßig  stark  ge¬ 
wölbt.  Länge  eines  Exemplares :  13  mm,  Höhe  10  mm. 

Der  Wirbel  liegt  etwas  vor  der  Mitte  und  ist  ganz 
wenig  über  den  Schloßrand  übergebogen;  er  ist  etwas  zuge¬ 
spitzt  und  läßt  infolgedessen  den  größten  Teil  des  Schloßrandes 
frei.  Dieser  ist  gebogen,  geht  vorn  sehr  bald  in  den  gleich¬ 
mäßig  weit  geschwungenen  Vorderrand  über.  Unterrand  stark 
gebogen,  Flinterrand  kurz,  ebenfalls  gleichmäßig  gerundet.  An 
der  Stelle,  wo  der  Unter-  in  den  Hinterrand  übero^eht,  tritt  eine 
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A^erflachung  ein,  so  daß  der  Hand  ein  kurzes  Stück  fast  gerade 
verläuft.  Zu  dieser  Stelle  verläuft  vom  Wirbel  aus  ein  feiner 
flacher  Kiel,  hinter  dem  die  Schale  etwas  eingezogen  erscheint. 
Bei  manchen  Stücken  verwischt  sich  dieser  Kiel  sehr  stark 
und  scheint  dann  beinahe  zu  verschwinden. 

Das  Schloß  zeigt  vor  dem  Wirbel  sechs  größere  Kerbzähn- 

chen,  zu  welchen  sich  unter  dem  Wirbel  noch  mehrere  kleinere 

/ 

gesellen.  Sie  sind  etwas  unter  der  Mitte  geknickt  und  erinnern 
dadurch  an  die  Zähne  der  Ct.  msignis  Beusit.  Hinter  dem 
Schloß  sind  mindestens  12  kleinere  und  enger  gestellte  Zähn- 
chen  entwickelt.  Das  Verhalten  der  Zähne  unter  dem  Wirbel 
ist  nicht  festzustellen. 

Eindrücke  von  Ligament  und  Muskeln  sind  nicht  zu  be¬ 
obachten.  Mantellinie  ganzrandig,  dem  Rande  parallel.  Der 
vom  Mantel  unbedeckte  Schalenteil  verflacht  sich  mehr  oder 
weniger  auf  den  Steinkernen. 

Die  Skulptur  besteht  aus  schwach  entwickelten  konzentri¬ 
schen  Linien. 

Die  Art  steht  der  Ct.  elegans  zweifellos  nahe;  jedoch  ist 

deren  Gestalt  nicht  so  regelmäßig  und  der  Schloßrand  ist 

flacher  gebogen.  Bei  Ct.  elegans  treffen  vorderer  und  hinterer 
; 

Schloßrand  in  einem  Winkel  von  etwa  150  ^  zusammen,  bei 
der  vorliegenden  Eorm  beträgt  dieser  Winkel  etwa  120 — 130^. 
Dazu  kommt  ein  bedeutender  Größenunterschied,  da  Ct.  elegans 
zwei-  bis  dreimal  so  groß  wird  wie  ihre  Verwandte.  Auch  ist 
die  Eorm  der  Schaleneinziehung  etwas  anders. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg  (?  ),  Weißler  Höhe. 

67.  CtenodoTita  (Palaeoiieilo?)  Kayseri  Beush. 

1895,  Ctenodonta  Koyseri  Beüshauses,  Lamellibrancliiaten,  S.  82,  Taf.  6,  Fig. 

18„  19,  Taf.  7,  Fig.  3,  4. 

1902.  »  »  Drevermann,  Oberstadtfeld,  S.  87. 

1902.  »  »  Maurer,  Keuweiluau,  S.  46,  Taf.  4,  Fig.  14. 

In  einem  Stück  liegt  diese  große  Form  vor.  Sie  lehnt  sich 
in  ihrem  ganzen  Habitus  nicht  so  sehr  an  die  Beschreibung 
BeushaüSEN’s  als  vielmehr  an  die  MAUBEPds  an.  Insbeson- 


Netie  Folge.  Heft  76. 
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dere  iDleibt  sie  etwas  kleiner  als  die  Stücke  von  Oberstadtfeld 
und  St.  Johann.  Die  SchaleneinziehunD^  am  Hinterende  läßt 
sich  nicht  untersuchen,  da  das  Stück  hier  verletzt  ist.  Vom 
Schloß  gibt  BeüSHAüSEX  an.  daß  es  relativ  kleine  Zähne  be¬ 
sessen  habe.  Die  Stücke  von  Stadtfeld  und  Veuweilnau  da¬ 
gegen  haben  der  Größe  des  Tieres  entsprechend  auch  kräftigere 
Zähne  und  dasselbe  kann  von  der  vorliegenden  Form  berichtet 
werden.  Von  den  im  Marburger  Museum  befindlichen  Ori- 
ginalen  BeüSHAUSEN’s  besitzt  nur  das  Taf.  6.  Fig.  19  abge¬ 
bildete  Stück  am  Hinterrande  des  Schlosses  oinige  Zähnchen. 
die  den  Schluß  auf  eine  schwache  Zahnentwicklung  durch¬ 
aus  nicht  rechtfertigen. 

Cf.  Kayseri  ist  im  Unterkoblenz  nicht  gerade  seiten,  wäh- 
i-end  sie  im  Taunusquarzit  bisher  nicht  bekannt  war. 

Vork. :  Weißler  Höhe. 


€  teil  0(1 011  ta  (Palaeoiieilo)  eaiidida  n.  sp. 

Taf.  4,  Fig.  9. 

In  einigen  Exemplaren  ist  eine  wohlerhaltene  Cf.  vorhan¬ 
den.  die  sich  ebensowenig  wie  die  oben  beschriebene  Ct.  elc- 
ganiiila  zu  einer  bekannten  Art  in  Beziehung  bringen  läßt. 

Umriß  eiförmig  mit  weit  nach  vorn  gerücktem  Wirbel. 
Das  Verhältnis  von  Länge  zu  Höhe  sehr  beständig  11:8.  Hin¬ 
terer  Schloßrand  kaum  gebogen,  vorderer  kurz,  in  gleichförmig 
\orspringendem  Bogen  in  den  Vorderrand  übergehend.  Der 
Unterrand  verläuft  in  der  Nähe  des  Vorderrandes  eine  Strecke 
fast  gerade,  dann  mäßig  geschwungen.  Hinterrand  gebogen, 
senkrecht  aufsteigend.  Der  Wirbel  ragt  wenig  über  den  Schloß¬ 
rand  vor  und  ist  wie  die  ganze  Schale  mäßig  gewölbt.  Zum 
vorderen  Teil  des  Hinterrandes  verläuft  ein  äußerst  flacher 
Kiel,  hinter  dem  die  Schale  etwas  eingezogen  ist:  die  Form 
gehört  mithin  zu  der  Untergattung  Palaeoneilo.  Das  Schlol.' 
vereinigt  zwei  Typen  von  Zähnchen.  Vor  dem  Wirbel  liegen 
etwa  fünf  grfnßere,  fast  gerade  Kerbzähnchen,  dahinter  noch 
etliche  kleine.  Hinter  dem  Wirbel  treten  nur  nach  vorn  o*e- 
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knickte  Zähnchen  auf ;  an  einem  Exemplar  wurden  16  ge¬ 
zählt,  wobei  die  direkt  unter  dem  Wirbel  lieo^enden  nicht 
eingerechnet  sind,  an  einem  anderen  fanden  sich  mit  diesen 
etwa  25.  Die  hintere  Zahnreihe  o'reift  anscheinend  etwas  über 

O 

die  vordere  über.  Das  schmale  äußere  Ligament  liegt  hinter 
dem  Wirbel. 

Der  vordere  Muskeleindruck  liegt  unmittelbar  vor  dem 
Wirbel,  wird  ziemlich  groß  und  nach  hinten  durch  eine  be¬ 
sonders  bei  wechselnder  Belichtung  sichtbare,  etwas  gekrümmte 
Leiste  begrenzt.  i\Iantellinie  nicht  erhalten.  Skulptur  nur  auf 
dem  Abdruck  als  feine  konzentrische  Liniierung  erkennbar. 

Die  Form  weist  in  ihrem  Schloßbau  nahe  Beziehungen  zu 
Ct.  elegaJitula  n.  sp.  auf ;  doch  besitzen  hier  nur  die  hin¬ 
teren  Zähne  typisch  die  Knickungen.  Dadurch  unterscheidet 
sich  die  Art  auch  von  Ct.  msignis  BeüsH.,  mit  der  sie  auch  in 
dem  übrigen  Schalenbau  nichts  gemein  hat.  Was  unserer  Art 
in  erster  Linie  eine  selbständige  Stellung  verleiht,  ist  neben 
dem  Schloßbau  die  Abstutzung  des  vorderen  Teiles  des  Unter- 
randes.  der  bei  einigen  Stücken  sogar  eine  geringe  Schalenein- 
Ziehung  vom  Wirbel  zum  Rand  entspricht. 

Am  nächsten  steht  ihr  Ct.  primaeva  S,TETN.,  von  der  sie 
durch  die  erwähnte  Abstutzung,  den  stärker  gebogenen  ünter- 
rand,  das  Auftreten  einer  vorderen  Muskelschwiele  und  den 
weiter  übergreifenden  AYirbel  unterschieden  ist. 

York. :  Y^eißler  Höhe. 


69.  Ctenodoiita  (Palaeoneilo)  aff.  plairiformis  Beush. 

Taf.  4,  Fig.  7. 

vgl.  1895.  Ctenodonta  planiformis  Becshausen,  Lamellibraucliiaten,  S.  91,  Taf.  6, 

Fig.  3,  Taf.  7,  Fig.  5. 

Mehrere  Stücke  stimmen  mit  der  von  BeushauSEX  gegebe- 
nen  Abbildung  eines  Kernes  aus  dem  L^nterkoblenz  von  St. 
Johann  im  L^mriß  und  Bau  der  Schale  vollständig  überein. 
Der  wesentliche  L^nterschied  liegt  in  der  geringeren  Uröß'e  der 
vorliegenden  Stücke,  die  etwa  nur  2/  von  der  Form  des  I'nter- 

o  o 

koblenz  erreichen. 
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Das  Schloß  besteht  aus  wenigen  geraden  vorderen  Kerb- 
zähnchen.  zu  denen  sich  mindestens  15  kleinere,  etwas  n’e- 

!  /  O 

boo-ene  bis  o’eknickte  Zähnchen  hinter  dem  AVirbel  2’esellen. 
Mit  der  Abbildung  Beushausen’s  scheint  dieser  Schloßbau 
iibereinzustimmen.  soweit  wenie^stens.  als  dort  das  Schloß  sicht- 
bar  ist.  Im  Text  macht  der  Autor  über  den  Bau  des  Schlosses 
nur  unzidängliche  Angaben. 

]n  der  Ausbildung  des  Schlosses  erinnert  die  Dorm  an  Cl. 
candida  n.  sp.  ebenso  wie  an  Ct.  plana  Hall,  Avorauf  Beus- 
ITAUSEN  bereits  hinweist.  Die  übrigen  Merkmale  unterscheiden 
sich  nur  wenig.  Sie  liegen,  abgesehen  Amn  Schloßunterschie¬ 
den  und  abAveichendem  Bau  der  Schaleneinziehung,  in  der 
Größe  und  dem  Verhältnis  der  Länge  zur  Höhe.  Immerhin 
geht  aus  dem  Gesagten  eine  VerAvandtschaft  der  genannten 
Formen  herAmr. 

York. :  Alte  Limb.  Str..  AYeißler  Höhe. 

j 

70.  Ctoiiodoiita  (Palaeoiieilo)  cf.  iieglecta  Beush. 

Taf.  4,  Fig.  10. 

A"gl.  1884.  Ctenodonta  neglecta  Beisiiausen,  Beiträge,  S.  77,  Tai  jS,  Fig.  22. 

Nur  Steinkerne  liegen  Amr,  die  mit  der  Abbildung  BeüS- 
TIAüSEN’s  gut  übereinstimmen.  Der  einzige  Unterschied  liegt 
hier  Avie  bei  der  eben  beschriebenen  Art  in  der  Größe;  jedoch 
sind  hier  umgekehrt  die  Stücke  des  Taunusquarzits  viel  größer 
als  die  Original-Abbildungen.  Das  Verhältnis  ist  etAva  2:3. 

Das  Schloß  besitzt  vorn  etAva  acht  größere,  scliAvach  ge¬ 
bogene  Zähnchen,  Avährend  die  hinteren,  etwas  mehr  gekrümm¬ 
ten  die  Zahl  20  noch  überschreiten  mögen.  Mantellinie  ganz- 
randig,  Skulptur  auf  den  Kernen  nicht  erhalten. 

BeusitaUSEN  bildet  ferner  noch  eine  Ct.  sp.  aff.  neglecda 
aus  dem  Oberkoblenz  der  Laul)ach  bei  Koblenz  ab  ^).  Mit 
dieser  Form  hat  die  Amrliegende  Art  nichts  gemein,  Avie  schon 
der  anders  liegende  AVirbel  zeigt. 

Fs  erscheint  nicht  ausgeschlossen,  daß  sich  die  vorliegende 


‘)  Lamellibranchiaten,  S.  90,  Taf.  7,  Fig.  32,  33. 
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Spezies  nach  ]Jekallllt^verdell  des  Abdrucks  mit  (Jt.  neglecla 
selber  wird  vereinig’en  lassen;  denn  das  aus  dem  Harz  abg’c- 

O  i  O 

bildete  Stück  ist  bisher  das  einzig-e  seiner  Art. 

York. :  Alte  Limb.  Str.,  AVeißler  Höhe. 


71.  ?  Cteiiodoiita  (Palaeoueilo)  sp. 

Ein  isolierter  Steinkern  einer  linken  Khijjpe  erinnert  im 
Umriß  an  Eormen.  wie  sie  Hall  aus  der  Hamilton  Group  ab¬ 
bildet  (z.  B.  Val.  }mita.  Palaeont.  of  N.  Y.  V.  II.  Taf.  19. 

\  j  I  I  i 

Eig.  25  ff).  Hie  Eorm  hat  trapezähnlichen  ümi’iß.  der  A^or- 
derrand  ist  geschwungen,  der  Unterrand  fast  gerade,  ebenso  der 
Hinterrand’  AVirbel  breit,  ziemlich  weit  nach  vorn  gelegen. 
\  om  Wirbel  zur  Ilinterecke  verläuft  ein  relativ  starker  Kiel. 
Das  Schloß  ist  nicht  zu  beobachten.  Die  Skulptur  besteht  aus 
feinen  Anwachsstreifen.  Solange  das  Schloß  noch  unbekannt 
ist.  bleibt  selbst  die  Gattungsbestimmung  unsicher. 

A"ork. :  AGlkersberg. 


72.  Ledopsis  sp. 

Eine  Art  dieser  Gattung,  durch  eine  schmale,  sie  durch- 
setzende  Quarzader  etwas  beschädigt,  erinnert  an  L.  confluen- 
tina  BeüSH.  i),  so  daß  ich  mich  darauf  beschränken  kann, 
die  Unterschiede  von  dieser  Art  anzugeben.  Der  AYirbel  ist 
etwas  spitzer  und  seine  Breite  geringer.  Die  A^orderfurche  ist 
viel  schwächer  und  nach  hinten  durch  einen  wohlentwickelten 
Kiel  abgesetzt.  Eine  zweite  Eurche  ist  gerade  angedeutet. 

Zähne  sind  nicht  erhalten:  die  unter  dem  AA’irbel  verlaufende 

/ 

Schloßfurche  ist  gut  entwickelt. 

Amrk. :  AYcißler  Höhe. 

73.  Carydium  gregarium  Beüsh. 

1895.  Carijdium  gi'egariunt  Beushausen,  Lamehibranchiateri,  S.  156,  Taf.  14,  Eig. 

1-6. 

1902.  »  »  Maurer,  Neuweilnau,  S.  58,  Taf.  5,  Eig.  22,  23. 

1909.  »  »  Clarke,  New  Aork  State  AIus.  Mem.,  IL,  S.33  u.  S.  141, 

Taf.  5,  Eig.  6 — 12,  Taf.  33,  Eig.  11 — 14. 


b  Lamellibrancliiaten,  S.  111,  Taf.  8,  Eig.  22,  23. 
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Diese  Art  ist  eine  der  häufigsten  Formen  in  unserem 
Quarzit. 

Maurek  hat  lediglich  nach  der  äußeren  Gestalt  diese 
und  die  folgende  Art  trennen  zu  können  geglaubt.  Das  vor¬ 
liegende  Material  zeigt,  daß  ein  solches  Kriterium  bei  dein  leb¬ 
haften  Fluktuieren  der  Formen  keine  stichhaltigen  Eesultate 
liefern  kann.  Von  Interesse  ist  das  unveränderte  Vorkommen 
dieser  rheinischen  Art  im  alten  Unterdevon  Xordamerikas. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weißler  Höhe. 

74.  Carydium  sociale  Beush. 

1890.  Carydium  sociale  Belshausen,  Lamellibranchiaten,  S.  157,  Taf,  14,  Fig.  7  — 12. 

1902.  »  »  Maurer,  Neuweilnau,  S.  58. 

1903.  »  »  Walther,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  Beil.-Bd.  17,  S.  42. 

Im  Gegensatz  zu  der  vorigen  Art  ist  diese  äußerst  selten, 
nur  durch  ein  Stück  vertreten.  Der  charakteristische  Schloß¬ 
bau  macht  die  Bestimmung  sicher.  Das  Vorkommen  ist  um 
so  bemerkenswerter,  als  bisher  die  Ansicht  herrschte,  daß  diese 
Art  erst  im  jüngeren  Unterdevon  auftrete. 

Vork. :  Eingmauer. 

75.  Myoplioria  iuflata  mut.  n.  primaeva. 

Taf.  4,  Fig.  12. 

BeüSHAüSENI)  bildet  eine  Form  als  M.  cf.  hiflata  A. 
Eoem.  aus  dem  Porphyroid  von  Singhofen  ab,  die  er  wegen 
starker  A^erdrückung  nicht  von  der  typischen  Art  abtrennt. 
Es  ist  nun  interessant,  daß  sich  im  Taunusquarzit  eine  Form 
findet,  die  sämtliche  von  BeushaUSEN  namhaft  gemachten 
Eigenschaften  der  MiJOpJvoria  von  Singhofen  besitzt,  wozu  noch 
einige  hinzukommen,  die  den  noch  älteren  Charakter  der  Art 
dartun.  AMr  allem  ist  das  schnelle,  ziemlich  steile  Abfallen 
des  AMrderrandes  zu  betonen.  Bei  M.  inflata  aus  dem  Koblenz¬ 
quarzit  dagegen  springt  dieser  kräftig  vor,  ebenso  bei  der 
Singhofener  Art.  Der  Kiel  ist  hier  bedeutend  schärfer  und 


b  Lamellibranchiaten,  S.  123,  Taf.  9,  Fig.  8 — 10. 
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die  höchste  Schaleiierhebuiig  demzufolge  größer  als  bei  den 
jüngeren  Formen.  Endlich  bleibt  das  Feld  hinter  dem  Kiel 
etwas  schmaler. 

Alle  diese  Abweichungen  rechtfertigen  die  Abtrennung 
einer  Mutation.  Ob  auch  der  Singhofener  Art  diese  Selbständig- 

o  O 

keit  gebührt,  kann  ich  nicht  entscheiden,  da  dazu  das  Material 
nicht  ausreicht.  Wahrscheinlich  gehört  zu  unsrer  Form  auch 
die  von  MauIiER  abgebildete  M.  cf.  inflata. 

AArk. :  AVeißler  Höhe. 

76.  Myophoria  Koemeri  Beush. 

1 895.  Mijopitoria  Roemcri  Beushausen,  LamellibranchiateD,  S,  124,  Taf.  9,  Pig.  1 — 5. 
190*3.  »  »  Duevermasn,  Oberstacltfeld,  S.  88. 

Ein  Exemplar,  leider  nicht  ganz  vollständig  erhalten,  ge¬ 
hört  hierher.  Von  den  BEUSHAUSEX  schen  Abbildungen  steht 
Fig.  4  am  nächsten. 

A'ork. :  Alte  Eimb,  Str. 

77.  31yoplioria  n.  sp.  atf.  Roemeri  Beüsh. 

Tab  4,  Fig.  13. 

Das  allein  vorhandene  Stück  erinnert  am  ehesten  an  die 
genannte  Art.  Sie  unterscheidet  sich  von  dieser  durch  ihre 

I 

größere  Gestalt,  den  weiter  vorgerückten  Wurbel.  die  schärfer 
ausgeprägte  vordere  Ecke.  Der  ünterrand  ist  etwas  flacher, 
die  Hinterecke  weniger  scharf.  Der  transversale  Kiel  ist  nur 
flach  entwickelt.  Vom  Schloß  ist  nur  ein  Zahn  in  der  linken 
Klappe  mit  Sicherheit  zu  erkennen. 

Es  handelt  sich  jedenfalls  um  eine  neue  Art,  von  der  je¬ 
doch  auf  Grund  des  einen  Exemplares  keine  genaue  Diagnose 

I  O  O 

gegeben  werden  kann. 

Vork. :  Volkersberg. 

78.  Cypricardella  subrectaugiilaris  Kays. 

1895.  Cypricardella  subrcctangularis  ßEi:sHAusE>',  Lamelhbrancliiaten ,  S.  142, 

Taf.  12,  Fig.  1-6. 

1904.  »  »  Drever.mann,  Seifen,  S.  244. 


b  Maurer,  XeuNveilnau,  S.  56,  Taf.  5,  Fig.  14. 
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Yon  dieser  Yorm.  die  für  den  Tauiiusc|iiarzit  und  die 
Siegener  Schicliten  sehr  bezeichnend  ist,  sind  mehrere  Stücke 
vorhanden.  Der  Beschreibung  BeüSHAUSEX's  sei  nur  hinzu¬ 
gefügt,  daß  auch  bei  minder  gut  erhaltenen  Stücken  der  Duß- 
muskeleindruck  sehr  gut  entwickelt  ist.  In  gleicher  Größe 
und  Stärke  ist  er  bei  den  übrigen  Arten  der  Gattung  nicht 
vorhanden. 

Die  von  DeeveRMANN  i)  unter  der  Bezeichnung  C.  cf.- 
siihrectangiilaris  angef.ührte  Art  gehört  sicher  nicht  zu  un¬ 
serer  Spezies,  wovon  ich  mich  durch  Vergleich  mit  dem  einzig 
vorhandenen  Exemplar  überzeugen  konnte.  Das  Stück  besitzt 
einen  wohl  entwickelten  Kiel  und  unterscheidet  sich'  schon 
dadurch  sehr  gut  von  der  älteren  Art.  Es  ist  daher  wohl  als 
sicher  anzunehmen,  daß  C.  suhrect angularis  als  Leitform  für 
Siegener  Schichten  und  Taunusquarzit  gelten  kann. 

^Ark. :  Alte  Limb.  Str..  Yolkersberi»’. 

j  O 

79.  Cypricardella  bicostiila  Krantz. 

Taf.  4,  Eig.  14. 

1895.  Cypricardella  hicostula  Beushausen,  Lamellibranchiateii,  S.  137,  Taf.  11, 

Fig.  5—9. 

1904.  »  »  Drevekmasm,  Seifen,  S.  243. 

Diese  Eorni.  die  sich  von  der  folgenden  leicht  durch 
ihren  Schloßbau  unterscheidet,  ist  nur  in  wenigen  Exemplaren 
gefunden  wordmn.  Die  Art  ist  nicht  sehr  groß  und  entspricht 
etwa  der  Eig.  7  bei  Beushausen.  Aus  der  konzentrischen  An- 
wachsstreifung  geht  hervor,  daß  das  Wachstum  der  Schale  am 
Enter-  und  besonders  am  Hinterrand  schneller  von  statten  giog: 
als  an  den  anderen  Stellen;  denn  hinten  werden  die  Anwachs- 

I 

streifen  breiter  und  teilen  sich  häufig. 

O 

York. :  Alte  Limb.  Str..  Yolkersberg.  AVeißler  Höhe. 

I  O  / 


b  Drevermann,  Oberstadtfeld,  S.  88. 
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80.  Cypricardella  eloiigata  Beusii. 

TaL  4,  Fig.  15. 

1895.  Cuprkardella  elonyata  Fülshauskn,  Lamellibranchiateii,  S.  138,  Taf.  11, 

Fig.  10—14. 

1902.  »  »  Drevermann,  Oberstadtleld,  S.  88. 

1902.  »  »  Walther,  N.  Jabrb.  f.  Min.,  Beil.-Bd.  17,  S.  42. 

1904.  y  »  »  Duevermann,  Seifen,  S.  244. 


Von  dieser  Spezies  liegt  eine  stattliche  lieihe  von  Exem¬ 
plaren  vor.  Die  Zugehörigkeit  zu  dieser  Art  geht  aus  dem 

Schloßbau  unzweifelhaft  hervor:  das  Auftreten  eines  zweiten. 

/  / 

hinteren  Zahnes  in  der  linken  Klappe  ist  dafür  beweisend. 
Was  aji  den  vorliegenden  Stücken  auffällt,  ist  ihre  Kleinheit 
gegenüber  Exemplaren  aus  jüngeren  Ablagerungen.  Das  größte 
Stück  reicht  nicht  an  das  in  Fig.  12  von  Beushausex  abge- 
bildete  heran,  und  die  meisten  bleiben  unter  dem  in  Fig.  11 
wiedergegebenen  an  Grölki  zurück.  Damit  geht  eine  A'^er- 
flachung  der  Stücke  in  der  Kichtung  der  Höhe  Hand  in  Hand. 


Durch  diese  Beobachtungen  veranlaßt,  glaubte  ich  ursprünglich, 
die  Form  abtrennen  zu  sollen:  doch  zeigte  es  sich,  daß  alle 
wesentlichen  Kennzeichen  auch  im  äußeren  Habitus  gleich¬ 
wohl  vorhanden  sind.  Es  sei  insbesondere  auf  den  kräftig  ver¬ 
stoßenden  A^order-  und  den  charakteristisch  abgeflachten  Hinter¬ 


rand  aufmerksam  gemacht.  Beides  findet  sich  in  dieser  AVeise 
bei  keiner  anderen  lArm  wieder,  so  daß  eine  Zusammenfassung 
der  beiden  Spielarten,  die  anscheinend  nur  durch  örtliche  A’^er- 
hältnisse  bedingt  sind,  geboten  erscheint. 

Auffallen  muß  immerhin  die  starke  A^erbreitung  der  Art 
im  Taunusquarzit,  wo  sie  in  einzelnen  Schichten  mit  Canjdium 
g regarium  Beush.  zusammen  das  Gestein  fast  ganz  erfüllt,  wäh¬ 
rend  sie  in  den  Siegener  Schichten  seltener  gefunden  wird. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str..  A^olkersberg.  AA^eißler  Flöhe. 

/  O  I 


81.  Cypricardella  procurta  u.  sp. 

Taf.  5,  Fig.  5. 

1895.  Cypricardella  curia  Beushausen,  Lamellibranchiateu,  S.  144,  Taf.  12,  Fig.  10 

(non  7 — 9  und  11!). 
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Mehrere  o’ut  erhaltene  Stücke  nehmen  eine  Mittelstelluni? 

O  O 

zwischen  C.  ciirta  BeüSH.  und  C.  subovata  Beush.  ein. 

Im  Schalenumrih  stellt  die  Art  C.  ciirta  am  nächsten: 
Kurz  eiförmig,  nach  hinten  verbreitert.  Bei  dem  besterhalte¬ 
nen  Exemplar  beträgt  die  Länge  27  mm,  die  Höhe  23  mm. 
Die  Wölbung-  ist  gering,  der  W^irbel  etwa  in  der  Mitte  gelegen. 

Der  hintere  Teil  des  Schloßrandes  ist  fast  geradlinig,  der 
vordere  infolge  des  Vorhandenseins  einer  wohl  entwickeltem 
Lunula  konkav  eingesenkt.  Vorderrand  stark  vorspringend, 
abgerundet,  in  den  geschwungenen  Unterrand  allmählich  über¬ 
gehend.  Hinterrand  hoch  und  steil,  mit  dem  Schloßrand  eine 
abgerundete  Ecke  bildend.  Etwas  hinter  dem  Wirbel  setzt 
eine  feine  Rinne  ein,  die  transversal  in  der  Richtung  auf  den 
Unterrand  die  Schale  bis  über  die  Mitte  durchzieht,  sich  zu¬ 
letzt  verflacht  und  schließlich  ganz  verschwindet  (vgl.  Taf.  12 
Fig.  11  bei  BeUSHAüSEN). 

Das  Schloß  ist  dem  von  C.  subovata  Beush.  und  C.  eJon- 
gata  Beush.  ähnlich  gebaut,  ln  der  linken  Klappe  liegt  ein 
flacher  dreieckiger  Schloßzahn  etwas  vor  dem  AVirbel  und 
ein  längerer  kräftiger  Seitenzahn  hinter  ihm:  in  der  rechten 
Klappe  ein  stumpfer  höckerartiger  Zahn  vorn  und  ein  zweiter, 
unmittelbar  unter  der  Wirbelspitze  liegender  kräftiger  läng¬ 
licher  Zahn.  Die  Zähne  der  rechten  Klappe  fallen  vor  die 
der  linken. 

Der  vordere  ovale  Muskeleindruck  ist.  namentlich  in  seinem 
hinteren  Teil,  etwas  eingesenkt  und  daher  stets  wohl  erhalten. 
Der  hintere,  an  der  von  Schloß  und  Hinterrand  gebildeten 
Ecke  liegend,  ist  rundlich,  etvras  weniger  eingesenkt  und  daher 
undeutlicher  als  der  vordere,  aber  doch  stets  vorhanden.  Mantel¬ 
linie  ganzrandig.  ziemlich  weit  vom  Schalenrand  entfernt. 

Die  Skulptur  bestellt  aus  feinen  konzentrischen  Anwachs¬ 
streifen. 

Nach  dem  Gesagten  läßt  sich  die  Diagnose  zwar  ungenau, 
aber  kurz  dahin  zusammenfassen,  daß  C.  prociirta  eine  Form 
darstellt,  welche  die  wesentlichen  Züge  von  C.  curta  trägt  und 

J  o  c? 

dabei  das  Schloß  von  C.  subovata  besitzt. 
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Zu  dieser  Diagnose  scheint  die  von  BkushaL'SEX  a.  a.  0. 
abgebildete  Dorm  zu  passen.  Jedenfalls  unterscheidet  sich  diese 
von  der  typischen  C.  mirla  durch  den  auch  in  der  linken 
Klappe  auftretenden  zweiten  Zahn,  der  dort  allerdings  nicht  so 
gut  entwickelt  ist  als  bei  der  Form  des  Taunusquarzits. 

Es  ist  wahrscheinlich,  daß  sich  C.  curia  aus  der  vorliegen¬ 
den  Form  entwickelt  hat,  wobei  das  Schloß  eine  teilweise 
Rückbildung  erfuhr.  01)  der  hier  geschilderte  Schloßtvp  der 
Formen  C.  elongata,  subovata  und  procurta  stets  die  ältere 
Art  anzeigt,  kann  bei  der  unzureichenden  Kenntnis  der  verti¬ 
kalen  Verbreitung  der  Cypricardellen  vorläufig  nicht  entschie¬ 
den  werden. 

C.  procurta  findet  sich  auch  unter  dem  vom  Katzenloch 
stammenden  Material  des  Marburger  Museums. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str..  Volkersberg.  Weißler  IJöhe. 

o 

82.  Koiiiophora  trapezoidalis  Kays. 

1885.  Goniophora  trapezoidalis  Kaysek,  Jahrb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Lanclesaüst., 

S.  19,  Taf.  2,  Fig.  4. 

1903.  »  »  Walther,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  Beil. -ßd.  17,  S.  43. 

Von  dieser  Spezies  liegen  zwei  unvollständige,  aber  wegen 
ihrer  Größe,  des  trapezähnlichen  Umrisses  und  des  bezeich¬ 
nenden  Kieles  sicher  bestimmbare  Reste  vor. 

AValthkr  gibt  die  Art  auch  aus  den  Koblenzschichten  von 

» 

Rolshausen  an.  Bei  einer  Durchsicht  des  betreffenden  Materials 
habe  ich  jedoch  keinen  Rest  gefunden,  der  mit  Sicherheit 
hierher  zu  stellen  wäre. 

Die  Art  ist  mithin  nur  aus  dem  Taunusquarzit  mit  Sicher¬ 
heit  bekannt  geworden;  es  hat  den  Anschein,  daß  sie  auf 
diese  Stufe  beschränkt  ist. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str..  Volkersberg. 

83.  (jouiophora  bipartita  F.  Roem. 

1896.  Goniophora  bipartita  Beushausejs:,  Lamellibranchiaten ,  S.  200,  Taf.  17, 

Fig.  14—16  ucd  35. 

1902.  »  »  Maurer,  Neuweilnau,  S.  60,  Taf.  6,  Fig.  1  u.  2. 

1903.  »  »  Walther,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  Beil.-Bd.  17,  S.  43. 
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Ein  Exemplar  dieser  Art  stiniint  mit  Eig\  1.5  bei  B.EUS- 
ILVUSEX  u'cnau  überein,  ein  zAveites  schließt  sicdi  an  .Fici\  o5 
enn'  an. 

O 

Ob  die  von  i\LvL.lvEI\  hierher  gestellten  .Formen  tatsächlich 
zu  der  Art  gehören,  erscheint  fraglich:  sie  ünterscheiden  sich 
durch  schmäleren  AVirbel  und  spitzeres  liinterende. 

York. :  Alte  Limb.  Str..  AVeißler  Höhe. 

V 

84.  Goiiiopliora  Schwerdi  Beush. 

1895.  Goniop/iora  Gc/nverdi  J3el'sh.vusi:x,  Lamcllibranchialeii ,  S.  206,  Taf.  17, 

Fig.  22— ÖO. 

1902.  »  »  Yaikek,  Nenwciluau,  S.  60,  Taf.  6,  Fig.  6  ii.  7. 

Ein  Bruchstück  gestattet  durch  seinen  außerordentlich 
scharfen,  seitlich  zusammengepreßten  Kiel  und  die  nach  hinten 
sich  verfeinernde  Skulptur  die  Bestimmung,  da  die  gleichen 
Erscheinungen  bei  keiner  anderen  Art  iii  dieser  ^^eise  auf- 
treten. 

.üie  Art  geht,  vom  Gedinne  abgesehen,  durch  das  ganze 
rheinische  l  nterdevon  hindurch. 

York. :  AYeißler  Höhe. 

85.  (Toiiiopliora  eoriiu  eopiae  n.  sp. 

Taf.  4,  Fig.  16. 

in  einem  unverdrückteii.  gut  erhaltenen  Stück  liegt  eine 
Gonio-phora  vor,  die  zu  den  nächsten  Yerwandten  von  G.  ex- 
cavata  Kays,  und  G.  convohila  Düev.  gehört. 

Die  Art  besitzt  einen  langen,  geraden  Schloßrand  und 
einen  ebenfalls  geraden,  dem  Schloß*rand  parallel  verlaufen¬ 
den  Unterrand.  Der  Yorderrand  springt  kräftig  vor  und  ist  in 
seinem  oberen  Teil  stärker  gewölbt  als  im  unteren,  der  ohne 
Ecke  in  den  geraden  L^nterrand  übergeht.  Die  .Flinterecke  ist 

O  O 

spitz,  von  ihr  zieht  der  gerade  Hinterrand,  mit  dem  F^nter- 
rand  einen  AYinkel  von  etwa  60  ^  bildend,  steil  empor;  mit 
dem  Schloßrand  bildet  er  einen  kaum  abgerundeten  stumpfen 
Y  inkel. 

Der  breite  W  irbel  springt  sehr  stark  vor  und  erhebt  sich 
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etwa  um  1/3  der  ganzen  Sclialenliölie  über  den  Schloßrand. 
I^]r  ist  sehr  stark  eingerollt,  noch  stärker,  als  das  bei  G.  convo- 
Ivia  Drev.  der  Fall  ist.  Der  diagonal  verlaufende  Kiel 
ist  zugeschärft  und  ein  wenig  nach  innen  gebogen.  Vor  ihm 
liegt  keine  Schalendepression;  die  Schale  ist  vielmehr  ganz 
schwach  gewölbt. 

Das  Schloß  liegt  unter  dem  überragendem  AVirbel  ver¬ 
steckt;  der  vordere  Muskeleindruck  ist  rundlich,  eingesonkt 
und  liegt  unmittelbar  vor  dem  Wirbel. 

Die  Skulptur  besteht  aus  schwachen  unregelmäßigen  kon¬ 
zentrischen  Anwachsstreifen,  die  auf  dem  Abdruck  besser  er¬ 
halten  sind  als  auf  dem  Steinkern.  Von  einer  Kadialskulptur 
ist  nichts  vorhanden. 

Die  so  gekennzeichnete  Form  unterscheidet  sich  von  der 
ebenfalls  mit  nach  innen  gebogenem  Kiel  versehenen  G.  con- 
voluta  Drev.  durch  ihren  schmäleren  V^irbel,  den  stark  vor¬ 
springenden  Vorderrand,  das  Fehlen  der  Schaleneinziehung  vor 
dem  Kiel,  die  stärkere  Einrollung  des  AVii'bels  und  die  ab- 
V’ e ic  h  e  n d e  S  ku  1  p  tu  r . 

Vork. :  Weißler  Höhe. 

86.  Prothyris  cariiiata  n.  s[). 

Taf.  4,  Fig.  17. 

Steinkern  und  Abdruck  einer  rechten  Klappe  gehören  zu 
dieser  (fattung. 

Schale  stark  verbreitert,  ungleichseitig,  der  Wirbel  nach 
vorn  gerückt,  Länge  15  mm,  Höhe  8  mm.  Schloßrand  gerade, 
allmählich  in  den  Ilinterrand  übergehend,  mit  dem  Vorderrand 
eine  deutliche  Ecke  bildend.  Dieser  zieht  in  flachem  Bogen 
fast  senkrecht  nach  unten.  Luiterrand  fast  gerade,  dem  Schloß- 
j-and  parallel.  W’^irbel  schwach  entwickelt.  Von  ihm  aus  zieht 
eine  scharfe  Furche  schräg  nach  vorn  unten  und  setzt  den 
erhöhten  vorderen  Schalenteil  gegen  die  übrige  Schale  treppen¬ 
förmig  ab.  Bei  den  jüngeren  Formen  der  Gattung  ist  dieser 


b  Drevermann,  Obcrstadtfeld,  S.  91,  Tat.  II,  Fig. 


O  f 

O« 
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abgesetzte  Schalenteil  meist  schmäler.  Doch  kommt  auch  bei 
diesen  bisweilen  ein  größeres  »Ohr«  vor.  z.  B.  bei  P.  exufo  ,Hall 
ans  der  Chemung  group. 

Vom  Wirbel  zum  Hinterrand  verlaufen  drei,  allmählich .  an 
Schärfe  abnehmende  Falten,  die  am  Hinterrand  durch  das  Auf¬ 
treten  von  Buchten  ihren  Einfluß'  bemerkbar  machen.  Diese 
Falten  erinnern  wohl  an  ähnliche  Skulpturerscheinungen  bei 
der  Gattung  On'honota. 

Zwischen  dem  vorderen  ohrartigen  Schalenfeld  und  den 
hinteren  Falten  finden  sich  gröbere  Anwach'sstreifen.  die  auf 
dieses  Medianfeld  beschränkt  sind.  Die  außerdem  von  Pro- 
ihj/ris  angegebene  feine  Liniierung  ist  nicht  beobachtet  worden. 

Von  inneren  Merkmalen  ist  zu  erwähnen,  daß  auf  dem 
Steinkern  dem  vorderen  Schloßrand  parallel  eine  längliche 
Furche  verläuft,  die  vermutlich  einem  leistenförmigen  Zahn 
der  rechten  Klappe  entspricht. 

Eine  nahe  Verwandtschaft  zu  anderen  Arten  zeigt  unsere 
Form  nicht.  Das  ist  erklärlich,  da  die  Gattung  bisher  nur 
vom  Mitteldevon  an  bekannt  war.  In  Deutschland  ist  bisher 
nur  P.  bei'gica  Drev.  au>  dem  Etroeungt  bekannt  geworden: 
auch  alle  anderen  bekannten  Arten  scheinen  auf  Westeuropa 
und  Amerika  beschränkt  zu  sein.  Im  L>nterdevon  ist  die  vor¬ 
liegende  anscheinend  die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Art. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str. 


87.  Spheiiotus  soleniforniis  Gf. 


1895. 

Sphenotus  soJeniformis 

Beushausen,  Lamellibranchiaten ,  S 
Eig.  1  u.  2. 

.  215,  Taf.  18, 

1902. 

» 

» 

Maurer,  Neuweilnau,  S.  61,  Taf.  6, 

Fig.  8—12. 

1904. 

» 

» 

Drevermann,  Seifen,  S.  245. 

Ein  nur  unvollständig  erhaltener  Best  stimmt  hinsichtlich 
der  hinteren  Schalenpartie  mit  der  von  BeushaUSEN  in  Fig.  1 
abgebildeten  Art  überein.  Der  vordere  Teil  ist  nicht  voll- 
ständig.  Trotz  des  kleinen  Fragmentes  erscheint  die  Bestim- 
mung  wegen  der  charakteristischen  Ausbildung  des  nach  hinten 

O  O  O 

verlaufenden  Wulstes  wie  des  hinteren  Schloßfeldes  und  der 
Umrandung  dennoch  sicher. 
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Die  von  MaüREE  abgebildeten  Stücke  erlauben  nach  den 
Figuren  kein  sicheres  Urteil.  Jedenfalls  'Nveichen  sie  unter¬ 
einander  und  von  den  Abbildungen  Beusttausex  s  nicht  uner¬ 
heblich  ab. 

York.:  Alte  Thmb.  Str. 


88.  Soleiiopsis  sp. 

Der  unvollständige  Kern  einer  rechten  Klappe  mit  teil¬ 
weise  erhaltenem  Abdruck  gehört  zu  dieser  Gattung,  doch  ist 
eine  genauere  Bestimmung  nicht  möglich.  Schloßrand  lang  und 
gerade.  Wirbel  weit  nach  vorn  gerückt.  Yorderrand  bogig  vor¬ 
springend,  ünterrand  gerade,  gegen  den  Schloßrand  etwas  nach 
hinten  geneigt,  eine  abgerundete  Hinterecke  bildend.  Y on  der 
Skulptur  sind  am  Yorderende  konzentrische  Anwachsstreifen 
erhalten,  weiter  hinten  nur  konzentrische  Linien  stellenweise 
sichtbar. 


York. :  Weißler  Höhe. 


89.  Orthonota  costata  n.  sp. 

Taf.  5,  Fig.  1,  2. 

Fine  Leihe  von  Fragmenten  eines  So/-e??-ähnlichen  Zwei- 
schalers  sind  unter  diesem  Kamen  zusammengefaßt.  Ein  voll- 

t 

ständiges  Exemplar  hat  sich  nicht  gefunden;  doch  lassen  die 
vorhandenen,  z.  T.  gut  erhaltenen  Bruchstücke  eine  genauere 
Beschreibung  der  Art  wohl  zu. 


Schale  schmal,  lang,  von  wechselnder  Höhe:  das  größte 
Exemplar  ist  2  cm  hoch,  andere  bleiben  unter  1  cm.  Die  Länge 
des  ausgewachsnen  Tieres  mag  10  cm  erreicht  haben. 

Schloßrand  gerade.  Hinterrand  schräg  abfallend,  ünter¬ 
rand  dem  Schloßrand  parallel,  nach  vorn  mit  diesem  etwas 
konvergierend,  Yorderrand  nirgends  vollständig  erhalten,  an- 
scheinend  gleichmäßig  abgerundet.  Wirbel  dem  Yorderende 
sehr  nahe  gelegen,  wenn  nicht  gar  terminal.  An  dem  vor¬ 
handenen  Material  läßt  sich  das  nicht  einwandfrei  nachweisen. 
Sollte  der  Wirbel  terminal  gelegen  haben,  so  wäre  es  nicht  aus¬ 
geschlossen.  daß  hier  eine  neue  Gattung  voiTäge,  die  mit  die- 
sem  Merkmal  die  gefaltete  Schalenoberfläche  der  Orthonoten 
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vereinigte.  Vorläufig  ist  jedoch  kein  hinreichender  Grund 
vorhanden,  dies  anzunehmen  und  ich  lasse  daher  die  Gattungs¬ 
bezeichnung  Orthonota  bestehen. 

Die  Anwachsstreifen  verlaufen  konzentrisch,  in  der.  für 
Solen  typischen  AVeise:  Dem  Unterrand  zunächst  parall-el,  wen¬ 
den  sie  sich  in  der  Nähe  des  Hinterrandes  in  einem  etwas 
weniger  als  90  ^  messenden  Winkel  nach  dem  Schloßrande 
zu  plötzlich  um. 

Der  ganze  hintere  Schalenteil  ist  außerdem  von  scharfen 
radialen  Ualten  eingenommen.  Zwischen  dem  Schloßrand 
und  der  ersten  dieser  vom  AVirbel  ausstrahlenden  Ualten 
liegt  ein  schmales  horizontales  Schloßdeld:  erst  dann  fällt 
die  Schale  steil  ab.  Zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Ualte,  die  am  kräftigsten  entwickelt  sind,  ist  die  Schale  be- 
sonders  stark  muldenförmig  eingezogen.  Darunter  folgen  noch 
zwei  schwächere  Kiele,  von  denen  der  untere  stellenweise  ganz 
zu  verschwinden  scheint.  Bei  zunehmendem  Alter,  am  Hinter¬ 
ende  der  Schale  also  am  deutlichsten  erkennbar,  wird  die  erste 

j 

Ualte  auf  ihrem  Bücken  abgeflacht  und  es  schiebt  sich  dann 
ein  etwas  konkav  ausgehöhltes  Ueld  dort  ein.  '  Dies  Ueld 
kann  sich  nicht  unerheblich  verbreitern,  so  daß  dann  an  die 
Stelle  der  weiter  vorn  allein  vorhandenen  Ualte  deren  zwei 
treten.  Aus  den  Abbildungen  i)  ist  dies  Verhalten  hinreichend 
zu  erkennen.  Die  Anordnung  dieser  Ualten  bietet  das 
wesentliche  Erkennungsmerkmal  der  einzelnen  Arten  von 
OrfJionota. 


Orilionoia  ist  hauptsächlich  in  Xordamerika  verbreitet,  doch 
sind  in  jüngster  Zeit  auch  aus  Deutschland  mehrere  Uormen 
der  Gattung  —  wenn  nicht  vollständig  beschrieben  —  so  doch 
erwähnt  worden,  so  daß  Aussicht  vorhanden  ist,  daß  diese  in¬ 
teressanten  Uormen  in  größerer  Verbreitung  auch  bei  uns  nach¬ 
gewiesen  werden. 

O 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  AVeißler  Höhe. 


b  Es  sei  bemerkt,  daß  bei  Taf.  5,  Fig.  1  das  Liebt  als  von  links  unten 
kommend  zu  denken  ist ;  es  vrar  diese  Abweichung  geboten,  um  die  Falten  besser 
heraustreten  zu  lassen. 
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90.  Palaeosoleu  sp. 

Das  Bruchstück  eines  glatten  schmalen  langen  Zweischalers 
erinnert  sehr  an  die  Abbildung  von  P.  simplex  MaUR.  i).  Zu 
einer  Bestimmung  ist  der  Rest  zu  schlecht. 

York. :  Weißler  Höhe. 

91.  Leptodomiis  acutirostris  Sdb. 

1895.  Leptodomus  acutirostris  Becshausex,  Lamellibrancliiaten,  S.  267,  Taf.  24, 

Fig.  8—10. 

In  einem  Kern  mit  Abdruck  ist  diese,  bisher  nur  von 
Singhofen  bekannte  Art  vorhanden.  Ein  Zweifel  an  der  Art¬ 
gleichheit  kann  nicht  bestehen.  Zwar  ist  das  Stück  nicht  so 
gut  erhalten,  wie  die  Formen  aus  dem  Porphyroid,  doch  er¬ 
klärt  sich  das  aus  dem  gröberen  Gesteinsmaterial. 

Von  Skulpturelementen  ist  nur  die  grobe  konzentrische 
Berippung  erhalten.  Alle  übrigen  Merkmale  stimmen  jedoch 
genau  mit  den  Abbildungen  Beushausex’s  und  mit  dem 
reichen,  mir  zum  Vergleich  vorliegenden  Material  von  Sing¬ 
hofen  überein. 

'  York. :  AY eißler  Höhe. 

/ 

92.  Leptodomus  striatuliis  F.  Roem. 

1895.  Leptodomus  striutulus  Beüshausen,  Lamellibranchiaten ,  S.  265,  Taf.  24, 

Fig.  12 — 14. 

1903.  »  »  Walthek,  N.  Jabrb.  f.  Min.,  Beil.-Bd.  17,  S.  44. 

Diese  Spezies  liegt  ebenfalls  in  einem  vrohl  bestimmbaren 
Stück  vor.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  Art  durch 
ihre  gedrungenere  Gestalt,  den  kürzeren  Vorder-  und  Hinter¬ 
rand,  die  tiefere  Ph’ansversalfurche  und  den  höheren  Wirbel. 

/ 

Von  der  Skulptur  sind  ebenfalls  nur  wulstige  konzentrische 
Rippen  erhalten. 

Die  Art  war  bisher  nur  aus  dem  ünterkoblenz  bekannt. 
York. :  AYeißler  Höhe. 


0  Beushausen,  LamellibranchiateD,  Taf.  18,  Fig.  9. 

Neue  Folge.  Heft  76. 


7 
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93.  Leptodomiis  sp. 

Ein  glatter,  flachgedrückter  Steinkern,  mit  spitzem,  nach 
vorn  gerücktem  Wirbel,  vorspringendem  Vorderrand  und  lan¬ 
gem,  spitz  zulaufendem  hinterem  Schalenteil  gehört  jedenfalls 
zu  diesem  Genus,  ohne  daß  eine  Artbestimmung  möglich  wäre. 

Vork. :  Weißler  Höhe. 

94.  Grrammysia  inaequalis  Beush. 

Taf.  5,  Fig.  4. 

1895.  Grammysia  inaequalis  Beushausen,  Lamellibranchiaten,  S.  245,  Taf.  21,  Fig.  1. 
1902.  »  »  Maurer,  Neuweilnau,  S.  64,  Taf.  6,  Fig.  16. 

Ein  Steinkern  der  linken  Klappe  mit  teilweise  erhaltenem 
Abdruck. 

Die  Beschreibung  Beushausen’s  paßt  sehr  gut  zu  dem 
vorliegenden  Exemplar.  Besonders  bemerkt  sei  die  vorzüg¬ 
liche  Ausbildung  der  Lunula  und  die  mit  der  Abbildung  und 
Beschreibung  BeushalöSEN’s  durchaus  übereinstimmende  Lage 
und  FArni  der  Furche  auf  der  linken  Klappe. 

Die  Skulptur  besteht  aus  wulstigen  Kippen,  die  nament¬ 
lich  am  Wirbel  und  Vorderrand  gut  entwickelt  sind,  während 
sie  nach  hinten  schwächer  werden. 

Unsere  Form  ist  bisher  in  wenigen  Stücken  von  Isen¬ 
burg  und  Bendorf  im  Westerwald  und  dann  von  Neuweilnau  be¬ 
kannt  geworden.  Ein  im  Marburger  Museum  befindliches  zwei- 
klappiges  Exemplar  von  der  Grube  ,,Neue  Hoffnung‘‘  bei  Siegen 
(Florizont  4  DenCKMANN’s  —  »Hunsrückschiefer«  DüEEEE- 
MANN’s)  gehört  ebenfalls  hierher. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str. 

95.  Grrammysia  abbreviata  Sdb. 

1895.  Grammysia  abbreviata  Beushausen,  Laniellibrancliiateii,  S.  246,  Taf.  20, 

Fig.  5,  6,  Taf.  21,  Fig.  5. 

Eine  rechte  Klappe,  Kern  und  Abdruck,  stimmt  mit 
Stücken  dieser  Art  von  Singdiofen  überein.  Besonders  bemerkt 
sei  das  Auftreten  eines  schwachen  kielartigen  Wulstes  vor 
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der  Transversalfurclie,  was  für  G.  ahhreviata  ja  charakteristisch 
ist.  Die  Skulptur  stimmt  ebenfalls  mit  den  BEUSHAUSEN'schen 
Originalen  überein. 

Die  Art  kommt  bei  Singhofen  und  sonst  im  Unterkoblenz 
nicht  selten  vor.  In  zahlreichen  Exemplaren  fand  sie  sich 
in  Quarziten  südlich  Kaltenholzhausen  auf  Blatt  Kettenbach. 
Dieser  Quarzit,  der  nur  wenige  Kilometer  südlich  von  dem 
hier  behandelten  Quarzitzug  verläuft,  wurde  von  KoCH  und 
KayseR  dem  Unterkoblenz  zugerechnet.  Es  ist  jedoch  nicht 
ausgeschlossen,  daß  er  sich  z.  T.  ebenfalls  als  älter  erweist, 
wenn  es  gelingt,  zahlreiche  und  gute  Versteinerungen  aus  ihm 
zu  gewinnen. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str. 

96.  (jrainmysia  orbicularis  n.  sp. 

Taf.  5,  Fig.  3. 

Eine  Art,  die  in  einer  rechten  Klappe  vertreten  ist, 
schließt  sich  an  keine  der  bekannten  Eormen  näher  an. 

Umriß  etwa  kreisförmig;  Schloßrand  mäßig  gekrümmt, 
mit  dem  kräftig  vorspringenden  Vorderrand  eine  Ecke  bil¬ 
dend.  Dieser  steil,  in  den  sanft  geschwungenen  Unterrand 
allmählich  übergehend.  Hinterrand  steil,  gebogen ;  sein  Ver¬ 
halten  zum  Unterrand  wegen  Beschädigung  des  Stückes  nicht 

erkennbar,  doch  macht  der  Verlauf  der  Anwachsstreifen  eine 

/ 

abgerundete  Ecke  wahrscheinlich.  Der  flache  Wirbel  ist  mäßig 
übergebogen;  vor  ihm  liegt  eine  ziemlich  große,  scharf  einge¬ 
schnittene  Lunula. 

Eine  eigentliche  Furche  oder  Falte  fehlt.  An  deren  Stelle 
zieht  eine  breite  flache  Einsenkung  vom  Wirbel  zum  Unter¬ 
rand.  Hinter  der  Einsenkung  erhebt  sich  die  Schale  wieder 
etwas  zu  einem  breiten  gerundeten  Buckel,  der  den  hinteren 
Schalenteil  ganz  einnimmt  und  nach  dem  Hinterrand  zu  steil 
abfällt. 

Die  Skulptur  besteht  vor  der  Schaleneinziehung  aus  scharf 

heraustretenden  konzentrischen  AVülsten,  die  sich  nach  hinten 

/ 
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zu  breiten  Bändern  verflachen.  Hinter  der  Depression  treten 
zahlreichere  schmälere  und  flache  konzentrische  Bänder  auf. 

Aus  dem  Katzenloch  besitzt  das  Marburger  Museum  eine 
fast  kreisrunde  Grammysiay  die  unserer  Art  nahesteht.  Sie 
ist  jedoch  weit  größer  und  flacher,  die  Schaleneinziehung  ist 
kaum  erkennbar  und  der  dahinterliegende  Wulst  viel  spitzer. 
Die  Skulptur  ist  etwas  schwächer,  aber  ähnlich  entwickelt. 

V 

Der  AVirbel  ist  weniger  übergebogen  und  spitzer.  Diese  — 
noch  unbeschriebene  —  Art  ist  die  einzige,  mit  der  sich  unsere 
Form  vergleichen  läßt. 

Amrk. :  Alte  Limb.  Str. 

97.  ?  CoHOcardiiim  sp. 

Ein  glatter,  unvollständiger  Steinkern  mit  teilweise  er¬ 
haltenem  stark  geripptem  Abdruck  erinnert  an  die  Gattung 
Conocardium,  besonders  an  C.  inceptum  Hall.  Die  Unzu¬ 
länglichkeit  der  Erhaltung  gestattet  keine  genauere  Beob¬ 
achtung. 

Amrk. :  Alte  Limb.  Str. 

98.  Lamellibraiicliiata  iudet. 

Es  seien  hier  einige  auffallend  große  Zweischalerreste  er¬ 
wähnt,  deren  Erhaltung  durchweg  äußerst  schlecht  ist.  Insbe¬ 
sondere  ist  ein  zweiklappiger  Steinkern  von  A7iodonta  -  ähn- 
lichem  Umriß  von  Interesse.  Die  Form  schließt  sich  nahe  an 
die  von  Beushausen  bekannt  gemachte  Atnnigeyiia  rheficma 
an.  Sie  erreicht  eine  Größe  von  15  cm,  ist  jedoch  istark 
abgerieben.  Im  A^erein  mit  mehreren  anderen  Stücken  liefert 
sie  den  Beweis,  daß  die  sonst  im  Taunusquarzit  so  häufigen 
großen  Formen  auch  hier  wohl  Vorkommen. 


Brachiopoda. 

99.  Craiiiella  cassis  Zeill.  sp. 

1857.  Crania  cassis  Zeiller,  Yerh.  Nat.  AAr.  Rhein!.,  XW,  S.  50,  Taf.  4,  Fig.  17. 
1878.  »  sp.  Kayser,  Älteste  Devouablagerangen,  S.  207,  Tal.  30,  Fig.  25. 
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1889. 

Craniella 

cassis 

Kayser,  Hauptquarzit,  S.  65,  Taf.  6,  Fig.  7 — 9,  Taf.  7,  Fig.  1, 
Taf.  9,  Fig.  7,  Taf.  22,  Fig.  9. 

1904. 

» 

» 

Drevermann,  Seifen,  S.  280. 

1909. 

» 

» 

Spriestersbach  und  Fuchs,  Remscheider  Schichten,  S.  56. 

1910. 

» 

.  » 

AssmanNj  Erbslochgrauwacke,  S.  168. 

1912. 

» 

» 

Herrmann,  Hercyn  von  Marburg,  S.  333. 

Es  wurde  eine  Eeilie  von  Exemplaren  gefunden,  die 
zweifellos  zu  dieser  Spezies  gehören,  obsclion  nur  an  wenigen 
Stücken  noch  Spuren  der  Muskeleindrücke  erhalten  sind. 

Durchgängig  sind  die  vorliegenden  Exemplare  etwas 
kleiner  als  beispielsweise  Stücke  der  gleichen  Art  von  Seifen 
und  aus  dem  Hercyn  von  Marburg.  Der  Umriß  wechselt  sehr, 
im  allgemeinen  kommt  er  einem  abgerundeten  Trapez  am  näch¬ 
sten.  Die  Form  ist  im  rheinischen  wie  im  hercynischen  Unter¬ 
devon  weit  verbreitet. 

York. :  Alte  Limb'.  Str. 


100.  Ortilis  (Daliiiaiiella)  circiilaris  Sow. 


1842. 

1853. 

1870. 

1871. 

1887. 

1902. 

1904. 

1910. 

1912. 


Taf.  5,  Fig.  7. 

Orthis  circularis  Sowerby,  Trans.  Geol.  Soc.  of  London  (II)  AT,  S.  409, 
Taf.  38,  Fig.  12. 

»  »  Schnur,  Brachiopoden  der  Eifel,  S.  2 18,  Taf.  38,  Fig.  5, 

Taf.  39,  Fig.  1. 

» ^  •  »  Kayser,  Rhein.  Devon,  Zeitschr.  Deutsch.  Geol.  Ges., 

Bd.  17,  S.  314  u.  36G. 

»  »  Quenstedt,  Petref.  Deutschi.,  Brach.,  S.  569  u.  573,  Taf. 

56,  Fig.  8. 

»  »  Beclard,  Bull.  Soc.  Geol.  Belg.,  S.  87,  Taf.  4,  Fig.  13  —  14. 

»  (Dalmanella)  circularis  Drkveiimann,  Oberstadtield,  Taf.  14,  Fig.  1 — 3. 
»  »  »  »  ,  Seifen,  S.  270,  Taf.  31,  Fig.  20. 

»  circularis  Geib,  Beitr.  z.  Geol.  d.  Bl.  Stromberg.  A'erh.  Naturh. 
ATr.  Rheinl.,  S.  258. 

»  »  Herr  MANN,  Hercyn  von  Marburg,  S.  330. 


Zahlreiche  Exemplare  der  Brachial-  und  Dorsalklappe 
liegen  vor.  Zu  den  ausführlichen  Beobachtungen  Dreaer- 
MANn’s  habe  ich  nur  wenig  hinzuzufügen. 

Die  meisten  vorliegenden  Exemplare  nähern  sich  in  ihrem 
L^mriß  dem  Kreis  und  nur  ein  ganz  kurzes  Stück  des  Schloß¬ 
randes  verläuft  geradlinig.  Darin  unterscheiden  sich  die  vor¬ 
liegenden  Stücke  durchgängig  von  solchen  jüngeren  Alters. 
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Bei  manchen  Exemplaren  hat  die  Verzerrung  derart  stark 
gewirkt,  daß  der  Umriß  stark  verbreitert,  manchmal  fast  zu 
einer  schmalen  Ellipse  geworden  ist. 

Die  Skulptur  ist  durchweg  schlechter  erhalten  als  bei 
Exemplaren  von  Seifen  und  Oberstadtfeld ;  doch  ist  an  einigen 
Stücken  die  Gabelung  der  Eadialrippen  gut  zu  sehen. 

Der  innere  Bau  stimmt  mit  dem  jüngerer  Exemplare  über¬ 
ein.  Das  von  Deevermann  erwähnte  seichte  Medianseptum 
der  Stielklappe  konnte  nur  an  einem  Stück  beobachtet  werden. 
Die  kräftigen  Zahnstützen  dieser  Klappe  sind  gewöhnlich  ziem¬ 
lich  kurz,  können  aber  auch  bisweilen  bis  über  die  Schalen¬ 
mitte  hinausgehen. 

Im  übrigen  entspricht  der  Schloßbau,  wenn  man  von  der 
etwas  gröberen  Erhaltung  absieht,  genau  dem  der  Seifener 
Exemplare. 

Die  vorliegende  Form  ist  in  der  Siegener  Stufe  und  im 
Unterkoblenz  weit  verbreitet. 

Claeke^)  stellt  eine  mittelgroße  Orthis  aus  dem  Moose 
Eiver  Sandstone  in  die  Nähe  unserer  Art.  Sie  unterscheidet 
sich  jedoch  im  Schloßbau  und  in  der  Entwicklung  des  Muskel¬ 
zapfens  der  Stielklappe  nicht  unwesentlich  von  der  deutschen 
Form. 

York. :  Gickelsberg,  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weißler 
Höhe,  Eingmauer. 

101.  Orthis  (Schizoplioria)  cf.  persoiiata  Zeill. 

vgl.  1904.  Orthis  personata  Drbveemann,  Seifen,  S.  264,  Taf.  31,  Fig.  1 — 8. 

Ein  unvollständiger  Stielklappensteinkern  erinnert  durch 
seinen  plumpen  ungegliederten  dreieckigen  Muskelzapfen  an 
die  obige  Form.  Es  ist  nur  das  eine  Stück  bekannt  geworden, 
so  daß  das  Vorkommen  dieser  sonst  für  Schichten  vom  Alter  der 
Siegener  Grauwacke  charakteristischen  Art  in  unserem  Quarzit 
fraglich  bleibt. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str. 


b  Clarke,  Earlj  dev.  Hist.  II.,  S.  88,  Taf.  21,  Fig.  5 — 7. 
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102.  Stropheodoiita  Sedgwicki  var.  n.  riidis. 

Tal  6,  Fig.  1  n.  2. 

1904.  Stroplieodonta  Sedywieki  Drkvermann,  Seifen,  Taf.  31,  Fig.  23  (non  21, 

22,  24-26!). 

1904.  »  cf.  virgata^  a.  gl.  0.,  S.  272. 

Schon  bei  der  Beschreibung  der  (Jnterkoblenzfaiina  von 
Oberstadtfeld  machte  DreveRMANN  darauf  aufmerksam,  daß 
in  den  Seifener  Schichten  eine  F^orm  vorkäme,  die  nach  ihrer 
Skulptur  zwischen  Str.  Sedgivicki  und  8tr.  virgata  stände. 
Später  beschreibt  er  diese  Formen  als  Str.  cf.  virgata,  bildet 
aber  ein  Exemplar  versehentlich  unter  dem  Namen  Str.  Sedg¬ 
ivicki  ab.  Es  liegen  mir  nun  einige  Reste  vor,  die  zweifel¬ 
los  der  Str.  cf.  virgata  Drevermaxn  zuzurechnen  sind. 

Weiter  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Marburger 
Museums  ein  ebenfalls  hierhergehörendes  Exemplar  aus  dem 
Taunusquarzit  von  Kirschweiler.  Damit  fallen  die  Bedenken 
fort,  die  DreveRMANN  gegen  die  Aufstellung  einer  neuen  Form 
ausspricht,  so  daß  diese  Stücke  unter  einem  einheitlichen  Namen 
zusammengefaßt  werden  können. 

Auf  die  Unterschiede  dieser  Form  von  der  typischen  Str. 

virgata  und  Str.  Sedgwicki  macht  Drevermanx  bereits  auf- 
/ 

merksam.  Bei  der  typischen  Sedgivicki  gabelt  sich  jede  Rippe 
in  zwei  bis  drei  Spaltrippen  und  diese  teilen  sich  gegen  Ende 
wieder  in  mehrere  bündelförmig  angeordnete  Rippchen  dritter 
Ordnung.  Letztere  entstehen  dadurch,  daß  sich  die  die  ganze 
Oberfläche  des  Abdrucks  überziehenden  radialen  Linien  in  der 
Nähe  des  Schalenrandes  stark  vertiefen,  so  daß  aus  den  feinen 
Radialstreifchen  Rippen  hervorgehen.  Bei  der  vorliegenden 
Varietät  findet  eine  solche  abermalige  Rippenbildung  nicht 
statt.  Zu  den  ursprünglichen  treten  vor  und  hinter  der  Mitte 
noch  neue  Rippen  hinzu,  wobei  jedoch  alle  bis  zum  Rande 
gleichmäßig  scharf  und  kielförmig  bleiben,  ohne  sich  in  Bündel 
aufzulösen.  Die  Radialstreifung,  die  Str.  Sedgivicki  auszeich¬ 
net,  bleibt  dabei  unverändert  erhalten. 

Die  Stadtfelder  Art  ist  zwar  durch  ähnliche  Bildung  der 
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Eippen  aiisgezeiclinet,  doch  sind  diese  gröber  und  mehr  ge¬ 
rundet. 

Unsere  Varietät  nimmt  somit  eine  Mittelstellung  zwischen 
der  Seifener  und  Stadtfelder  Art  ein.  Mit  demselben  Eecht, 
wie  sie  hier  als  Varietät  von  St)'.  Sedgivicki  aufgefaßt  Avorden 
ist,  könnte  sie  vielleicht  auch  als  solche  von  St)',  virgata  ange¬ 
sehen  werden. 

Die  in  Figur  1  Aviedergegebene  Form  stellt  ein  Stück  von 
Seifen  dar,  da  ursprünglich  gut  erhaltene  Stücke  aus  dem 
Quarzit  fehlten,  InzAvischen  haben  sich  bessere  gefunden. 
Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg. 

103.  Stroplieodouta  llnrcliisoui  A.  V. 

1902,  Siropheodonta  Murcliisoni  Drbvermann,  Oberstadtfeld,  S.  110,  Taf.  14, 

Fig.  4—8. 

1904,  »  »  Drea'erma:sn,  Seifen,  S.  271. 

1910.  Strophomena  MurcJiisoni  Geib,  Yerh.  Naturb.  Yer.  Rheinl.,  S.  257. 

In  einem  Exemplar  (Kern  und  Abdruck  der  Armklappe) 

liegt  diese  Art  \mr,  die  durch  ihre  scharfen,  Amm  Wirbel  bis 

zum  Unterrand  meist  ungeteilten  Eippen  ausgezeichnet  ist. 
An  dem  vorhandenen  Stück  zählt  man  ihrer  15,  die  sich  nach 

den  Seitenrändern  zu  beträchtlich,  in  der  Nähe  des  Y'^order- 

) 

randes  dagegen  nicht  verflachen.  Zu  den  Eippen  tritt  eine 
feine  radiale  Liniierunn’  hinzu.  Im  übrio:en  ist  der  Beschrei- 
bung  Dreyermaxn’s  nichts  hinzuzufügen. 

Geib  stellt  die  Spezies  Avieder  zu  St)'opho))ie)ia,  obschon 

Dreyermann  den  modernen  Gattuno'snamen  schon  1902  an- 
Avendet.  Für  diese  Wiederaufnahme  führt  er  keine  Gründe 
an.  Es  ist  dies  auch  scliAver  zu  rechtfertigen,  da  Stropheo- 
do))ta  eine  Amrzüglich  charakterisierte  Gattung  darstellr. 

Vork. :  Volkersberg. 

104.  Stroplieodouta  liercnlea  Drev. 

1904.  Siropheodonta  hercidea  Dreyermann,  Seifen,  S.  276. 

Diese  bei  Seifen  nicht  seltene  Art  hat  sich  nur  in  einem 
Bruchstück  gefunden.  Es  handelt  sich  um  einen  Stielklappen- 
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steinkern  mit  zugehörigem  Abdruck,  die  mit  den  Originalen 
Deevermaxx’s  besonders  in  der  Skulptur  vorzüglich  überein¬ 
stimmen.  Die  die  Muskeln  einschließenden  Leisten,  welche 
sich  auf  dem  Kern  als  scharfe  Yertiefuno'en  kenntlich  machen. 

O  J 

sind  bei  den  Seifener  Stücken  meist  etwas  mehr  gebogen  als 
hier;  doch  besitzt  das  Marburger  Institut  auch  Kerne,  welche 
darin  mit  der  Art  des  Taunusquarzits  übereinstimmen.  Von 
Siropheodo'nta  gigcis  M’Coy  ist  unsere  Art  durch  die  ange¬ 
gebenen  Merkmale  sehr  gut  unterschieden. 

Kach  den  bisherigen  Kunden  ist  die  Art  anscheinend  auf 
Schichten  vom  Alter  der  Siegener  Stufe  beschränkt. 

York. :  AYeißler  Höhe. 

105.  Stroplieodonta  cf.  explaiiata  Sow. 

1912.  Stropheodonta  cf  explanata  Herrmann',  Hercjn  von  Marburg,  S.  331. 

Zwei  flache  Stielklappensteinkerne  mit  geradem  Schloß¬ 
rand.  spitz  zulaufenden  Zahnstützen  und  schwacher  Zähnelung’ 

t  L  O 

des  Schloßrandes  sind  von  typischen  Stücken  der  x4rt  vor 
allem  durch  ihre  g-eringere  Größe  unterschieden.  Doch  sind 
solch  kleine  Individuen  auch  sonst  bekannt  geworden  und  ins- 
besondere  aus  dem  Marburger  Hercyn  von  Herrmaxx  be- 

t 

schrieben  worden.  Ob  sich  die  Bestimmung  der  Komi  bei 
reichlichem  Material  bestätigen  wird,  bleibt  abzuwarten. 
York. :  Yolkersberg.  Ringmauer. 

106.  Ortliothetes  cf.  ingeas  Drev. 

Ygl.  1904.  Ortliothetes  ingens  Drevermann,  Seifen,  S.  278,  Taf.  32,  Fig.  7 — 9. 

Ein  Armklappensteinkern  zeigt  den  Bau  der  Kigur  9  bei 
DreveRMAXX',  nur  daß  er  gerade  halb  so  groß  ist.  Ein  fer¬ 
nerer  Unterschied  liegt  in  der  etwas  schwächeren  sinusartigen 
Depression  und  der  geringeren  Yerflachiing  des  Stirnrandes, 
während  die  Seitenränder  wie  bei  der  Seifener  Korm  ausge¬ 
bildet  sind.  Doch  bedingen  alle  diese  Abweichungen  noch 
keine  Abtrennung.  Der  Hauptunterschied  liegt  in  der  Skulptur, 
die  bei  beiden  Stücken  auf  dem  Abdruck  klar  zu  erkennen 
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ist.  Bei  der  Seifener  »Spezies  besteht  sie  aus  weit  über  hundert 
engen  scharfen  Badiallinien,  ,die  häufig  dichotomieren,  wäh¬ 
rend  das  vorliegende  Exemplar  nur  einige  zwanzig  nicht  ver¬ 
zweigte  scharfe  Bippeii  von  dreieckigem  Querschnitt  besitzt; 
daraus  erhellt  schon,  daß  sie  hier  ungleich  kräftiger  und  gröber 
entwickelt  sind  als  bei  dem  Seifener  Exemplar.  Auf  dem 
Steinkern  ist  die  Skulptur  sehr  undeutlich. 

Das  Schloß  ist  schlecht  erhalten,  das  ganze  Stück  etwas 
verdrückt,  so  daß  es  geraten  erscheint,  die  Form  fragweise 
in  die  Nähe  der  angeführten  Art  zu  stellen. 

Vork. :  Yolkersberg. 


1892. 

1894. 

1897. 

1902. 

1909. 

1910. 


107.  Tropidoleptiis  carinatus  Conr 


Tropidoleptus  carinatus  Ulrich,  Palaeoz.  Verst.  aus  ßolivieu.  N.  Jahrb. 

f.  Miü.,  Beil.-Bd.  8,  S.  73,  Taf.  4,  Fig.  32—34. 

»  »  Hall,  Nat.  Hist,  of  N.Y.  VHl,  H,  S.  302,  Taf.  82, 

Fig.  26 — 36. 

»  rhenanus  Frech,  Lethaea  palaeozoica,  S.  143,  Anm.  1. 

»  carinatus  var.  rhenana  Drevermann,  Oberstadtfeld,  S.  99, 

Taf.  12,  Fig.  11,  12. 

»  »  Gürich,  Leitfossilien,  S.  148,  Fig.  39. 

Strophomena  laticosta  Geib,  Stromberg,  Verb.  Nat.  Ver.  Rhein!.,  S.  258. 


Diese  Form  gehört  zu  den  häufigsten  Arten  unserer  Fauna. 
Die  meisten  Reste  sind  zwar  nicht  gut  erhalten,  doch  liegt 
auch  eine  Reihe  von  Steinkernen  vor,  die  den  besterhaltenen 
Stadtfelder  Exemplaren  kaum  natehstehen.  Mit  Bestimmtheit 
läßt  sich  sagen,  daß  sowohl  die  Abdrücke  wie  auch  die  Kerne 
vorzüglich  mit  den  Abbildungen  Hall's  übereinstimmen. 

Deevermann  hat  die  deutsche  Art  als  var.  rhenana  FreCH 
der  amerikanischen  gegenübergestellt,  sagt  aber  doch  zum 
Schluß,  daß  er  sich  der  Meinung  Uleich’s,  der  die  amerikani¬ 
sche  und  deutsche  Art  für  gleich  hält,  durchaus  anschließe. 

Nun  widerlegt  Deevermann  selbst  die  von  FreCH  für 
T.  rhenanus  gegebene  Diagnose,  und  in  dieser  Hinsicht  kann 
ich  seine  Beobachtungen  an  meinem  Material  nur  bestätio:en. 
Fr  gibt  zwar  einige  unterscheidende  Merkmale  an,  die  er  je¬ 
doch  selbst  für  unwesentlich  erklärt. 
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Einmal  sollen  die  deutscdien  Stücke  auf  ihren  Steinkernen 
meist  nur  am  Eande  deutliche  liippen  zeigen,  während  sie 
bei  den  amerikanischen  bis  ins  Innere  reichen  können.  Xun 
kommt  es  so\vohl  bei  Exemplaren  von  Stadtfeld  wie  besonders 
von  Niederneisen  -vor  (und  ist  an  letzterem  Eundort  fast  die 
Eegel),  daß  die  Eippen  den  ganzen  Kern  überziehen.  Es  folgt 
daraus,  daß  dies  Merkmal  zur  Abtrennung  der  europäischen 
Art  fortfällt. 

Ein  fernerer  Unterschied  soll  in  der  Ausbildung  der 
Muskeleindrücke  der  Stielklappe  liegen,  die  Hall  zwar  nicht 
abbildet,  aber  im  Text  erwähnt.  Die  vorliegenden  Exem¬ 
plare  zeigen,  daß  die  Muskeleindrücke  in  ihrer  Stärke  sehr 
wechseln;  während  sie  bei  einigen  Stücken  genau  wie  bei  denen 
von  Stadtfeld  gebaut  sind,  sind  sie  an  anderen  stark  reduziert. 
Somit  ist  auch  hierin  kein  Merkmal  zu  erblicken,  das  die 

j 

amerikanischen  von  den  deutschen  Formen  trennte,  und  die 
var.  rliencma  dürfte  daher  einzuziehen  sein,  wenn  man  nicht 
lediglich  aus  geographischen  und  stratigraphischen  Rücksichten 
eine  Abtrennung  vornehmen  will. 

T.  carmatus  tritt  bereits  in  tiefen  Horizonten  der  Siegener 
Schichten  auf  und  geht  bis  in  die  Koblenzschichten  hinauf. 
Aus  Nord-  und  Südamerika  ist  er  bekannt,  geht  jedoch  dort, 
ähnlich  wie  manche  andere  bei  uns  auf  ältere  Stufen  be¬ 
schränkte  Art,  ins  Mitteldevon  hinauf. 

In  unserem  Quarzit  tritt  er  stellenweise  isoliert,  meist  je¬ 
doch  in  großer  Zahl  auf,  so  daß  man  sehr  wohl  in  diesen  Fällen 
von  TropidolejMusbänken  sprechen  kann.  Das  beweist  zugleich, 
daß  sich  die  Ansicht,  die  Hauptverbreitung  der  Art  liege  erst 
im  Unterkoblenz,  nicht  bestätigt. 

Vork. :  Volkersberg,  Weißler  Höhe,  Göttersberg. 

108.  Chonetes  plebeja  Schnur. 

D  iese  Art  ist  hier  wie  überall  im  rheinischen  Unterdevon 
außerordentlich  häufig.  Ihr  gegenüber  ist  ihre  ständige  Be- 

O  o  C  O 

gleiterin 
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109,  Cliouetes  sarciiiiilata  Schloth. 

ziemlich  selten. 


110.  Spirifer  primaevus  Stein. 


Ta?.  6,  Fig.  3  11.  4. 


1900. 

1900. 


Spirifer  primaevus  Scupin,  Spiriferen  Deutschlands,  S.  84,  Taf.  8,  Fig.  9. 
»  subhystericus  Scupin,  Spiriieren  Deutschlands,  S.  15,  Taf.  1,  Fig. 

9  u.  10. 


1904. 

1909.  » 

non !  1909.  » 


1910 

1910. 


primaevus  Drevermann,  Seifen,  S.  246,  Taf.  29,  Fig.  1 — 7. 

»  Gürich,  Leitfossilien,  S.  132,  Taf.  43,  Fig.  1. 

»  var.  atlanticus  Clarke,  New  York  Stat.  Mus.  Mem.  9^ 
II,  S.  82,  Taf.  19,  Fig.  5—12,  Taf.  20,  Fig.  6,  7. 

»  Geib,  Stromberg,  Verh.  Nat.-Ver.  Rheinl.  S.  254. 

»  Maillieux,  Premiere  Note  sur  les  Spiriferes.  Bull. 
Soc.  Geol.  Belg.  XXII,  S.  345,  Fig.  15  —  17. 


Es  liegen  eine  große  Zahl  von  Abdrücken  beider  Klappen 
lind  zahlreiche  Steinkerne  vor.  Obwohl  die  Erhaltung  gerade 
dieser  Eormen  nicht  immer  gut  ist,  so  geben  sie  doch  in  ihrer 
Gesamtheit  ein  recht  srutes  Bild.  Besonders  große  Exemplare, 

O  O  j.  / 

wie  sie  von  Seifen  und  aus  dem  Siegenschen  bekannt  sind, 
haben  sich  in  unserem  Quarzit  nur  seiten  gefunden. 

Sowohl  die  von  Drevermann  als  Jugendstadium  aufge¬ 
faßte  Art  'prohystericus  Maur.  wie  auch  ältere  Exemplare 
zeigen  die  typischen  Eigenschaften  der  Spezies.  Zum  Ver¬ 
gleich  wurde  das  reichlich  aus  Siegener  Schichten  in  der  Mar- 
burger  Sammlung  vorhandene  Material  wie  auch  eine  Eeihe 
der  Maurer Ychen  Stücke  aus  dem  Darmstädter  Museum  heran¬ 
gezogen.  Dabei  wurde  die  DREVERMx4NN’sche  Auffassung  von 
8p.  prohystericiis  Maurer  vollauf  bestätigt  gefunden.  Die 
Eippen  stimmen  sehr  gut  mit  der  von  diesem  Autor  geschil¬ 
derten  Ausbildungsweise  überein.  In  der  Jugend  sind  sie  scharf¬ 
kantig  und  durch  breite  Furchen  von  mäßig  spitzem  bis  ge¬ 
rundetem  Querschnitt  getrennt.  Ihre  Zahl  geht  an  dem  vor¬ 
liegendem  Material  nicht  über  acht  hinaus.  Bei  zunehmen¬ 
dem  Alter  verflachen  sie  sich  beständig,  so  daß  schließlich 
jene  abgerundeten  und  plumpen  Eippen  entstehen,  wie  sie  die 
Abbildung  eines  alten  Exemplares  (Eig.  3)  zeigt.  Auf  den 
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Steinkernen  'der  Stielklappe  \verden  bei  fortschreitendem  Wachs¬ 
tum  die  Rippen  am  Schloßrande  allmählich  obsolet,  indem  sich 
hier  die  Schale  zu  verdicken  beginnt,  was  das  starke  liervor- 
treten  des  Muskelzapfens  bedingt. 

Auf  eine  Eigenart  des  Sinus  sei  hier  noch  aufmerksam  ge¬ 
macht.  Dieser  zeigt  in  seiner  Tiefe  eine  schmale,  vom  AVirbel 
zum  Rande  ziehende  Verflachung,  die  sich  in  ihrer  Mitte  mit¬ 
unter  sogar  etwas  erhebt,  so  daß  auf  dem  Schalenabdruck  der 
Eindruck  einer  seichten  Eurche  hervorgerufen  wird.  Auf  den 
Steinkern  geht  diese  Furche  nicht  über,  ebensowenig  ist  auf 
dem  Sattel  eine  analoge  Erscheinung  zu  beobachten.  Bei  sämt¬ 
lichen  vorliegenden  Schalenabdrücken  der  Stielklappen  ist  sie 
ausgebildet,  auch  schon  bei  jungen  Tieren. 

Bei  jSpm’/er  fallax  Giebel  (=DeöJieni  Kays.)  ist  diese 
Verflachung  in  dem  breiteren  Sinus  nicht  vorhanden,  so  daß 
hierin  ein  weiterer  Unterschied  gegenüber  dieser  Art  liegt. 

Die  Skulptur  besteht,  wo  sie  erhalten  geblieben  ist,  aus 
ziemlich  regelmäßig  angeordmeten  konzentrischen  Anwachs¬ 
streifen. 

Der  Ansicht  Ge^RICH’s,  der  das  von  SCUPIN  abgebildete 
Exemplar  nicht  hierher  stellen  will,  vermag  ich  mich  nicht 
anzuschließen.  Im  Geo'enteil  zei^’t  das  mir  vorlieo’ende  Ori- 
ginal  alle  Merkmale  der  Art  in  vorzüglicher  Erhaltung. 

Auf  die  Unterschiede .  zwischen  Sp.  primaevus  und  Sjx 
fallax  ist  ^yiederholt  hingewiesen  worden.  MaillieüX  will 
neuerdings  8p.  'fallax  nur  als  Varietät  von  8p.  primaevus  gelten 
lassen;  inwieweit  das  zweckm,äßig  ist,  bleibe  dahingestellt. 

Clarke  bildet  unter  dem  Namen  8p.  primaevus  var.  at- 
lanticus  vom  Moosehead  Lake  eine  Eorm  ab',  deren  Verwandt¬ 
schaft  mit  unserer  Art  sehr  fraglich  ist.  Eher  würde  ich  sie  in 
die  Nähe  des  8p.  Hercyniae  GlEBEL  stellen,  wegen  der  starken 
flügelförmigen  Verbreiterung,  der  größeren  Rippenzahl  und 
des  schwächeren  Heraustretens  des  spitzeren  Muskelzapfens. 

8p.  primaevus  besitzt  eine  große  horizontale  Verbreitung, 
wenn  man  nicht  nur  den  Typ  der  Eorm  selbst,  der  fast  in  ganz 
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Westeuropa  gefunden  worden  ist,  sondern  auch  seine  nächsten 
Verwandten  berücksichtigt.  Abgesehen  von  dem  auf  Mittel¬ 
europa  anscheinend  beschränkten  Sp.  fallax  hat  SCUPIN  auf 
ähnliche  Formen  aus  dem  älteren  Unterdevon  Amerikas  und 
Afrikas  hingewiesen. 

Vork. :  Sensenkopf,  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weiß- 
1er  Höhe. 

V 

111.  Spirifer  sp.  aflP.  primaevus  Stein. 

Tai.  6,  Fig.  5. 

Ein  Schalenfragment  erinnert  in  seinem  ganzen  Habitus  an 
Sp.  primaevus.  Doch  weicht  der  Bau  der  Hippen  ab.  Diese 
sind  durch  Ihirchen  getrennt,  die  im  Querschnitt  ein  scharf¬ 
kantiges  Dreieck  bilden,  während  die  Rippen  selbst  gleich¬ 
mäßig  abgeflacht  sind,  also  etwa  einem  Trapez  im  Quer¬ 
schnitt  entsprechen.  Ihre  Zahl  beträgt  mindestens  9  jederseits 
und  auch  darin  ist  diese  Art  von  dem  typischen  Sp.  primae¬ 
vus  verschieden. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str. 

112.  Spirifer  Bischoli  A.  Roem.  var.  n.  rlieiiana. 

Taf.  6,  Fig.  6. 

1857.  Spirifer'  socialis  (e.  p.)  Krantz,  Yerli,  Nat.  Ver.  Rheinl.  XIV,  Taf.  8,  Fig.  3  b. 
1878.  »  dakidensis  (e.  p.)  Kayser,  Ältestes  Devon,  S.  174,  Taf.  35,  Fig.  5. 

1895  »  »  Beclard,  Les  SpirifAes  du  Cobl.  Belg.,  Taf.  12,  Fig.  5 

(6  u.  7?). 

1900.  »  Bischof  Scupin,  Spiriferen  Deutschlands,  S.  73,  Taf.  7,  Fig.  1 — 3. 

1904.  »  »  Drevermann,  Seifen,  S.  253,  Taf.  29,  Fig.  15  —  17. 

1910.  »  »  Maillibux,  Prena.  Not.  s.  1.  Spir.,  S.  366. 

In  einem  wohl  erhaltenen  Stück  ist  diese  Art  vertreten. 
Sie  stimmt  im  wesentlichen  mit  Stücken  von  Seifen  überein. 
Die  Rippen  stehen  etwas  weiter  als  bei  der  Siegener  Form  und 
sind  etwas  gröber. 

Unter  dem  Namen  des  Sp.  Bischof i  wird  augenblicklich 
eine  Reihe  von  Formen  zusammengefaßt,  die  nicht  alle  zusam- 

')  Scupin,  Uber  exotische,  zur  Gruppe  des  Sp.  primaevus  gehörige  Formen. 
Zeitschr.  Deutsch.  Geol.  Ges.  1898,  S.  462,  Taf.  17. 
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mengehören.  Besonders  auffällig  treten  aus  der  Fülle  der 
Formen  zwei  Gruppen  heraus,  zwi.schen  denen  zwar  noch  Über¬ 
gänge  angedeutet  sind,  die  aber  doch  zwei  verschiedenen  Ent¬ 
wicklungslinien  anzugehören  scheinen.  Der  eine  Typ,  der  die 
Formen  aus  dem  Hercvn  des  Harzes  und  des  Eheinischen 
Schiefergebirges  im  wesentlichen  umfaßt,  ist  durch  bedeutende 
Größe  ausgezeichnet.  Durch  Messungen  an  einer  Eeihe  von 
Stücken  wurde  die  durchschnittliche  Länge  erwachsener  Exem¬ 
plare  zu  25  mm.  ihre  Breite  zu  42  mm  gefunden.  Berück¬ 
sichtigt  man  auch  Jugendexemplare,  so  ergibt  sich  ein  Ver¬ 
hältnis  von  Länge  zu  Breite  wie  62:100.  Der  Sattel  ist  bei 
dieser  Gruppe  sehr  flach,  derart,  daß  er  bei  manchen  Stücken 
sich  nur  ganz  wenig  aus  der  übrigen  Schalenoberfläche  her¬ 
aushebt.  Die  Sattelrippen  sind  ganz  unregelmäßig  entwickelt. 
Dazu  kommt,  worauf  Assmaxx  aufmerksam  macht,  daß  diese 
Formen  durchgängig  mehr  Eippen  zählen  als  die  unter  der 
folgenden  Gruppe  vereinigten.  Bei  dem  zweiten  Typ  dagegen, 
von  dem  reichlich  Material  aus  der  Sie^'ener  Stufe  vorlieo’t. 
beträgt  die  durchschnittliche  Länge  20  mm,  die  Breite  25  mm 
und  das  Verhältnis  von  Länge  zu  Breite  mithin  80:100.  Zur 
Feststellung  dieser  Zahlen  wurde  eine  ganze  Anzahl  gut  er¬ 
haltener  Exemplare  gemessen.  Diese  zweite  Gruppe  ist  ferner 
ausgezeichnet  durch  ihren  bedeutend  höheren,  oft  fast  dach¬ 
förmigen  Sattel.  Die  Ausbildung  der  Sattelrippen  ist  durch¬ 
aus  regelmäßig.  Für  gewöhnlich  trägt  der  Sattel  beiderseits 
in  gleicher  Entfernung  von  seiner  höchsten  Erhebung  eine 
Xebenrippe.  Diese  beiden  Eippen  sind  stets  vorhanden, 
und  nur  in  seltenen  Fällen  sind  daneben  noch  bündel¬ 
förmige  Eippen  angedeutet,  die  jedoch  nur  am  Stirnrande 
genauer  zu  beobachten  sind,  während  sie  nach  dem  Wirbel  zu 
verschwinden. 

Es  sind  also  mehrere  Punkte,  in  denen  sich  die  beiden 

/ 

Gruppen  unterscheiden.  Es  ist  sehr  bezeichnend,  daß  der  erste 

b  Assmann,  Erbslochgrauwacke.  Jahrb.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  1910, 
S.  144. 


112 


Paläontologischer  Teil. 


Typ  im  wesentlichen  auf  das  Hercyn  beschränkt  zu  sein 
scheint,  während  der  zweite  sich  nur  in  Schichten  des  rheini¬ 
schen  ünterdevons  findet.  Es  läßt  sich  also  hier  eine  Parallele 
ziehen  zu  der  Yerbreitung  des  Spirifer  primaevus  Stetx.  und 
Sp.  füllax  Giee.  AVie  bei  diesen  fallax  den  primaevus  im 
Hercyn  vertritt,  so  scheint  hier  die  Hercynform  ebenfalls  eine 
etwas  abweichende  selbständige  Ausbildung  angenommen  zu 
haben. 

Es  erscheint  somit  durchaus  gerechtfertigt,  beide  Formen 
zu  trennen;  indem  ich  den  Namen  Sp.  Bisöhofi  für  das  Ori¬ 
ginal  Eoemer’s,  die  Hercynform,  bestehen  lasse,  schlage  ich 
für  die  rheinische  Art  den  Namen  Sp.  Bischofi  var.  rhe- 


nana  vor. 

In  der  folgenden  Übersicht  sind  die  charakteristischen 


Merkmale  gegenübergestellt. 

Sp.  Bischofl  var.  n.  rhenana. 

Länge  ca.  20  mm  i.  Durchschnitt 

Breite  ca.  25  »  » 

Länge  zu  Breite  =  4:5 

Sattel  stark  entwickelt,  fast  dach¬ 
förmig 

Zahl  der  Rippen  10  und  weniger 

Zwei  regelmäßige  Sattelrippen, 
nur  selten  bündelförinig  auf¬ 
gelöst 


Sp.  Bischofl  typus 

Länge  ca.  25  mm  i.  Durchschnitt 
Breite  ca.  42  »  » 

Länge  zu  Breite  =3:5 
Sattel  flach,  wenig  hervortretend 

Mehr  als  10  Rippen 

Mehrere,  unregelmäßig  angeord¬ 
nete  Sattelrippen 


Vergleicht  man  mit  diesen  Ergebnissen  die  von  älteren 
Autoren  gegebenen  Abbildungen,  so  ergibt  sich  zunächst,  daß 
das  Original  Roemer’s  i)  zweifellos  zu  dem  Hercyntypus  ge¬ 
hört. 

Die  von  Krantz  vom  Menzenberg  abgebildete  Art  steht, 
soweit  man  das  nach  der  Abbildung  beurteilen  kann,  dem 
rheinischen  Typ  niäher. 

KayserIs  2 )  Formen  gehören  z.  T.  bestimmt  zu  der  Her- 


0  Giebül,  Silur-Fauna  d.  Unterharz,  Tai.  4,  Fig.  3. 
‘0  Kayser,  Älteste  Devonablagernngen,  Taf.  24  u.  25. 


Paläontologischer  Teil. 


113 


cynform;  icli  rechne  dazu  Taf.  24,  Fig.  5,  6  und  7,  während 
Fig.  8  und  9  und  ebenso  Taf.  25,  Fig.  23  und  24  allein  ohne 
die  zugehörigen  Stücke  kein  Urteil  erlauben.  Vermutlich  handelt 
es  sich  hier  um  noch  junge  uncharakteristische  Exemplare. 
Die  von  demselben  Autor  Taf.  25,  Fig.  5  abgebildete  Form  ge¬ 
hört  zweifellos  zu  der  rheinischen  Art. 

Die  Zugehörigkeit  der  von  KaySEE^)  aus  dem  Haupt¬ 
quarzit  abgebildeten  Exemplare  zu  unserer  Art  hat  schon  Dee- 
VEEMANN  angezweifelt.  Vielleicht  gehören  Fig.  5  und  6  zu  der 
var.  paucicosia  ScüPlN,  mit  der  sie  auch  im  Alter  überein¬ 
stimmen.  Ob  die  in  Fig.  11  auf  Taf.  10  abgebildete  Form 
zu  Sp.  Bisehofi  zu  ziehen  ist,  sei  dahingestellt. 

Von  den  von  Beclaed  abgebildeten  Formen  erinnert 
Taf.  9,  Fig.  2  und  4  an  die  Hercynform.  Ob'  das  unter  Fig.  1 
abgebildete  Stück  ebenfalls  dorthin  gehört,  erscheint  mir  zwei¬ 
felhaft,  da  die  Ausbildung  der  Eippen  abweicht.  Fig.  3a  zeigt 
ein  Medianseptum  in  der  großen  Klappe,  das  bei  deutschen 
Formen  nicht  beobachtet  worden  ist.  Das  unter  Fig.  6  abge¬ 
bildete  Stück  gehört  sicher  nicht  hierher,  wie  Deeveemann 
bereits  betont  hat.  Maillieux  stellt  neuerdings  BeCLAED’s 
Fig.  1 — 5  zu  Sp.  Trigeri  Veen.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort, 

I  _  _ 

dies  nachzuprüfen.  Die  in  Fig.  5  wiedergegebene  Form  er¬ 
innert  sehr  an  Sp.  Jouberti  Oehl.  et  DaV.  ;  insbesondere  kommt 
sie  dem  von  Baeeois  von  Erbray  abgebildeten  Stück  sehr 
nahe. 

Ferner  gehört  zu  'der  rheinischen  Varietät  das  als  Sp.  clalei- 
densis  abgebildete  Stück  von  St.  -  Michel.  Außerdem  stellt 
Maillieux  auch  die  von  Beclaed  in  Figur  6  und  7  abgebil¬ 
deten  Stücke  zu  unserer  Form.  Spaltrippen  sollen  bei  diesen 
Formen  nicht  Vorkommen.  Allerdings  gibt  er  keine  bes¬ 
seren  Abbildungen,  so  daß  ohne  das  Material  selbst  die  Frage 
nicht  entschieden  werden  kann. 

9  Kayser,  Hauptquarzit,  Taf.  1,  Fig.  5  u.  6,  Taf.  10,  Fig.  11. 

9  Beclard,  Spirif.  cobl.,  Taf.  9,  Fig.  1 — 6. 

9  Barrois,  Faune  du  Calc.  d’Erbray,  Taf.  9,  Fig.  8. 


Neue  Folge.  Heft  76. 
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Neuerdings  ist  Sp.  Biscliofi  typ.  im  Hercyn  von  Her¬ 
mershausen  von  Herrmann  nachgewiesen  worden.  SCüPIN  be¬ 
schreibt  die  Horm  vom  Ostrand  der  Alpen  i). 

Aus  alledem  folgt,  daß  unsere  Varietät  augenscheinlich'  nur 
in  Siegener  Schichten  oder  faciell  verwandten  Sedimenten  vor¬ 
kommt,  während  die  typische  Form  auf  das  kalkige  Unter¬ 
devon  beschränkt  bleibt. 

York. :  Alte  Limburger  Straße. 

113.  Spirifer  hystericus  Schloth. 

Taf.  6,  Fig.  7  u.  8. 

1900.  Spirifer  Scupin,  Spiriferen  Deutschlands,  S.  12,  Taf.  1,  Fig.  3 — 5. 

1904.  »  »  Deevermann,  Seifen,  S.  253,  Taf.  30,  Fig.  1 — 7. 

1909.  »  sulcuspidatus  var.  lateincisa  Clarke,  New  York  State  Mus.  Mera. 

9  1,  S.  166,  Taf.  30,  Fig.  15,  16,  18,  19  (non  17!) 

1910.  »  hystericus  Maillieux,  Bull.  Soc.  geol.  Belg.,  S.  330. 

1910.  »  »  Geib,  Stromberg,  Verh.  Nat.  Ver.  Rheinl.,  S.  255. 

1911.  »  »  Assmann,  Erbslochgrauwacke,  S.  144. 

1912.  »  »  Herrmann,  Hercyn  von  Marburg,  S.  326. 

Von  allen  Spiriferen  kommt  diese  Spezies  am  häufigsten 
vor,  so  daß  eine  stattliche  Keihe  von  Resten  gesammelt  wer¬ 
den  konnte.  Zu  den  von  Drevermann  und  SCUPIN  angegebe¬ 
nen  Merkmalen  habe  ich  nur  folgendes  hinzuzufügen: 

Die  äußere  Gestalt  ist  offenbar  nicht  konstant,  wenn  auch 
solch  große  Abweichungen,  wie  sie  SCUPIN  auf  Taf.  1,  Fig.  6 
und  7  abbildet,  nicht  Vorkommen.  Drevermann  vermutet  "des¬ 
halb  mit  Recht,  daß  diese  Stücke  nicht  hierher  gehören  und 
Fuchs  2)  nimmt  daher  für  diese  abweichenden  Formen  den 
Namen  Sp.  parvejugatiis  MaüR.  wieder  auf.  Das  vorliegende 
Material  zeigt  durchweg  eine  um  das  Doppelte  größere  Breite 
als  Länge.  Der  Stirnrand  ist  in  gleichmäßigem  Bogen  ge¬ 
rundet;  eine  schwache  Ausschweifung  der  Flügel  ist  an  zwei 
Exemplaren  zu  beobachten. 

An  unverdrückten  Exemplaren  ist  der  charakteristische, 
kantige  Bau  der  Rippen  gut  zu  erkennen.  Der  Sattel  ist  flach 

ScupiN,  Zeitschr.  Deutsch.  Geol.  Ges.  1906,  S.  292,  Taf.  22,  Fig.  8. 
Fuchs,  Remscheider  Schichten,  S.  66. 
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gerundet,  bisweilen  springt  er  etwas  stärker  vor  und  hat  die 
Form,  die  SCUPIN  »dachförmig  gerundet«  nennt. 

Neben  engen  konzentrischen  An\vachsstreifen  sind  hin  und 
wieder  feine  Papillen  zu  beobachten. 

Spirifer  hystericus  ist  eine  gut  charakterisierte  Leitform 
des  älteren  Unterdevons.  W.  E.  SCHMIDT  erwähnt  sie  mit 
Ausnahme  des  ersten  aus  jedem  Horizont  der  Siegener  Schich¬ 
ten.  Auch  im  Harz,  in  Belgien  und  in  den  unterdevonischen 
Schichten  von  Looe  in  Cornwall  ist  sie  verbreitet.  Neuerdings 
ist  sie  von  Assmann  aus  der  Erb'slochgrauwacke  beschrieben 
und  von  Herkmann  im  Hercyn  bei  Marburg  nachgewiesen 
worden. 

Clarke  bildet  als  Sp.  suheuspidatus  var.  lateincisa  einige 
Formen  ab',  die  mit  Sp.  hystericus  große  Ähnlichkeit  zeigen 
und  sich  im  wesentlichen  nur  durch'  höheren  Wirbel  unter¬ 
scheiden.  Vielleicht  gehören  sie  zu  unserer  Art,  doch  ist  das 
ohne  Material  kaum  zu  entscheiden.  Ein  Vergleich  mit  den 
Abbildungen,  die  .SCUPIN  von  Sp.  suböuspidatiis  var.  lateincisa 
gibt,  erbringt  sofort  die  Gewißheit,  daß  die  amerikanischen 
Formen  mit  dieser  Spezies  nichts  zu  tun  haben. 

Vork.’!  Gickelsberg,  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg,  Weiß- 
1er  Höhe. 

114.  Spirifer  parvejugatus  Maurer. 

18S6.  Spirifer  parvejugatus  Maurer,  Die  Fauna  des  rechtsrheinisclien  Unterdevons, 

S.  19. 

1900.  »  hystericus  Scdpin,  Spiriferen  Deutschlands,  S.  12,  Taf.  1,  Fig.  6 — 7. 

1909.  »  parvejugatus  Fuchs,  Renischeider  Schichten,  S.  66. 

Diese  Art  hat  mit  Sp.  hystericus  SCHLOTH.  zweifellos 
nichts  zu  tun,  worauf  oben  bereits  hingewiesen  wurde.  Wenn 
ScüPIN  sie  mit  dieser  Art  vereinigte,  so  lag  das  wohl  nur  an 
dem  geringen,  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Material.  Nun 
liegt  mir  zwar  auch  nur  ein  Stück  vor,  doch  ist  dies  Stück 
mit  den  zahlreich  vorhandenen  Exemplaren  von  Sp.  hystericus 
durch  keine  Übergänge  verbunden,  so  daß  allein  die  starke 
Verbreiterung  der  Form  zur  Abtrennung  genügte.  Dazu  kom- 

8* 
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men  jedoch  noch  innere  Merkmale.  Die  nahen  Beziehungen 
der  Armklappe  unserer  Art  zu  Sp.  mediorhenanus  EüCHS, 
einer  Sp.  subcuspidahis  SCHNUE  verwandten  Art,  hat  EUCHS 
bereits  besprochen.  Der  vorliegende  Kern  der  Stielklappe  be¬ 
weist  ebenfalls  die  Richtigkeit  der  EüCHS’schen  Ansicht.  Vor 
allem  die  kräftigen  kurzen,  stark  nach  vorn  divergierenden 
Zahnstützen  machen  die  Ähnlichkeit  groß.  Gleichwohl  ist  an 
eine  Vereinigung  mit  Sp.  mediorhenanus  nicht  zu  denken,  da 
Sp.  parvefugatus  stark  gewölbt  ist,  ein  Merkmal,  das  ihn 
sowohl  von  jener  Spezies  als  auch  von  Sp.  Hystericus  unter¬ 
scheiden  läßt. 

Die  Skulptur  besteht  aus  konzentrischen  Anwachsstreifen. 

Im  übrigen  ist  der  Beschreibung  Maueer’s  noch  hinzu¬ 
zufügen,  daß  eine  Rinne  auf  dem  Sattel,  der  eine  Erhebung 
auf  dem  Sinus  entsprechen  könnte  (vgl.  Sp.  primaevus').!  hier 
ebensowenig  wie  eine  Spaltung  der  Rippen  beobachtet  werden 
konnte. 

Sp.  parvejugatus  ist  eine  seltene  Form  des  Taunusquar¬ 
zits,  die  anscheinend  auf  diese  Stufe  beschränkt  ist. 

Vork. :  Weißler  Höhe. 

115.  Spirifer  sp.  (cf.  carinatus  Schnur). 

Taf.  6,  Fig.  11. 

vgl.  1900.  Spirijer  carinatus  Scüpin,  Die  Spiriferen  Deutsclilands,  S.  26. 

Das  Bruchstück  einer  mäßig  gewölbten  Stielklappe  er¬ 
innert  in  der  Ausbildung  des  Sinus  an  die  genannte  Art.  Dieser 
ist  breit,  etwas  winklig  mit  schw^ach  geschwungenen  Seiten¬ 
rändern  und  entspricht  darin  der  Beschreibung,  die  SCUPIN 
gibt.  Die  Gestalt  der  Rippen  stimmt  gleichfalls  mit  der  Be¬ 
schreibung  überein,  ihre  Zahl  bleibt  etwas  kleiner.  Die  Area 
ist  schlecht  erhalten,  doch  scheint  sie  steil  gestanden  zu  haben. 

Sp.  carinatus  tritt  in  einer  Varietät  bereits  in  den  Siegener 
Schichten  auf  (SCUPIN,  Taf.  3  Fig.  1),  doch  ist  der  vor¬ 
liegende  Rest  nicht  mit  dieser  Form  zu  vereinigen. 

Auf  Taf.  6,  Fig.  11  ist  ferner  die  Jugendform  eines 
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Spirdfer  'wiedergegeben,  die  vielLeieiit  ebenfalls  hierher  zu 
stellen  ist. 

Vork. :  Alte  Limbl  Str. 

116.  Spirifer  excavatus  Kayser. 

Taf.  6,  Fig.  9. 

1900.  Spirifer  excavatus  Scupin,  Spiriferen  Deutschlands,  S.  24,  Taf.  2,  Fig,  8. 
1904.  »  »  Drbveraiann,  Seifen,  S.  254,  Taf.  30,  Fig,  8 — 10. 

1909.  »  subcuspidatus  YSLr.  lateincisa  Ci,arke,  New  York  State  Mus,  Mem.  9, 

I,  Taf.  30,  Fig.  17  (non  15,  16,  18,  19!). 

1910.  »  excavatus  Assmann,  Erbsloch,  S.  148,  Taf.  8,  Fig.  6,  7. 

1910.  »  »  Maillieux,  Prem.  Not.  s.  1.  Spir.,  S.  332. 

1912.  »  »  Herrmann,  Hercyn  Yon  Marburg,  S.  327. 

Zu  dieser  Art  gehören  mehrere  Kerne  nebst  Abdrücken, 
die  wegen  ihres  charakteristischen  Sattels  nicht  zu  verkennen 
sind.  Sie  sind  wenig  kleiner  als  die  Exemplare  von  Seifen 
und  etwas  gröber  gerippt.  An  einem  Exemplar  sind  im  Ab¬ 
druck  geringe  Spuren  einer  feinen  radialen  Skulptur  zu  be¬ 
obachten.  Drevermann  weist  auf  diese  Skulptur  besonders 
hin,  indem  er  ihre  Bedeutung  bei  der  Bestimmung  von  Stiel¬ 
klappen  betont.  Das  Original  zu  seiner  Eigur  8  zeigt  sehr 
schön  diese  radiale  Streifung,  die  in  der  Abbildung  leider 
nicht  zu  sehen  ist. 

8p.  excavatus  kommt  im  hercynischen  und  rheinischen 
Unterdevon  vor  und  ist  auf  die  Stufe  des  Sp.  prünaevus  an¬ 
scheinend  beschränkt.  Aus  den  Siegener  Schichten  ist  er  nur 
von  Seifen  und  gleichen  Horizonten  bekannt.  Im  deutschen 
Taunusquarzit  wird  er  hier  zum  ersten  Male  nachgewiesen, 
während  ihn  BeclaRD  bereits  aus  dem  belgischen  Taunusien 
abbildet.  Die  von  Clarke  in  Eig.  17  als  Sp.  siibc%ispidatus  var. 
late'incisa  SCUP.  abgebildete  Art  unterscheidet  sich  von  den 
übrigen  dort  wiedergegebenen  Eormen  durch  den  gespaltenen 
Sattel,  so  daß  eine  Zusammengehörigkeit  mit  der  vorliegenden 
Art  nicht  ausgeschlossen  ist. 

Vork.:  Alte  Limb.  Str.,  Gickelsberg,  Volkersberg,  Weiß- 
1er  Höhe. 


118 


Paläontologischer  Teil. 


117.  Spirifer  cf.  mediorhenanus  Fuchs. 

Taf.  6,  Fig.  10. 

Ygl.  1909.  Spirifer  mediorhenanus  Fuchs,  Eemscheider  Schichten,  S.  67,  Fig.  1—6. 

Ein  Stielklappensteinkern  stimmt  mit  der  Abbildung  3 
bei  Fuchs  bis  ins  kleinste  überein,  nur  daß  die  Zahnstützen 
etwas  zierlicher  gebaut  sind  und  die  Rippen  in  der  Wirbel¬ 
gegend  weniger  stark  obsolet  werden.  Die  beiden,  dem  Sinus 
benachbarten  Rippen  sind  höher  als  die  übrigen,  wodurch  eine 
weitere  Analogie  zu  der  FuCHS’schen  I"orm  gegeben  ist.  Der 
von  Dreveemann^)  beschriebene  Spirifer  stimmt  in  dem 
letzten  Merkmal  mit  der  vorliegenden  Form  überein.  FüCHS 
hat  ihn  als  mediorhenanus  var.  affinis  bezeichnet.  Das  mir 
von  Seifen  zur  Verfügung  stehende  Material'  läßt  eine  Entschei¬ 
dung  darüber,  ob  diese  Varietät  nicht  doch  mit  der  typischen 
Form  zu  vereinigen  ist,  nicht  zu.  Ebensowenig  glaube  ich 
vorläufig  den  allein  vorhandenen  Kern  aus  dem  Quarzit  mit 
der  FüCHS’schen  Form  direkt  vereinigen  zu  sollen. 

Sp.  mediorhenanus  findet  sich  im  oberen  Hunsrückschie¬ 
fer  von  Weisel  bei  Oaub  und  an  benachbarten  Fundorten  und 
wird  von  FüCHS  als  Leitform  für  diese  Zone  des  Hunsrück¬ 
schiefers  angesehen. 

Vork. :  x41te  Limb.  Str. 

118.  Spirifer  cf.  subcuspidatus  Schnur. 

Ein  etwas  abgeriebener  Kern  der  Dorsalklappe  steht 
Formen,  wie  sie  SCE'PIN  und  FüCIiS  2)  abbilden,  sehr  nahe. 
Dafür  spricht  der  breite,  mit  einer  feinen  Rinne  versehene 
Sattel  und  die  gedrängt  stehenden  Rippen.  Der  Erhaltungs¬ 
zustand  verhindert  eine  genauere  Bestimmung.  Immerhin  ist 
es  interessant,  daß  schon  im  Taunusquarzit  —  wenn  auch  an¬ 
scheinend  selten  —  Formen  auftreten,  die  von  dem  typischen 
8p.  suBeuspidatus  kaum  abweibhen. 

b  Drevermais'n,  Seifen,  S.  255,  Taf.  30,  Fig.  11,  12. 

b  ScupiN,  Spiriferen  Deutschlands,  Taf.  1,  Fig.  13. 

b  Fuchs,  Eemscheider  Schichten,  Taf.  9,  Fig.  11b. 
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York. :  Kohlwald  bei  Holzhausen  (Geologisches  Landes¬ 
museum,  Berlin). 

119.  Athyris  aff.  dubia  Barrois. 

Taf.  6,  Fig.  12. 

vgl.  1889.  Athyris  dubia  Barrois,  Faune  du  Calc.  d’Erbraj,  S.  116,  Taf.  7,  Fig.  7. 

Der  Steinkern  einer  Stielklappe  nebst  zugehörigem  Ab¬ 
druck  zeigt  so  weitgehende  Übereinstimmung  mit  der  genannten 
Art,  daß  ich  mich  darauf  beschränken  kann,  die  geringen 
Abweichungen  anzugeben. 

Wesentlich  ist,  daß  die  größte  Breite  etwas  mehr  nach 
dem  Wirbel  zu  liegt,  etwa  in  der  Mitte  der  Länge;  das  ändert 
jedoch  nichts  an  dem  Verhältnis  von  Länge  zu  Breite.  Kerner 
ist  der  Sinus-  etwas  flacher  als  bei  der  Art  von  Erbraj,  und 
die  ihn  umsäumenden  Kiele  werden  wohl  ein  wenig  schärfer. 
Auf  dem  Steinkern  verschwindet  der  Sinus  in  der  Nähe  des 
Wirbels  vollständig,  während  er  im  Abdruck  erkennbar  bleibt. 

Im  übrigen  ist  kein  Unterschied  festzustellen.  Was  die 
Übereinstimmung  jedoch  so  klar  macht,  ist  die  gerade  Ab- 
stutzung  des  Yorderrandes,  die  in  ähnlicher  YAise  sonst  nicht 
wiederkehrt.  Die  Gruppe  der  in  die  Nähe  unserer  Form  zu 
stellenden  Arten  ist  relativ  groß.  Bareois  bildet  an  der  ge¬ 
nannten  Stelle  noch  ab :  A.  C ampomanesii  A.  Y.,  A.  ferronensis 
A.  Y.,  A.  pelapai/ensis  A.  Y. ;  von  deutschen  Kormen  ist  zu 
erwähnen  A.  macrorhyncha  SCHNURi).  A.  ferroneJisls  stellt 
das  A^erbindungsglied  dieser  Gruppe  zu  der  im  IJnterkarbon 
Westeuropas  wichtigen  A.  Ezquerrae  A.  Y.  dar. 

York.:  Alte  Limb'.  S,tr. 

120.  Athyris  avirostris  Krantz  sp. 

1857.  Spirifer  avirostris  Krantz,  Verb.  Nat.  Ver.  Rheinl.,  S.  153,  Taf.  9,  Fig.  2. 
1904.  Athyris  avirostris  Drevermann,  Seifen,  S.  256,  Taf.  30,  Fig.  13 — 18. 

Diese  bei  Seifen  überaus  häufige  Art  hat  sich  nur  in  einem 
Exemplar  einer  Dorsalklappe  gefunden.  Die  Übereinstimmung 
mit  jenen  Formen  ist  vorzüglich,  so  daß  ein  Hinweis  auf  die 
Beschreibung  Drevermann's  genügt. 

Kayser,  Hauptquarzit,  Taf.  4,  Fig.  2—4. 
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Dkeveemann  gibt  die  Art  nur  aus  den  Seifener  Schich¬ 
ten  an,  doch  kommt  sie  auch  in  anderen  Horizonten  der  Sie- 
gener  Grauwacke  vor.  Aus  dem  Taunusquarzit  war  sie  bis¬ 
her  nicht  bekannt. 

Claeke  1)  bildet  eine  Ä.  Hera  aus  dem  Gaspe  Sand¬ 
stone  ab,  die  sich  sehr  eng  an  die  vorliegende  Art  anschließt; 
vergl.  dazu  insbesondere  die  Fig.  13  Dkevermann^s. 

Vork. :  Volkersberg. 

121.  Camarotoechia  daleidensis  F.  Roem. 

1902.  Rhynchonella  (Camarotoechia)  daleidensis  Drevermann,  Seifen,  S.  262. 

1909.  »  daleidensis  Gürich,  Leitfossilien,  S.  146,  Taf.  45,  Fig.  6. 

Mehrere  z.  T.  unvollständige  Exemplare  gehören  zu  dieser 
Art,  doch  bleiben  sie  an  Größe  etwas  hinter  den  Stücken  aus 
jüngeren  Schichten  zurück.  Die  Zahl  der  Falten  auf  dem 
Sattel  beträgt  an  einem  Stück  nur  drei,  an  den  anderen  vier; 
Parietalfalten  sind  nicht  zu  beobachten. 

Die  Art  besitzt  bei  ihrer  Langlebigkeit  als  Leitfossil  keine 
Bedeutung. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str.,  Volkersberg. 

122.  Cryptonella  rhenana  Drev.  sp. 

Tal.  6,  Fig.  13. 

1902.  Dielasrna  rhenana  Dreyermann,  Oberstadtfeld,  S.  98,  Taf.  12,  Fig.  7 — 10. 
1904.  »  »  »  ,  Seifen,  S.  259. 

Der  wohlerhaltene  Kern  einer  Stielklappe  und  sein  Ab¬ 
druck  sind  hierher  zu  rechnen.  Am  engsten  schließt  er  sich 
an  die  Fig.  7  Dreveemann’s  an,  von  der  er  sich  wesentlich 
nur  durch  den  etwas  kräftigeren  Muskelzapfen  unterscheidet. 

Bei  der  mangelhaften  Kenntnis  von  dem  inneren  Bau  un¬ 
serer  Art  ist  es  immerhin  wertvoll,  daß  es  gelang,  den  Bau 
der  Schloßplatte  der  Armklappe  an  dem  Präparate  eines 
Stückes  von  Stadtfeld  zu  studieren.  Es  ergab'  sich  daraus,  daß 
die  Art  zu  der  Gattung  Cryptonella  Hall  zu  stellen  ist. 

0  Clarke,  N.  Y.  Stat.  Mus.  Mem.  9,  I,  S.  236,  Taf.  34,  Fig.  13  —  14. 

2)  Hall,  Pal.  of  N.  Y.,  VIII,  II,  S.  286,  Taf.  80. 
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Diese  Gattung  ist  ausgezeichnet  durich'  eine  große  konkave 
Schloßplatte,  die  sich  nach  den  Seiten  zu  erhebt  und  die 
Gruben  für  die  Zähne  der  anderen  Klappe  trägt.  Durch  zwei 
vom  Wirbel  ausstrahlende,  etwas  divergierende  Leistchen  wurd 
die  Platte  in  drei  Teile  geteilt.  Unter  dem  Wirbel  befindet 
sich  eine  rundliche  Öffnung,  das  Foramen,  für  den  Durch¬ 
tritt  von  Muskeln.  Namentlich  durch  die  Konkavität  der 
Schloßplatte  und  durch  deren  Leistchen  ist  die  Gattung  Crypio- 
7iella  von  D'ielasma  unterschieden,  deren  Schloßplatte  außer¬ 
dem  schmaler  und  länger  ist. 

Auch  die  regelmäßige  äußere  Form  unserer  Spezies  paßt 
weit  eher  'zu  Cryptonella  als  zu  Dielasma,  wie  ein  Blick  auf 
die  HALL’schen  Tafeln  lehrt. 

Mit  diesem  Ergebnis  steht  durchaus  im  Einklang,  daß 
Hall  und  Clarke,  wie  DreVERMANN  auch  angibt,  die  ver¬ 
wandte  Terehratiila  meloniea  Barr,  ebenfalls  zu  Cryptonella 
stellen. 

C.  7'lienana  Drey.  ist  bisher  aus  den  Siegener  Schichten, 
dem  Unterkoblenz  und  Koblenzquarzit  bekannt  geworden. 

York. :  Volkersberg. 

/ 

Rensselaeria  Hall. 

In  seiner  zusammenfassenden  Arbeit  über  die  Eensse- 
laerien  des  rheinischen  Unterdevons  hat  A.  FüCHS^)  eine  Eeihe 
von  Formen  beschrieben  und  z.  T.  neu  aufgestellt,  deren  Zu¬ 
gehörigkeit  zu  dieser  Gattung  z.  T.  von  Drevermann  2)  be¬ 
stritten  worden  ist ;  einige  stellt  dieser  Autor  zu  der  Gattung 
Centronella. 

Da  weder  FuCHS  noch  DREVERMANN  genauere  Gattungs¬ 
diagnosen  geben,  dürfte  es  von  Interesse  sein,  die  Yerwandt- 
schaftsverhältnisse  dieser  Gattungen  zu  untersuchen,  zumal  ge¬ 
rade  die  Eensselaerien  für  das  ältere  Unterdevon  von  großer 
Bedeutung  sind. 


q  Fcchs,  Jahrb.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  1903,  S.  47. 
q  Drevermann,  N.  Jahrb.  L  Min.  1904,  II,  S.  328,  Ref. 
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Die  Gattung  'Rensselaerda  ist  1859  von  Hall  aufgestellt 
worden;  als  Typus  des  Genus  ist  R.  onoides  Eat.  aus  dem 
Oriskany-Sandstein  zu  betrachten.  Die  Ausbildung  des  Arm- 
gerüstes,  die  an  dieser  Art  nicht  zu  beobachten  war,  wurde 
an  R.  marylandica  Hall  zuerst  studiert. 

Umriß  der  Schale  oval  bis  verlängert  eiförmig,  pflaumen¬ 
förmig  aufgebläht,  mit  der  größten  Breite  unweit  des  Wirbels. 
In  der  Medianlinie  erheben  sich  beide  KlaiDpen  zu  einem  flach 
gerundeten  Kiel,  der  bei  jungen  Exemplaren  besonders  gut 
entwickelt  ist  und  bei  älteren  Stücken  nicht  über  die  vordere 
Schalenhälfte  fortsetzt.  Die  Seitenränder  sind  nach'  innen  ein¬ 
gezogen  und  erzeugen  dadurch  einen  einspringenden  Winkel 
im  Schalenquerschnitt. 

Die  Skulptur  besteht  aus  mehr  oder  weniger  feinen  Ka- 
dialrippen,  zu  denen  sich  besonders  nahe  am  Vorderrande 
unregelmäßige  konzentrische  Anwachswülste  gesellen. 

Der  Wirbel  der  Stielklappe  ist  kräftig  ausgebildet  und 
springt  mit  seiner  Spitze,  die  das  terminale  Stielloch  trägt, 
über  die  andere  Klappe  vor.  Von  dem  Wirbel  aus  ziehen 
zwei  stumpfe  Kanten  zur  Seite,  die  eine  schmale  konkave 
Pseudo-Area  begrenzen.  Die  Deltidialplatten  sind  meist  in¬ 
folge  der  starken  Krümmung  und  des  Eingreifens  des  an¬ 
deren  Wirbels  verkümmert. 

Die  wenig  verdickten  Zähne  werden  von  kräftigen,  nach 
hinten  konvergierenden  Zahnstützen  getragen,  die  an  der 
Schalenwand  befestigt  sind.  Zwischen  diesen  und  der  inneren 
Seitenwand  bleibt  nur  ein  enger  Kaum  übrig.  Bei  älteren 
Exemplaren  verdicken  sich  die  Zahnstützen  seitlich  und  ver¬ 
wachsen  mehr  und  mehr  mit  der  Schale;  diese  wird  ebenfalls 
dicker,  so  daß  sich  am  Steinkern  mancher  Arten  ein  ziem¬ 
lich  großer  Muskelzapfen  herausbildet. 

Die  Muskeleindrücke  liegen  zwischen  den  Zahnstützen.  Sie 
sind  durch  ein  nicht  bis  zum  Wirbel  reichendes  kurzes  me¬ 
dianes  Septum  in  zwei  Teile  geteilt.  Unter  ihnen  sind  beson- 


PaJäontologischer  Teil. 


123 


ders  die  zentralen  Adduktor-  und  die  diese  umgebenden  Schloß¬ 
muskeleindrücke  gut  ausgeprägt. 

Die  Armklappe,  oft  ebenso  stark  gewölbt  wie  die  Stiel¬ 
klappe,  hat  einen  unter  der  übergreifenden  Gegenklappe  ver¬ 
borgenen  Wirbel.  Sie  ist  ausgezeichnet  durch  ziemlich  große 
Schloßplättchen,  welche  die  nach  vorn  sich  verbreiternden  Zahn¬ 
gruben  nach  Innen  begrenzen;  diese  Schloßplättchen  sind  zu 
einer  breiten  flachen  dreieckigen  Schloßplatte  verwachsen.  Die 
Mitte  dieser  Schloßplatte  trägt  eine  rundliche  Einsenkung,  die 
am  Wirbel  am  tiefsten  ist  und  sich  nach  vorn  etwas  ver¬ 
flacht.  Für  gewöhnlich  ist  sie  noch  von  einem  Eoramen  durch¬ 
bohrt,  das  an  der  Unterseite  eintritt  und  sich  in  der  Nähe  des 
Wirbels  öffnet,  bisweilen  jedoch  durch  sekundäre  Absätze  wie¬ 
der  ausgefüllt  ist.  Mit  dem  Eortschreiten  der  Entwicklung 
der  Gattung  spaltet  sich  die  Schloßplatte,  so  daß  sie  später 
aus  zwei  etwa  dreieckigen  Hälften  besteht. 

Vom  vorderen  Rand  der  Schloßplatte  verlaufen  zwei 
kräftige  Stützplatten  zum  Boden  der  Schale,  die  ihr  einen 
starken  Halt  verleihen.  Im  Alter  verdicken  sich  diese  Stücke 
und  verschmelzen  mit  der  gleichfalls  wachsenden  Schloßplatte 
zu  einer'  einheitlichen  Masse,  die  wie  eine  Abbildung  Hall’s 
(Brach.  H,  Taf.  76,  Eig.  19)  zeigt,  in  ein  Medianseptum 

ausgezogen  sein  kann.  An  die  Stützleisten  der  Schloßplatte 
schließt  sich  das  Armgerüst  an,  dessen  Bau  aus  der  beige¬ 

gebenen  Abbildung  (Taf.  6,  Eig.  18)  zu  erkennen  ist.  An 
dem  oberen  Teil  der  Stützleisten  heften  sich  die  Crura  an, 

von  ihnen  gehen  zwei  Fortsätze  in  das  Innere  der  Stiel¬ 
klappe  aus,  wo‘  sie  ohne  sich  zu  vereinigen  enden ;  zwei  diver¬ 
gierende  Äste  steigen  abwärts,  biegen  bald  in  stumpfem  Winkel 
um  und  vereinigen  sich  vorn  'zu  einer  breiten  langen  Platte, 
die  mit  der  Schale  nicht  in  Verbindung  steht.  Über  die  Platte 
verläuft  ein  stabförmiger  Wulst,  der  sich  nach  hinten  über 

ihren  Rand  hinaus  noch  ein  Stück  fortsetzt. 

Zu  dieser  Diagnose,  die  im  wesentlichen  nach  der  Be- 
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Schreibung  Hall’s  i)  unter  Heranziehung  des  im  Marburger 
Institut  reichlich  vorhandenen  amerikanischen  Materials  ge¬ 
geben  ist,  stimmen  zunächst  die  typischen  Formen  aus  dem 
Oriskany  Nordamerikas,  marylaiidica  Hall  und  R.  ovoi- 
des  Eaton.  Von  Knod  ist  neuerdings  2)  aus  den  unterdevoni¬ 
schen  Icla-Schichten  Boliviens  eine  R.  ovoides  beschrieben  wor¬ 
den,  die  weit  eher  zu  der  deutschen  R.  strigiceps  BoEM.  zu 
stellen  ist,  wie  weiter  unten  gezeigt  wird. 

Clarke  Beschreibt  eine  Form  R.  atlantica^)  aus  dem 
Chapman  Sandstein  (Helderberg-  oder  Oriskany  -  Schichten), 
die  in  zwei  Modifikationen  von  zwei  verschiedenen  Fundstellen 
(Edmunds  Hill  und  Presque  Isle  stream)  Vorkommen.  Die 
am  Presque  Isle  stream  vorkommende  Art  gehört  ebenfalls 
in  die  Gruppe  der  R.  ovoides.  Die  Ausbildung  des  Schloß¬ 
apparates  und  der  Muskeleindrücke  entspricht  der  von  R. 
marylaridica  (dicke  Schloßplatte,  gestützt  durch  ein  Median¬ 
septum,  gut  entwickelter  Muskelzapfen  der  Stielklappe  mit 
dem  Eindruck  des  Septums  und  der  Muskeln).  Die  von  Ed¬ 
munds  Hill  stammende  Form  gehört  einem  älteren  Typ  an 
und  wird  weiter  unten  Besprochen  werden. 

Außer  der  Gruppe  dieser  typischen  Formen,  die  im  we¬ 
sentlichen  auf  die  Oriskany-  oder  auf  bisher  in  ihrer  Stellung 
noch  zweifelhafte  Schichten  beschränkt  sind,  kommt  eine 
Gruppe  älterer  Arten  vor,  die  als  Vorläufer  jener  zu  betrachten 
und  dementsprechend  durch  besondere,  z.  T.  ursprüngliche  Cha¬ 
raktere  ausgezeichnet  sind.  Ihre  Verbreitung  erstreckt  sich 
vorwiegend  auf  die  Helderberg-Schichten.  Als  Typ  dieser 
Gruppe  kann  R.  mutahiUs  HalL  gelten.  Die  in  die  Länge 
gezogenen,  nach  hinten  stark  verbreiterten  und  verdickten  Arten 

00  7 

des  jüngeren  Typ  sind  hier  durch  eine  flachere,  im  Umriß 
mehr  terebratelähnliche  Formengruppe  vertreten.  Der  Wirbel 
der  Stielklappe  ist  noch  nicht  in  dem  Maße  eingebbgen  wie 


q  Hall,  Pal.  of  N.  Y.,  VIIL,  H,  S.  255,  Taf.  75,  76,  77. 

2)  Knod,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  B.-Bd.  25,  S.  557,  Taf.  28,  Fig.  6,  7. 
q  Clarke,  N.  Y.  Stat.  Mus.  Mem.  9,  II,  S.  112,  Taf,  29,  Fig,  1—18, 
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bei  den  später  auftretenden  Arten  und  läßt  deshalb  einen  größe¬ 
ren  Raum  für  die  Pseudo-Area,  die  sieh  entsprechend  zu 
einem  schmalen  langen  Streifen  vergrößert.  Eine  Abbildung 
Hall’s  1)  zeigt  ein  offenes  Delthyrium,  das  ebenfalls  nur  in¬ 
folge  des  höheren  Wirbels  auftreten  kann.  Die  inneren  Cha¬ 
raktere  zeigen  augenscheinlich  geringe  Unterschiede.  Die 
Muskeleindrücke  sind  schwach  entwickelt,  im  Gegensatz  zu 
Rensselaeria  in  typischer  Entwicklung.  Dem  Armgerüst 
schreibt  Hall  einen  primitiven  Charakter  zu,  doch  stimmt  seine 
hierzu  gegebene  Textfigur  2)  nicht  mit  der  auf  Taf.  76,  Eig.  3a 
von  der  gleichen  Form  gegebenen  Abbildung  des  Brachidiums 
überein.  Letztere  zeigt  vielmehr  kaum  Unterschiede  von  dem 
auf  derselben  Tafel,  Eig.  14  abgebildeten  typischen  Arm¬ 
gerüst. 

Neben  R.  miitahilis  Hall  gehören  zu  dieser  Gruppe  noch 
R.  aeqiiiradiata  CoNE.  und  R.  eUiptica  Hall  aus  den  tieferen 
Helderb'erg-,  sowie  R.  CumherlancUae  Hall  und  R.  inte^media 
Hall  aus  den  Oriskany-Schichten.  Auch  die  neuerdings  von 
ClaeKE^)  beschriebene  R.  Steiv^arti  aus  den  dem  tiefen  rhei¬ 
nischen  Unterdevon  nahestehenden  Dalhousie-Schichten  Neu- 
braunsbhweigs  gehört  zweifellos  hierher.  Desgleichen  ist  die 
schon  oben  erwähnte  R.  aÜantica  Claeke  von  Edmunds  Hill 
(Chapman-Sandstein)  hierher  zu  stellen;  ihre  nahe  Yerwandt- 
schaft  mit  R.  Steiv^arti  Claeke  betont  dieser  selber.  Besonders 
die  hohe  Pseudo-Area  ist  dafür  bezeichnend. 

Die  beiden  bis  jetzt  behandelten  Gruppen  bilden  eine 
vorwiegend  in  Nordamerika  vertretene  Entwicklungsrichtung: 
um  ihre  abgesonderte  Stellung  gegenüber  den  deutschen  Rens- 
selaerien,  die  im  folgenden  besprochen  werden  sollen,  zu  be¬ 
tonen,  schlage  ich  vor,  für  sie  allein  den  Gattungsnamen 
Rensselaeria  zu  benutzen. 

Eine  andere  Entwicklungsrichtung  vertreten  demgegenüber 


Brach.  II,  Taf.  76,  Fig.  21. 

2)  A.  a.  0.,  S.  259,  Fig.  178,  179. 

3)  A.  a.  0.,  S.  38,  Taf.  7,  Fig.  10-20. 
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die  deutschen  Arten  mit  den  beiden  Hauptformen  crassi- 
costa  Koch  und  R.  strigioeps  F.  Eoem.  Beide  Arten  fasse 
ich  unter  dem  Untergattungsnamen  Rhenorensselaeria  zusam- 
men.  Es  ist  ein  Mangel,  daß  an  diesen  Formen  der  Bau  des 
Armgerüstes  nicht  zu  beobachten  ist.  Doch'  ist,  wie  oben  schon 
betont,  innerhalb  der  Familie  der  Eensselaerien  das  Arm¬ 
gerüst  nur  geringen  Schwankungen  unterworfen  und  die  Tren¬ 
nung  der  einzelnen  Untergruppen  daher  auf  Abweichungen  imv 
Bau  des  Schloßapparates  wie  der  Wirb'elgegend  überhaupt 
neben  solchen  des  Äußeren  zu  begründen. 

Umriß  der  Schale  rundlich  bis  oval-verlängert,  Wirbel¬ 
gegend  dick  aufgebläht,  insbesondere  bei  der  Stielklappe.  Der 
bei  amerikanischen  Formen  angegebene  schwache  mediane  Kiel 
ist  bei  den  deutschen  Arten  nicht  vorhanden. 

Die  Stielklappe  springt  mit  ihrem  Wirbel  über  die  andere 
Klappe  vor.  Abdrücke  dieser  Klappe  lassen  auch  hier  eine 
schwach  entwickelte  Pseudo-Area  erkennen. 

Die  kräftigen  Zähne  werden  von  nach  oben  konvergieren¬ 
den  Zahnstützen  getragen;  diese  verdicken  sich  bei  alten  Tieren 
besonders  an  der  Stelle,  wo  sie  mit  der  Schale  verwachsen 
sind.  Auf  dem  Wirbel  liegen  die  Muskeleindrücke,  die  durch 
ein  etwas  unter  der  Spitze  beginnendes  kräftiges  kurzes 
Längsseptum  in  zwei  Partien  zerfallen.  Die  Berippung  setzt 
auf  diesen  Schalenteil  nicht  fort. 

Der  Bau  des  Schloßapparates  der  Brachialklappe  weicht 
nicht  unerheblich  von  dem  der  amerikanischen  Arten  von  Rens- 
selaeria  abl  Zwar  ist  hier  eine  ganz  ähnlich  gebaute  Schloß¬ 
platte  vorhanden,  doch  ist  sie  nicht  von  einem  Foramen 
durchbohrt.  Die  beiden,  der  Stütze  dieser  Schloß - 
platte  dienenden  Septen  sind  bei  den  deutschen 
Formen  nicht  entwickelt,  vielmehr  durch'  ein  hohes 
Medianseptum  ersetzt,  das  nicht  nur  im  Alter  auf- 
tritt,  wie  bei  den  transatlantischen  Arten.  Das  Septum  setzt 
etwa  über  ein  Drittel  der  Schale  fort. 
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Figur  3. 


V  Negative  des  zweiteiligen  Scliloßfortsatzes. 

Rhenorensselaeria  strigiceps  F.  Roem. 

2 

Steinkern  der  Armklappe,  yergi'ößert,  — . 

Anzhausen  bei  Siegen,  Siegener  Schichten.  Original  im  Geologischen 

Landesmuseum  Berlin. 

In  der  Mitte  ist  die  Schloßplatte  entweder  durch  eine  runde 
Einne  eingesenkt  oder  ganz  unterbrochen.  Von  ihren  Seiten¬ 
teilen  aus  gehen  zwei  kräftige  lange  Eortsätze  in  das  Innere 
der  Stielklappe  hinein,  welche  die  Funktion  des  Schloß- 
fortsatzes  besitzen.  An  doppelschaligen  Steinkernen  sind 
die  Negative  dieser  Schloßfortsätze  tief  in  den  Wirbel  der  ge¬ 
genüberliegenden  Klappe  eingesenkt,  von  diesem  überdeckt  und 
deshalb  schwer  und  selten  zu  beobachten.  Isolierte  Kerne  der 
Stielklappe  zeigen  sie  natürlich  nicht;  denn  bei  der  Trennung 
der  beiden  Schalen  blieben  sie  mit  der  Armklappe  verbunden. 
Auch  bei  Kernen  dieser  Klappe  fehlen  sie  bisweilen,  da  sie 
leicht  im  bewegten  Meere  abbrechen  mußten.  Wenn  daher 
diese  Schießausbildung  nirgends  betont  worden  ist,  so  ist  das 
leicht  erklärlich.  Den  Bau  dieses  Schloßfortsatzes  bei  R.  stri¬ 
giceps  veranschaulicht  die  obenstehende  Textfigur;  bei  R.  cras- 
sicosta  Kig.  14  auf  Taf.  6. 

Somit  verleiht  diese  abweichende  Ausbildung  der  Arm¬ 
klappe  den  deutschen  Arten  eine  scharf  abgegrenzte  Stellung 
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gegenüber  den  amerikanisiciien  Rensselaerien  einerseits  wie  auch 
gegenüber  den  weiter  unten  zu  besprechenden  Formen,  die 
unter  dem  Genus  Trigeria  verstanden  werden. 

Die  von  Knod  aus  Bolivien  (s.  o.)  beschriebene  R.  ovoi- 
'des  weicht  von  der  nordamerikanischen  Art  darin  ab,  daß  ihr, 
wie  die  Abbildung  zeigt,  die  Stützsepta  der  Schloßplatte  fehlen 
und  daß  statt  dessen  ein  kräftiges  Medianseptum  in  der  Arm¬ 
klappe  entwickelt  ist.  Ob  die  Spezies  eine  durchbohrte  Schloß¬ 
platte  besitzt,  ist  aus  der  Abbildung  nicht  sicher  zu  entnehmen, 
ebensowenig,  wie  sich  die  Schloßfortsätze  der  Armklappen  ver¬ 
halten.  Gleichwohl  ist  sicher,  daß  sie  zum  mindesten  eine 
Mittelstellung  zwischen  R.  ovoides  Eaton  und  den  deutschen 
Arten  einnimmt,  wie  Knod  aus  anderen  Gründen  bereits  ge¬ 
folgert  hat;  wahrscheinlich  steht  sie  jedoch  den  deutschen 
Arten  näher. 

Es  bleib, t  jetzt  nur  noch  übrig,  die  Beziehungen  der 
Gattung  Trigeria  zu  Rensselaeria  zu  untersuchen.  Von  Bayle 
war  1875  für  Terebratida  Giierangeri  Oehl.  dieser  neue  Name 
aufgestellt  worden,  ohne  daß  er  ihn  diagnostiziert  hätte.  So 
kam  es,  daß  er  später  nicht  beachtet  wurde,  und  daß  Trigeria 
Guerangeri  und  die  ihr  nächstverwandten  Arten  mit  Centro- 
nella  vereinigt  wurden.  So  auch  von  Kaysee,  der  zuerst  das 
Vorkommen  solcher  Eormen  in  Deutschland  nach'wies  i).  1895 
nahm  Hall^)  den  Namen  Trigeria  wieder  auf;  das  Genus 
Centronella  blieb  wie  ursprünglich'  auf  glatte  Eormen  be¬ 
schränkt.  Während  die  beiden  Gattungen  in  allen  übrigen 
Merkmalen  keine  wesentlichen  Unterschiede  zeigen  (solche  be¬ 
ziehen  sich  auf  kleine  Abweichungen  in  der  Form  des  Arm¬ 
gerüstes),  unterscheiden  sie  sich  durch  die  Skulptur,  welche 
die  unter  Trigeria  vereinigten  gefalteten  Formen  den  Eens- 
selaerien  nahebringt. 

Die  Größe  der  Trigeria  bleibt  meist  bedeutend  hinter  der 
von  Rensselaeria  zurück,  auch  die  Wölbung  ist  geringer,  und 


9  Zeitschr.  Deutsch.  Geol.  Ges.  1889,  S.  294,  Tai  14,  Fig.  3— 7. 
2)  A.  a.  0.,  S.  265. 
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zwar  ist  die  Arinklappe  die  flachere.  Der  Umriß  wechselt: 
bald  übertrifft  die  Länge  die  Breite,  bald  ist  es  umgekehrt. 
T)  ie  ganze  Schalenoberfläclie  ist  berippt,  auch  die  Legion  der 
Mnskeleind rücke.  In  der  Mediane  ist  die  Berippung  bisweilen 
etwas  schärfer,  so  daß  hier  eine  flache  Erhebung  (bezw.  Ver¬ 
flachung)  entstehen  kann,  die  sich  mitunter  in  einer  Schalen¬ 
einziehung  am  Vorderrande  äußert.  Daraus  geht  die  Ver¬ 
wandtschaft  mit  der  Gattung  Ce)üronella  hervmr. 

Der  Schloßbau  istimmt  mit  dem  von  Blioiorensselaerm  über¬ 
ein;  der  bei  dieser  Untergattung  beobachtete  kräftige  zweiteilige 
Schloßfortsatz  fehlt  hier.  Zahnstützen  und  Zahngruben  sind 
normal  entwickelt.  Der  Buckel  der  Stielklappe  zeigt  nirgends 
Andeutungen  von  Muskeleindrücken,  ebenso  fehlt  hier  das  bei 
den  Ehenorensselaerien  stets  vorhandene  Tjängsseptum.  Tn  der 
Armklappe  ist  das  Medianseptum  gut  entwickelt. 

Auf  Grund  dieser  Untersichiede  sind  ausgewachsene  Exem- 
plare  von  Trigeria  und  Wtenorensselaem^  gut  zu  unterscheiden. 
Anders  ist  es,  wenn  Jugendexemplare  von  dieser  vorliegen, 
insbesondere  von  R.  strigiceps,  die  eine  ähnliche  Berippung 
hat  wie  die  Trigerien.  Solche  Eormen  haben  noch  nicht  die 
dick  aufgeblähte  Gestalt  des  ausgewachsenen  Tieres.  Die 
Muskeleihdrücke  sind  weniger  scharf,  so  daß  sie  die  Berippung 
noch  nicht  unterdrücken  konnten,  und  schließlich  fehlt  auch  das 
Längsseptum  in  der  Stielklappe;  dieses  entwickelt  sich  erst  im 
Laufe  des  Wachstums.  Somit  zeigen  Jugendformen  von  Rlieno- 
rensselaeria  strigiceps  E.  Eoem.  die  gleichen  Merkmale  wie 
ausgewachsene  Arten  von  Trigeria,  und  diese  kann  als  ein 
primitives  Sta.dium  von  Rhemrensselaeria  aufgefaßt  werden. 
Claeke  hat  diese  Verhältnisse  bereits  angedeutet  Es  emp¬ 
fiehlt  sich  deshalb,  die  unter  Trigeria  vereinigten  Eormen  in¬ 
sofern  wieder  zu  Rensselaeria  zu  stellen,  als  der  Gattung  Tri¬ 
geria  nur  der  Eang  einer  Untergattung  zugeb'illigt  wird.  Als 
Typ  dieser  Gruppe  in  Deutschland  möchte  ich  Trigeria  Gau- 
^dryi  Oehl.  nennen. 


*)  Clarke,  a.  a.  0.,  S.  115. 

Neue  Folge.  Heft  76. 
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Neben  diesen  typischen  Trigerien  kommen  auch  solche  vor. 
die  an  Stelle  einer  flachen  medianen  Depression  einen  kräftig 
entwickelten  Sinus  in  der  Arm-  und  einen  Sattel  in  der  Stiel¬ 
klappe  besitzen.  Hierher  ist  zu  rech  neu  B.  carinatella  FuCHS 
(=  Trige7'ia  Oehlerti  Deev.  j,  B.  rob'usteBa  Fuchs,  sowie 
Ceni i'07iella  Silvefii  üle.i).  Es  sei  hier  dahingestellt,  ob  diese 
Formen  bei  genauerer  Kenntnis  nicht  als  vollkommen  selbstän¬ 
dige  Clruppe  zu  Ijetrachten  sind;  vorläufig  seien  sie  als  be¬ 
sondere  Gruppe  unter  dem  Gattungsnamen  Trigeria  vereinigt. 


\Yeit  unsicherer  ist  noch  die  Stellung  einer  in  den  Koblenz- 
schichten  von  Eoßbach  häufig  vorkommenden  Spezies,  die 
WäL'LMlEE^)  als  Befzia?  sp.  aff.  OUvicmi  Veen,  beschreibt  und 
die  sich  auch  im  Fnterkoldenz  des  Dreisberges  bei  Gladenbach 
im  hessischen  Hinterlande  in  zahlreichen  Stücken  gefunden  hat. 
Sie  wird 'charakterisiert  durch  kräftige  Höcker  auf  dem  Stein¬ 
kern,  welche  die  Muskeleindrücke  nach  vorn  begrenzen  und 
tief  in  die  Schale  der  Stielklappe  eindringen.  Ähnliche  Ver¬ 
hältnisse  sind  bereits  bei  B.  rohustella  FuCHS  angedeutet. 

Sieht  man  von  diesen  Sonderbildungen  ab,  so  würden  zu 
der  Gruppe  der  Trigeria  Gaudryi  Gehe,  folgende  Arten  zu 
stellen  sein : 

1.  T.  Gaudryi  Gehe,  aus  dem  Unterkoblenz  des  rheini¬ 
schen  Unterdevons'^),  ferner  aus  dem  Unterdevon  Westfrank- 
reichs"*^).  Die  von  Fe^CHS  als  B.  eonfluentina  aus  den 
Siegener  Schichten  vom  Lohberg  bei  Neukirchen  und  dem 
Unterkoblenz  beschriebene  Form  ist  mit  der  GEHEEET'schen  Art 
zu  vereinigen.  Sowohl  die  von  Waethee  aus  liolshausen,  als 
auch  die  von  mir  gesammelten  Stücke  vom  Häuserbbrg 
bei  Weipoltshausen  (Unterkoblenz)  zeigen  mit  den  FuCHS- 
s'chen  Griginalen,  die  das  Museum  der  Königl.  Preuß.  Geol. 


1)  N.  Jahrb.  l.  Min.,  Beil.-Bd.  8,  S.  51,  Taf  4,  Fig.  EE 

')  N.  Jahrb.  f.  Min.,  Beil.-Bd.  17,  S.  57,  Taf.  3,  Fig.  8a — c. 

3)  N.  Jahrb.  f.  Min.,  Beil.-Bd.  17,  S.  57. 

b  Oehlert,  Bnll.  Soc.  dJäudes  Scient.  d’Angers,  1885,  S.  2,  Fig.  10 — 17. 
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Landesanstalt  anfbewalirt.  völlige  Übereinstimmung.  Die  Spe- 
ziesbezeiclinung'  confhientina  ist  also  einzuziehen. 

2.  T.  Guerangeri  Vern.,  von  Oehlert  aus  Westfrank¬ 
reich  1)  und  von  Kayser  aus  dem  Oberkoblenz  von  Alf  a.  d. 

Mosel  beschrieben  2  ). 

/ 

3.  C eni ronella  laevioosia  FuciIS  gehört  ebenfalls  hierher. 
Von  amerikanischen  Arten  gehören  zu  dieser  Gruppe  u.  a. 

Trigeria  portlandica  Bill,  aus  den  tiefen  Helderbergschichten. 
Den  Trigerien  nahe  stehen  zwei  Formen  aus  dem  Moose  River- 
Sandstein:  jR.  dicmia  und  R.  caUida  Clarke.  Es  sind  beides 


dick  aufgeblähte  Formen,  die  sich  in  dieser  Beziehung  von 
Trigeria  unterscheiden  und  dadurch  eine  Konvergenz  zu  der 
rheinischen  R.  crassicosta  zeigen.  Im  übrigen  ist  das  Schalen¬ 
innere,  soweit  das  aus  den  Abbildungen  und  der  Beschreibung 
Clarke’s  hervorgeht,  wie  das  von  Trigeria  gebaut. 

In  folgender  Übersicht  sind  die  einzelnen  Gruppen  noch¬ 
mals  zusammengestellt : 

A.  Rensselaeria  s.  str. 


I.  Gruppe  der  Re^isselaeria  ovoides  Eaton 

1.  Rensselaeria  ovoides  Eaton 

2.  »  marylandica  Hall 

3.  »  atlantica  Clarke  e.  p. 

II.  Gruppe  der  Rensselaeria  mutabilis  Hall 


1. 

Rensselaeria 

midabilis  Hall 

2. 

» 

aeqniradiata  CoNR. 

3. 

» 

elliytica  Hall 

4. 

» 

Cuniberlandiae  Hall 

5. 

» 

intermedia  Hall 

6. 

» 

Steivarti  Clarke 

7. 

» 

atlajitica  Clarke  e.  p. 

b  Oehlert,  a.  a.  0.  1883,  S.  7,  Taf.  1  u.  2,  Fig.  1 — 6. 
b  Kayser,  Zeitschr.  Deutsch.  Geol.  Ges.  1889,  S.  294,  Taf.  14,  Fig.  3 — 7. 
b  Spriestersbach  und  Fuchs,  Remscheider  Schichten,  S.  72,  Taf.  10,  Fig.  15. 
b  Clarke,  New  York  Stat.  Mus.  Mem.  9,  II,  S.  79  ff.,  Taf.  17,  Fig.  13  — 17 
u.  Taf.  18,  Fig.  4—6. 
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B.  Untergattung  Rhenorensselaeria. 

Gruppe  der  Riiienorensselaeria  drigiceps  U.  Eoem. 

1.  Rhenorensselaeria  strigiceps  U.  EoE:\r. , 

2.  »  crassicosta  Koch 

3.  ■?  »  ovoides  Knod 


C.  Untergattung  Trigeria. 


1.  Trigeria 

2.  » 

3.  » 

4.  » 

5.  » 

6.  ■?  » 

7.  ?  » 


Gaudryi  Oehl. 

Giierangeri  Oehl. 

n.  sp.  aff.  Giierangeri  Oehl.^) 

laevieosta  UucHS 

portlandica  Bill. 

diania  Clarke 

callida  Clarke  u.  a.  m. 


Anhang :  Gruppe  der  Trigeria  carinateUa  FüCHS. 


1.  Trigeria  carinaiella  Fuchs 

2.  »  rohustella  Fuchs 

3.  »  Silvetii  Ulr.  u.  a.  m. 


Fs  ist  selbstverständlich,  daß  diese  Gruppen  nicht  als  in 
sich  vollkommen  abo’esthlossen  zu  betrachten  sind :  das  wider- 

O  / 

spräche  unserer  Meinung  über  das  Entwicklungsgesetz  in  der 
Tierwelt.  Es  wird  dies  Verhalten  durch  die  frao'weise  Stellung: 
einiger  Formen  schon  angedeutet.  Gleichwohl  erschien  es 
bei  der  großen  Mannigfaltigkeit  der  Arten,  die  unter  dem 
Genus  Rensselaeria  vereinigt  wurden,  angieb'racht,  das  Gemein¬ 
same  der  zu  einer  Untergattung  bezw.  Gruppe  zusammenge¬ 
schlossenen  Formen  zu  betonen.  Auch  war  die  bisherige 
Xomenklatur  geeignet,  die  verwandtschaftlichen  Verhältnisse 
und  den  Grad  der  Selbst|ändio:keit  der  unter  Rensselaeria  selbst 
wie  auch  der  unter  Trigeria  verstandenen  Formen  zu  ver¬ 
dunkeln;  denn  die  Beziehungen  beispielsweise  der  Gruppe  von 
Rensselaeria  ovoides  zu  Trigeria  sind  entfernter,  als  die 
zwischen  Rhenorensselaeria  und  Trigeria. 


b  =  Centronella  taumca  Fuchs, -vgl.  S.  139  Anm. 
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Fragen  wir  uns  nun  noch  nach  den  entwicklungsgeschicht¬ 
lichen  Beziehungen  der  einzelnen  Gruppen,  so  enthält  zweifellos 
die  Untergattung  Trigeria  die  Formen,  Avelche  dem  gemein¬ 
samen  Ausgangspunkt  am  nächsten  stehen.  Dafür  spricht  in 
erster  Linie  die  Tatsache,  daß  bei  dem  Entwicklungsgang 

der  Rhenorensselaeria  strigiaeps  liOEM.  sich  das  Stadium  wie¬ 
derholt,  das  der  ausgewachsenen  Trigeria  entspricht.  Trigeria 
tritt  bereits  in  tiefen  Helderbergschichten  auf  und  kommt,  Avie 
AAmiter  unten  gezeigt  AAurd,  auch  im  Taunusquarzit  und  den 

Siegener  Schichten  vor;  sie  vertritt  somit  —  nach  unserer 
jetzigen  Kenntnis  —  auch  die  geologisch  älteste  Gattung.  Sie 
geht  dann  durch  das  ganze  Unterdevmn  hindurch,  AAmbei  sie 
sich  anscheinend  des  öfteren  in  einzelnen  Merkmalen  modi¬ 
fiziert  und  Seitenzweige  ab'gibt  [z.  B.  Gruppe  der  Trigeria 
earinatella  Fuchs). 

Als  ein  Bindeglied  zAvischen  der  Gruppe  der  Rensselaeria 
oi'oides  und  Tngeria  ist  die  Gruppe  der  B.  imitaJMis 

zu  betrachten,  von  der  Avir  im  rheinischen  Devon  keine  Ver¬ 
treter  haben.  Sie  tritt  voi'Aviegend  in  den  Helderbergschich¬ 
ten  auf,  muß  sich  also  sehr  früh  Amn  dem  Stamm  der  Tri- 
gerien  abgezAveigt  haben.  Von  ihr  nimmt  die  Gruppe  der 

B.  ovoides  die  auf  den  Oriskany  -  Sandstein  beschränkt 

ist,  ihren  Ursprung.  Uber  das  UnterdeAmn  hinaus  setzt  diesen 
ZAveig  vielleicht  Amphigenia  fort. 

Eine  andere  Entwicklungsrichtung  vertritt  die  Unter¬ 
gattung  Bhenorensselaeria,  die  sich  ebenfalls  schon  frühzeitig 
von  den  Trigerien  loslöste  und  die  Stellung  einnahni,  die  sie 
zu  allen  anderen  in  Gegensatz  brachte.  Von  den  beiden  deut¬ 
schen  Vertretern  dieser  Gruppe  erinnert  BJi .  strigiceps  F.  BOEM. 
in  ihrer  äußeren  Form  am  meisten  an  die  amerikanischen 
Arten.  Diese  Untergattung  erlischt  bereits  mit  dem  Ende  der 
Siegener  Schichten. 

Die  folgende  Übersichtstabelle  soll  die  AMrwandtschafts- 
verhältnisse  klarlegen. 
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Mittel¬ 

devon 


Jüngeres 

Unter¬ 


devon 


Älteres 

Unter¬ 

devon 


Silur 


Im  amerikanischen  Palaeozoicum  besitzen  die  .Rensselae- 

rien  eine  Eeilie  von  verwandten  Gattungen,  die  ein  ganz  analog 

^’ebautes  Armg’erüst  besitzen,  wenn  auch  die  übrio^en  Merkmale 

wechseln.  Es  mögen  genannt  sein :  Aniphigenia ,  die,  Avie 

bereits  erwähnt,  vermutlich  als  Nachkomme  oder  SeitenzAveig 

der  RensseJaeria  s.  str.  zu  betrachten  ist,  dann  CenironeUn,  eine 

kleine  glatte  Form,  ferner  die  nur  Avenig  Amrbreiteten  Gat- 

tungen  OrisJvCüüa,  SeleneJIa,  Rommgenm.  BeadMa;  auch  die 

in  Deutschland  Amrtretene  Neicherria  gehört  hierher.  Während 

diese  Gattungen  auf  das  Unter-  und  Mitteldevon  beschränkt 

sind,  hat  AVaagex  aus  den  indischen  Productusknlken  ein 
/ 

Genus  A oloHifirist  bekannt  gemacht,  das  anscheinend  das  letzte 
Auftreten  dieser  großen  Familie  bezeichnet. 
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123.  Rlieiioreiisselaeria  crassicosta  Koch.  sp. 

Taf.  6,  Fig.  14  u.  15. 

1880.  Brach,  iud.  Gtosselet,  Esquisse  geol.  du  Nord  d.  1.  France,  Taf.  1,  Fig.  20. 

1880.  Rensselaeria  sp.  Kavser,  Jahrb.  Preuß.  Geol.  Landesanst.,  S.  263. 

1881.  »  crassicosta  Koch,  Neues  Jahrb.  f.  Min.  II,  S.  381,  Anm. 

1882.  »  »  Kayser,  Jahrb.  Preuß.  Geol.  Landesanst.,  S.  123, 

Taf.  5,  Fig.  2 — 5. 

1903.  »  »  A.  Fuchs,  Jahrb.  Preuß.  Geol.  Landesanst.,  S.  44, 

Taf.  6,  Fig.  1. 


Es  liegen  zahlreiche  Exemplare,  vorwiegend  Kerne,  von 
allen  Eundpunkten  vor. 

Durchweg  haben  die  Schalen  durch  Verdrückung  .sehr  ge¬ 
litten  und  namentlich  ist  die  Wirbelpartie  häufig  eingedrückt. 
Die  besten  Stücke  zeigen  einen  kurz  eiförmigen,  nach  vorn 
verbreiterten  Umriß.  Wirbel  der  Stielklappe  hoch  geschwun¬ 
gen,  über  die  Armklappe  übergreifend  und  nur  für  eine  kleine 
Pseudo-Area  Kaum  lassend.  Die  kleine  Klappe  trägt  einen 
flacheren  Wirbel,  ist  jedoch  ebenfalls  hochgewölbt. 

Der  innere  Bau  entspricht  ganz  dem  oben  geschilderten 
Verhalten.  Es  sei  noch  auf  die  im  Alter  auf  tretende  starke 
Verbreiterung  und  Vertiefung  des  Medianseptums  der  Arm¬ 
klappe  aufmerksam  gemacht,  die  auch  auf  der  beigegebenen 
Abhildung  (Fig.  14)  sehr  gut  zu  sehen  ist.  An  der  gleichen 
Figur  sind  auch  die  Negative  der  Schloßfortsätze  in  vorzüg¬ 
licher  Erhaltung  zu  erkennen. 

In  der  Jugend  setzen  die  dicken,  dachförmig  gerundeten 
Eippen  auch  in  der  Wirbelgegend  durch  die  ganze  Schale 
hindurch ;  im  Alter  werden  —  gleichzeitig  mit  dem  Auftreten 
des  Längsseptums  —  die  5 — 6  Eippen,  die  zwischen  den 
Zahnstützen  liegen,  durch  die  Muskeleindrücke  verwischt.  Die 
Figur  15  zeigt  ein  Stadium,  in  dem  diese  Entwicklung  eben 
einsetzt. 


Unregelmäßig  auftretende  konzentrische  Anwachswülste, 
die  sonst  für  Rensselaerm  charakteristisch  sind,  habe  ich  nur 
an  einem  der  vorliegenden  Abdrücke  beobachten  können, 
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lih.  crassicosta  ist  das  wichtigste  Leitfossil  des  Tauniis- 
(Hiarzits  und  der  Siegener  Schichten.  Durch  den  Nachweis 
ilires  Vorkommens  ist  der  unzweifelhafte  Beweis  erbracht,  daß 

j 

^vir  es  hier  nicht  mit  jüngeren  Quarziten  zu  tun  haben  können. 

Ihre  Hauptverbreitung  hat  die  Art  im  rheinischen  Unter¬ 
devon.  Die  von  ClaRKE  i)  aus  Quarziten  des  Moose  River- 
Sandsteins  beschriebene  und  abgebildete  Form  beweist,  daß 
auch  sie  sich  an  der  alt-unterdevonischen  Einwanderung  rheini¬ 
scher  x4rten  nach  Nordamerika  beteiligt  hat. 

York.:  Alte  Limb.  Str.,  Mensfelder  Wald,  Volkersberg, 
Weißler  Höhe,  Ringmauer. 

124.  Rheiioreiisselaeria  strigiceps  F.  Roem. 

Taf.  6,  Fig.  16  u.  17.  Textfigur  S.  127. 

1844.  Terebratnla  strigiceps  Roemei;,  Rhein.  Überg.  Geb.  S.  68,  Taf.  1,  Fig.  6  a,  6  b. 
1854.  »  »  Schnur,  Brachiopoden  der  Eifel,  Palaeont.  III,  S.  183, 

Taf.  25,  Fig.  2  a,  b. 

1856.  Rhynchonella  strigiceps  Sandberger,  Verst.  d.  rhein.  Schichtensyst.  in 

Nassau,  S.  337,  Taf.  23,  Fig.  14.  - 

1864/65.  Rensselaeria  strigiceps  Davidson,  Brit.  Dev.  Brach.  III,  S.  10,  Taf.  4, 

Fig.  5-7. 

Qienstedt,  Brach.,  S.  343,  Taf.  47,  Fig.  16  u.  17. 
Kayser,  Jahrb.  Preuß.  Geol.  Landesaiist.,  S.  263. 
fvAYSER,  Zeitschr.  Deutsch.  Geol.  Ges.,  S.  810. 
Hudleston,  Fossils  from  the  Hindu  Khoosh.  Geol. 
Mag.,  Dec.  IV,  Vol.  IX,  S.  56,  Taf.  3,  Fig.  9. 
A.  Fuchs,  Jahrb.  Preuß.  Geol.  Landesanst.,  S.  47, 
Taf.  6,  Fig.  13—14;  Taf.  7,  Fig.  1—4. 

Gürich,  Leitfossilien,  S.  147,  Taf.  46,  Fig.  6. 
Geib,  Stromberg,  Verhandl.  d.  uaturh.  Vereins 
f.  Rheinland,  S.  256. 

Äußere  Form  groß,  hing,  oben  eiförmig  dick  aufge- 
lililht,  darin  von  Uh.  crassicosta  unterschieden.  In  der  Jugend 
breiter  als  lang,  im  Alter  mehr  in  die  Länge  wachsend.  Da¬ 
für  spricht  die  TaUache,  daß  die  wulstigen,  konzentri- 


1871. 

1880. 

1887. 

1902. 

1903. 

1909. 

1909. 


» 

» 


» 

» 


» 

» 


sehen  Anwachsstreifen  sich  in  der  Regel  zum  Vorderrand  stark 
häufen. 


b  Ct.arkk,  Ncav  Volk  St.  Mus,  Mem.  9,  11,  S.  80,  Taf.  17,  Fig.  7 — 9, 
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Der  S'cliilderung  des  inneren  Baues  bei  FucilS  habe  ich 
nur  hinzuzufüg*en,  daß  auch  hier  ein  zweigeteilter  Schloßfort- 
satz  in  der  Armklappe  auftritt,  der  sich  im  Steinkern  unter 
dem  AVirbel  der  Stielklappe  in  zwei  rundlichen  Höhlungen  zu 
erkennen  gibt.  Er  ist  kaum  kleiner  als  bei  Uh.  crassicosta 
und  an  unverdrückten  Exemplaren  sehr  gut  zu  beobachten. 

Die  Berippung  setzt  auf  dem  Steinkern  nur  bei  jungen 
Exemplaren  auf  die  Wirbelpartie  fort:  die  beigegebene  Ab¬ 
bildung  (Eig.  16)  bringt  das  zum  Ausdruck. 

Fig.  17  stellt  ein  sehr  junges  Stadium  unserer  Art  dar. 
Es  ist  daraus  die  große  Breite  zu  ersehen,  der  gegenüber 
die  Länge  sehr  zurücktritt,  sowie  die  starke  Verbreiterung  des 
Medianseptums  in  der  Nähe  des  Wirbels.  Diese  im  Stein¬ 
kern  breit  klaffende  Spalte  der  Armklappe  ist  bezeichnend 
und  unterscheidet  junge  Formen  der  vorliegenden  Art  auch  von 
ausgewachsenen  Trigerien,  die  gleichzeitig  Vorkommen. 

Fuchs  beschreibt  als  R.  strigiceps  var.  propinqua  eine 
breite,  kleine  Abänderung,  die  ich  nach  Vergleich  der  Ori¬ 
ginalexemplare  mir  dem  vorliegenden  Material  ebenfalls  nur 
als  Jugendform  der  ty])ischen  Rh.  .strigiceps  gelten  lassen  kann. 
Der  einzige  wirkliche  Unterschied  bezieht  sich  auf  die  etwas 
abweichend  gebauten  Zahnstützen;  doch  ist  nur  an  dem  von 
Fuchs  Tafel  7,  big.  5  abgebildeten  Stück  der  bogige  Bau  der¬ 
selben  zu  erkennen,  wo  er  sich  leicht  durch  Verdrückung  er¬ 
klären  läßt,  die  das  Stück  stark  deformiert  hat. 

Bei  Stücken  aus  den  Siegener  Schichten,  wie  auch  aus  dem 
Taunusquarzit  kommt  es  häufig  vor,  daß  die  Schale  in  der  Nähe 
eines  Anwachsstreifens  längs  diesem  abgebrochen  ist.  Da¬ 
durch  entstehen  vielfach  Kerne,  die  einen  wohl  entwickelten 
Schloßapparat  und  ein  Medianseptum  zeigen,  das  beinahe  bis 
an  den  Vorderrand  der  Schale  reicht.  Auo’enscheinlich  war 
die  Art  bei  der  Abrollung  am  Meeresboden  leicht  der  Ge¬ 
fahr  des  Abbrechens  infolge  der  geringen  Schalendicke  in 
der  Nähe  der  Anwachswülste  ausgesetzt. 

IIUDLHS'rox  beschi'eil)t  vom  Tlindiikuseh  unter  diesem 
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Namen  eine  Form,  die  nach  den  Abbildungen  mit  unserer 
Art  nichts  gemein  hat;  selbst  die  Gattungsbestimmung  er¬ 
scheint  mir  fraglich. 

Fuchs  betrachtet  li.  strigiceps  als  Leitfossil  der  Siegener 
Schichten.  Nach  Kayser  (a.  a.  0.)  soll  sie  jedoch  schon  im 
Gedinne  von  Arimont  Vorkommen.  Ob  letzteres  zutrifft,  kann 
erst  nach  einer  genauen  paläontologischen  und  stratigraphischen 
Bearbeitung  der  Schichten  von  Arimont  festgestellt  werden. 
Jedenfalls  läßt  sich  die  Art  zur  Abgrenzung  gegen  das  Unter- 
k  0  b  1  e  n  z  v  ( '  r  w  e  r  t  e  n . 

Voi’k. :  Gickelsberg,  Alte  Limb.  Str.,  A^olkersberg,  AYeiß- 
1er  Höhe. 

125.  Trigeria  (laiulryi  Oehl.  sp. 

1877.  Terebratula  Gandryi  Oehlert,  Bull.  Soc.  Geol.  Fraucc,  (3)5  S.  393,  Taf.  8, 

Fig.  8. 

^  f 

1885.  Centronella  »  »  Bull.  Soc.  d’Etudes  Sei  ent.  d’ Angers,  S.  2, 

Fig.  10 — 17. 

1902.  Rensselaeria  strigiceps  Drevermann,  Oberstadtfeld,  S.  102. 

1903.  Trigeria  Walther,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  Beil.-Bd.  17,“  S.  57,  Textfig.  1. 

1903.  Rensselaeria  conßuentina  A.  Fuchs,  Jahrb.  Preuß.  Geol.  Landesanst.,  S.  50, 

Taf.  7,  Fig.  7-14;  Taf.  8,  Fig.  1-14. 

1911.  Trigeria  Gaudryi  Hbrrmans,  Zeitschr.  iJeutsch.  Gcol.  Ges.,  M.-B.,  S.  167. 

ln  einer  Leihe  von  Exemplaren  kommt  eine  kleine  Tri¬ 
geria  vor.  die  ich  in  ihrer  Form  und  feinen  Berippung  mit 
T.  Gaiiclrgi  OehleRT,  wie  sie  bei  AA^eipoltshausen  im  Ünter- 
koblenz  vorkommt,  für  vollkommen  artgleich  halte.  Von  der  Zu¬ 
sammengehörigkeit  dieser  Art  und  der  JRensselaeria  con- 
jluentbut  F'UCTLS  ist  oben  bereits  die  Rede  gewesen. 

T.  Gaiiclrgi  war  bisher  von  den  obersten  Siegener  Schich¬ 
ten  bis  ins  Oberkoblenz  hinauf  bekannt.  Im  Taunusquarzit 
wird  sie  hier  zum  erstenmal  nach2:ewiesen. 

F.  R.  Cowper  Reed  i)  beschreibt  aus  den  Bokkeveld 
Beds  der  Kapformation  eine  Rensselaeria  cf.  conjluentina 
F'ue  HS.  Die  Abbildung  stimmt  wenig  zu  der  deutschen  Form, 
die  viel  mehr  Rippen  hat:  da  jedoch  in  der  Beschreibung  mehr 


b  Geol.  Mag.  1906,  S.  308,  Taf,  16,  Fig.  6, 
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Rippen  angegeben  werden,  so  kann  die  Zugehörigkeit  immer¬ 
hin  möglich  sein. 


V  ork. 


Gickelsberg,  Alte  Limb.  Str..  Volkersberg,  Weiß- 


1er  Höhe. 


126.  Trigeria  n.  sp.  aff.  Oueraiigeri  Veen. 

Taf.  6,  Fig.  19  —  21. 

Es  befinden  sich  unter  dem  vorliegenden  Material  mehrere 
Steinkerne  und  Abdrücke,  die  zweifellos  zu  einer  neuen  zu  Tri¬ 
geria  zu  stellenden  Art  angehören,  die  ich  aber  nicht  benennen 
möchte,  da  ihr  Erhaltungszustand  durchweg  nicht  gut  ist. 

Schalenumriß  halbkreisförmig  bis  elliptisch  gerundet, 
mäßig  dick,  mit  etwa  20 — 25  rundlichen  Rippen,  die  alle 
vom  Wirbel  ausgehen.  Schloßbau  und  Medianseptum  wie  bei 
den  typischen  Trigerien.  Konzentrische  Anwachs wülste  sind 
nicht  vorhanden. 

Hie  Art  unterscheidet  sich  von  Trigeria  Gaudrgi  Oehl. 

durch  die  gröbere  Berippung,  von  T.  Guerayigeri  VeRX.  durch 

ihre  geringere  GröfSe,  die  mehr  in  die  Quere  gezogene  Gestalt 

und  ihr  höheres  Alter,  i) 

; 

Vork. :  Alte  Limb.  Str..  Volkersberg.  Weißler  Höhe. 

c  ?  . 


Bryozoa. 

127.  Feiiestella  sp. 

kommt  in  schlechten  Resten  hin  und  wieder  vor. 
Vork. ;  Alte  Limb.  Str..  Volkersberg. 


Vermes. 

128.  Auiieliden-Krieclispiir. 

Am  Ergenstein  bei  Katzenelnbogen  fand  sich  in  sonst  an- 

b  Anm.  während  des  Druckes:  A.  Fccns  (Jahrb.  Preuß.  Geol.  Laudesanst. 
1912,  II,  S.  63,  Taf.  5,  Fig.  5 — 8)  hat  eine  Ccntronella  taunica  aus  dem  Taunus¬ 
quarzit  bekannt  gemacht,  die  ich  mit  den  vorliegenden  Stücken  für  artgleich 
halte.  Zweifel  mögen  nur  hinsichtlich  meiner  Figur  21  bestehen.  Anstelle  des 
(jattungsnameiis  Qentronella  ist  Trigeria  zu  setzen, 
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scheinend  fosilleeren  Schichten  eine  hübsche  Wiirinspur.  Sie 
besteht  aus  einer  Reihe  dicht  gedrängt  aufeinanderfolgender 
mäandrischer  Bögen,  die  ziemlich  breit  ausholen.  Die, Wülste 
(es  ist  nur  der  Abdruck  der  Spur  vorhanden)  messen  etwa 
o — 4  mm  in  der  Breite  und  sind  mäßig  hoch.  An  einigen  Stellen 
ist  eine  nicht  sehr  feine  Skulptur  zu  erkennen,  die  aus  borsten¬ 


artig  von  der  Spur  schräg  zur  Seite  ausstrahlenden  Linien  be¬ 
stellt.  Dadurch  erinnert  die  vorliegende  Spur  an  ähnliche,  von 
Hall  (Palaeont.  of  N.  Y.,  II,  Taf.  13)  mehrfach  abgebildete 
Reste,  die  allerdings  die  Seiten-»Borsten<(  mit  größerer  Schärfe 
wiedergeben,  andererseits  aber  nicht  so  regelmäßige  Windungen 
besitzen.  Hall  hält  sie  für  Kriechspuren  von  Anneliden;  ver¬ 
mutlich  gehört  der  vorliegende  Rest  zu  derselben  Gruppe. 


Crinoidea. 

129.  Cteiiocriims  sp. 

Aus  dem  Geolo«’.  Landesmuseum  in  Berlin  liec’t  ein  Rest 
vor,  an  dem  Teile  des  Kelches  und  der  Arme  im  Abdruck  er¬ 
halten  sind.  Nach  einer  handschriftlichen  Bemerkung  von 
JAEKEIi  gehört  der  Rest  zu  der  angegebenen  Gattung.  Im 
übrigen  ist  die  Erhaltunig  nicht  so,  daß  sich  eine  genauere 
Untersuchung  lohnte. 

York.:  Weißler  Höhe. 


180.  ?  Diameiiocrimis  sp. 

Taf.  5,  Fig.  6. 

Einiire  Abdrücke  von  Stielo-liedern  zeig'en  einen  fünfseiti- 
gen  tImriß  mit  einspringenden  Winkeln.  Die  Gelenkfläche 
ist  fünflappig,  von  dem  zentralen  Nahrungskanal  durchbohrt. 
Von  den  einzelnen  Lappen  strahlen  feine  Rippen  aus,  die  bis 
zu  einer  den  Rand  parallel  umziehenden  Leiste  des  Stein¬ 
kerns  reichen,  wie  aus  der  Abbildung  zu  ersehen  ist.  Ähn¬ 
liche  Stielglieder  werden  von  der  angegebenen  Gattung  (z.  B. 
7).  fjonalocleß  Zetll.  u.  \Vtrtg.)  abgebildet,  so  daß  ich  die 
Reste  fragweise  zu  dieser  Gattung  stelle. 

Vork. :  Alte  Limb.  Str..  Volkersberg. 
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131.  Criiioidea  indet. 

Xeben  den  ano-eo-ebenen  Formen  lieo-en  noch  zahlreiche 

O  O  O 

Stielfragmente  anderer  Arten  vor.  die  a})er  keine  Bestimmung 
gestatten. 

Anthozoa. 

132.  Pleiirodictyum  probleuiaticimi  Gf. 

In  zahlreichen  Exemplaren,  meist  auf  einer  Serpiila,  bis¬ 
weilen  auch  auf  Chonetes  oder  einem  Zweischaler  aufgewach¬ 
sen.  Es  wechselt  nicht  nur  die  Größe  des  Umrisses,  sondern 

/ 

auch  die  der  einzelnen  Teile. 

York. :  Alte  Limb.  Str..  Yolkersberg,  ^Yeißler  Höhe,  Eing- 
mauer. 

133.  Favosites  sp. 

Eine  Eeihe  von  Besten  verästelter  Korallen  liegt  vor.  frei- 
lieh  nur  im  Abdruck,  so  daß  allein  dadurch  eine  Bestimmung 
der  Art  erschwert  wird.  Außerdem  sind  wegen  des  groben 
Einbettung’smateriales  keine  Poren  erhalten  geblieben. 

Yermutlich  gehören  die  Formen  zu  Favosites,  die  ja  im 
sandigen  Ünterdevon  schon  an  vielen  Punkten  nachgewiesen 
worden  ist :  ob  sie  mit  der  von  DeevermaxX  aus  den  Seifener 
Schichten  beschriebenen  F,  cf.  polfjmorpha  Gf.  artgleich  ist. 
ist  aus  den  angeführten  Gründen  nicht  festzustellen. 

York. :  Alte  Limb.  Str..  Yolkersberg.  AYeißler  Plöhe. 

134.  ÄTithozoa  indet. 

An  verschiedenen  Fundpunkten  fanden  sich  kleine,  ästig 
verzweigte  Korallen  von  rundem  Querschnitt,  die  auf  der  Ober¬ 
fläche  des  Abdruckes  nichts  von  Skulptur  zeigen.  Yielleicht 
gehören  einige  von  ihnen  zu  der  Gattung  Aidopora. 
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Verbreitung  der  beschriebenen  Arten. 


j  Alte  Limb.  Str. 

Gickelsberg 

Volk  erst)  erg 

Weiß  1er  Höhe 
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?  Coccosteus  sp . 

+ 

-F 

+ 

Machaeracanthus  Kay&eri  n.  sp . 

-F 

4- 

Homalonotus  (Digonun)  rhenanus  Koch  .  . 

+ 

+ 

4- 

4- 

+ 

»  »  r.  A.Roem, 

-F 

+ 

»  ornatus  Koch . 

4- 

»  spec.  div . 

-F 

+ 

~F 

-F 

Cryphaeits  Drevermanni  Ruo.  Richt.  .  . 

-F 

+ 

~F 

4- 

^_j _ 

»  Richten  n.  sp . 

4- 

»  sp . 

-F 

»  intermedius  n.  sp . 

-F 

-F 

+ 

4- 

Kloedenia  Kayseri  d.  sp . 

+ 

-F 

Beyrichia  nassoviensis  n.  sp . 

+ 

-F 

4- 

»  Roemeri  Kays . 

Orthoceras  sp . 

+ 

Bellerophon  {Bucanella)  iumidus  Sdb.  .  . 

4- 

-F 

4- 

4- 

4- 

4- 

»  »  bipartiius  Sdb.  .  . 

+ 

+ 

4- 

4- 

4- 

4“ 

»  »  regius  n.  sp.  .  . 

+ 

4- 

»  (Phragmostoma)  rhenanus  Drev. 

•  4- 

4- 

+ 

+ 

»  (Ptomatis)  gigas  n.  sp.  .  .  . 

4" 

»  sp.  .  .  .  I . 

4- 

Pleurotomaria  daleidensis  F.  Roem.  .  .  . 

4- 

4- 

4- 

»  Cr  ec  ein  n.  sp . 

+ 

4“ 

»  sp . 

+ 

4- 

Euomphalus  sp . 

4- 

Tentaculites  grandis  F.  Roem . 
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Stratigraphischer  Teil. 

Die  vorstehende  Liste  enthält  ein  Verzeichnis  der  im  pa- 
läontologischen  Teil  aufgeführten  und  beschriebenen  Arten.  Von 
den  134  angeführten  Arten  sind  infolge  der  meist  guten  Er¬ 
haltung  gegen  100  als  sicher  bestimmbar  anzusehen,  bei  man¬ 
chen  konnte  nur  die  Gattungszugehörigkeit  festgelegt  werden, 
bei  einem  kleinen  Rest  blieb  auch  diese  zweifelhaft. 

Die  Fauna  ist  die  typische  des  unterdevonischen  Elach- 
meeres.  Aus  der  Liste  geht  sofort  das  außerordentliche  Über¬ 
wiegen  von  Zweischalerarten  hervor  -  über  die  Hälfte  der  Fauna 
wird  von  ihnen  gebildet.  Bemerkenswert  ist  dagegen  die  Armut 
an  Individuen,  die  dieser  Tierklasse  zumeist  eigen  ist.  Viele 
Arten  sind  nur  in  einem  oder  wenigen  Stücken  gefunden  wor¬ 
den,  und  nur  einige  kommen  in  größerer  Zahl  vor. 

Unter  den  Aviculiden  sind  als  charakteristische  .Lrten 
des  Taunusquarzits  anzusehen: 

Vterinea  Paillettei  Veen,  et  Bare. 

Myalina  crassitesta  Kays. 

Die  anderen  Arten  kommen  auch  im  Unter koblenz  vor. 
Doch  ist  es  nicht  unmöglich,  daß  bei  sehr  großem  Material 
sich  noch  manche  der  anderen  Arten  werden  trennen  lassen 
und  dann  für  den  Taunusquarzit  bezeichnende  Arten  abgeben; 
es  sei  in  dieser  Beziehung  besonders  Kochia  caimliformis  KoCH 
genannt. 

V  on  Interesse  ist  das  Auftreten  flacher  dünnschaliger 
Formen  aus  der  Familie  des  Aviculopecten,  die  zwei  neue 
Arten  A.  rotimdo-alatiis  und  A.  hiscissus  geliefert  hat.  Aus  den 
Äquivalenten  des  Taunusquarzites,  den  Siegener  Schichten,  ist 
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die  Gattung  bisher  nicht  bekannt  geworden,  und  in  den  Kob¬ 
lenzschichten  ist  sie  ebenfalls  nicht  sehr  häufig.  Von  be¬ 
kannten  Arten  dieser  Gattung  sind  die  beiden  neuen ,  Spezies 
sehr  wohl  unterschieden,  so  daß  sie,  falls  sich  ihre  weitere 
Verbreitung  ergeben  sollte,  als  Leitformen  des  Taunusquarzites 
anzusehen  wären.  Ähnliches  gilt  für  Flethoynytüus  taunicus 
n.  sp.,  der  auch  bei  Seifen  schon  gefunden  wurde. 

Unter  den  übrigen  Zweischalern  nehmen  die  Taxodon- 
ten  eine  bevorzugte  Stellung  ein;  die  Gattung  Ctenodonta 
allein  ist  mit  16  x4rten  vertreten.  Gerade  diese  Formen  erbrin¬ 
gen  jedoch  auch  den  Beweis,  daß  sie  stratigraphisch  von  keiner 
Bedeutung  sind;  es  konnten  die  meisten  der  teilweise  un- 
verdrückten  und  vorzüglich  erhaltenen  Arten  mit  Sicherheit 
auf  zum  Teil  beträchtlich  jüngere  Formen  bezogen  werden. 
Dabei  ergab  sich  zugleich  das  überraschende  Eesultat,  daß 
mehrere  Formen  des  Harzer  Unterdevons  bereits  hier  auf- 
treten,  z.  B.  Ct.  laevis  BeüSH.  und  Ct.  hercynica  Beush. 

In  außerordentlicher  Häufigkeit  erscheint  "  in  manchen 
Schichten  Carydtium  gregarmm  Beuspi.,  wogegen  C.  sociale 
Beusi-L  nur  in  einem  Exemplar  gefunden  wurde. 

Die  Gattung  Moclio7Worpha  ist  unter  anderen  durch  eine 
neue  Art  vertreten,  die  in  zahlreichen  Exemplaren  an  allen 
reicheren  Fundpunkten  angetroffen  wurde,  M.  Hernnanni  ii. 
sp.  Wie  schon  bei  ihrer  Beschreibung  bemerkt  wurde,  ist  sie 
durch  eine  verwandte,  aber  doch  gut  unterschiedene  Art,  M. 
Kayseri  Dienst,  auch  im  Unterkoblenz  vertreten,  so  daß  diese 
Form  ebenfalls  als  leitend  für  den  Taunusquarzit  angesehen 
werden  kann,  solange  als  ihr  Vorkommen  in  unzweifelhaft 
jüngeren  Schichten  noch  nicht  nachgewiesen  worden  ist. 

Von  der  in  einigen  Arten  ebenfalls  häufigen  Gattung 
Cyprieardella  scheinen  C.  suhrect angularis  Kays.,  C.  hicostula 
Keantz  und  C.  procurta  n.  sp.  auf  den  Taunusquarzit  be¬ 
schränkt  zu  sein. 

Die  Gattung  Goniophora  hat  nur  in  G.  trapezoidalis  Kays. 
eine  Leitform  geliefert,  während  über  die  stratigraphische  Be- 
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deutiiiig  von  G.  cornii  copiae  n.  sp.  noch  kein  Llrteil  gefällt 
werden  kann. 

Sphenoiiis  soleniformis  Gr.  ist  nur  in.  einem  Bruchstück 
bekannt  geworden. 

Von  besonderem  Interesse  ist  das  Auftreten  6'o/e?z-artiger 
Zweischaler,  unter  denen  die  Gattungen  Palaeosolen  und  Solen- 
opsis  in  je  einem  Exemplar  vertreten  sind.  Daneben  kommt 
noch  in  zahlreichen  Stücken  eine  gefaltete  Art  vor,  Ortho- 
nota  costata  n.  sp. ;  hier  zuerst  tritt  diese  Gattung  häufiger 
im  Eheinischen  Schiefergebirge  auf.  Bemerkenswert  in  fa- 
cieller  Hinsicht  ist  ferner  das  Auftreten  eines  A7ioclo7ita-‘<k\\i\- 
lichen  Zweischalers  im  Taunusquarzit  vom  Volkersberg,  der. 
soweit  es  seine  schlechte  Erhaltung  erkennen  läßt,  der  Anini- 
genia  rhenana  Beush.  sehr  nahe  steht. 

Die  übrigen  Zweischaler  besitzen  durchweg  keine  strati¬ 
graphische  Bedeutung.  Von  Interesse  ist  noch  das  Vorkom¬ 
men  der  Prothyris  carmata  n.  sp. ;  diese  Gattung  war  bisher 
noch  nirgends  in  älteren  als  mitteldevonischen  Schichten  be¬ 
kannt. 

Demgegenüber  treten  die  B  r  a  c  h  i  o  p  o  d  e  n  an  Artreich¬ 
tum  sehr  zurück,  während  die  Zahl  der  Individuen  sehr  groß  ist. 

Wesentlich  ist  das  Auftreten  der  bekannten  Leitfojmien  un¬ 
serer  Stufe,  Spinfer  primaevus  Stein.,  Sp.  hystericiis  Scheoth., 
Sp.  excavatus  Kays,  und  Sp.  Bi^ehofi  var.  n.  rhenana.  Da¬ 
neben  kommen  als  Seltenheiten  auch  Arten  vor,  die  schon  an 
jüngere  Formen  erinnern,  wie  Sp.  cf.  medio j'henianiis  FuCHS, 
Sp.  cf.  subcuspidatns  Schneie.  Besonders  wertvoll  ist  das 
häufige  Vorkommen  von  Phenorensselaeria  erassicosta  KoCH 
und  Ph.  strigiceps  F.  Eoem.,  die  sich  beide  als  die  wichtig¬ 
sten  Leitformen  der  Siegener  Stufe  erweisen. 

Außerordentlich  häufig  ist  ferner  OrtJus  (Dalmanella)  cir- 

ciilaris  Sow.  und  der  bisweilen  geradezu  bankbildend  auf- 

_  • 

tretende  Tropidoleptiis  carmatus  CoNE. 

Von  den  übrigen  Arten  sind  noch  auf  Schichten  vom  Alter 
des  Taunusqiiarzits  beschränkt:  Sfropkeodonta  Sedgiviclci  var. 
n.  rudis.,  Str.  hercidea  Deev.,  Athyris  avirostris  Keantz. 
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Unter  den  Gastropoden  nehmen  die  Bellerophonten  die 
führende  Rolle  ein ;  unter  ihnen  herrschen  wiederum  die  Bu- 
canellen  mit  zum  Teil  großen  Formen  vor,  wie  B.  regiiis 
n.  sp.  Auch  die  Gruppe  mit  trompetenförmig  erweiterter  Mün¬ 
dung  ist  durch  Arten  der  Gattungen  Phrag)nosfo)iia  und  Pto- 
matis  vertreten.  Im  übrigen  spielt  nur  noch  Pleurotomaria 
eine  Rolle. 

V on  den  T  e  n  t  a  c  u  1  i  t  e  n  erweist  sich  T.  grandis  F.  ROEM. 
als  stratigraphisch  wertvoll,  da  diese  grobringelige  Art  nur 
geringe  vertikale  Verbreitung  besitzt,  während  T.  Sehlotheimi 
Kok.  aus  dem  entgegengesetzten  Grunde  keine  Bedeutung  hat. 

In  mehreren  guten  Arten  sind  auch  die  Trilobiten  ver¬ 
treten.  Es  sind  die  bekannten  Gattungen  des  sandigen  Unterdevons, 
HoinalonolKS  und  Crgphaeiis.  Homalonotus  Roemeri  de  Kok., 
der  aus  dem  Taunusquarzit  stets  als  leitend  angegeben  wird, 
ist  nur  in  einem  zweifelhaften  Bruchstück  vorhanden,  H.  or- 
natiis  in  einer  gut  charakterisierten  Wange.  Am  häufigsten 
tritt  H.  rhenanus  Koch  auf,  der  bis  ins  Unterkoblenz  hin¬ 
aufreicht.  Daneben  kommt  in  zahlreichen  Resten  ein  vorläufig 
als  H.  aff.  gigas  F.  A.  RoEM.  bezeichneter  Trilobit  vmr,  der 
mir  anderweitig  nicht  bekannt  geworden  ist.  Von  Cryphaeiis 
liegen  aus  den  beiden  wichtigsten  Gruppen  des  Unterdevons 
in  C.  Drevermanni  Rud.  Richter  und  C.  Richteri  n.  sp. 
Vertreter  vor;  von  ihnen  geht  C.  Drevermanni  bis  ins  Unter¬ 
koblenz  hinauf,  während  die  vertikale  V erbreitung  des  C . 
Richteri  noch  nicht  feststeht.  Von  besonderem  Interesse  ist 
C.  iniermedius  n.  sp.,  da  er  als  ein  Glied  der  Entwicklungs¬ 
reihe  von  Acaste  über  C.  atavus  W.  E.  SCHMIDT  zu  den  typi¬ 
schen  Cryphaeen  aufzufassen  ist. 

Von  anderen  Crustaceen  sind  noch  die  Ostracoden  in 
drei  Arten  vertreten,  unter  denen  sich  zvvmi  bisher  unbekannte 
Formen  finden :  Kloedenia  Kayseri  und  Beyrichia  nas^^oinensis. 
Beyrichia  Roemeri  Kays,  war  bisher  nur  aus  dem  Unterdevon 
des  Bosporus  bekannt. 

C  e  p  h  a  1  0  p  o  d  e  n  ,  B  r  y  o  z  o  e  n  ,  C  r  i  n  o  i  d  e  n  und  K  o  - 
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r  a  1 1  e  II  kommen  in  den  wenigen,  dem  sandigen  Unterdeeon 
eigenen  Arten  vor  und  bieten  nichts  Bemerkenswertes. 

Zum  Schluß  sei  noch  auf  das  Vorkommen  zweier  hisch- 
reste  aufmerksam  gemacht.  Der  Flossenstachel  Macliaeracanthus 
Kai/seri  n.  sp.  ist  in  zwei  Exemplaren  aus  dem  Taunus- 
qiiarzit  bekannt;  das  eine  stammt  von  der  Burg  Ehrenfels 
bei  Büdesheim,  das  andere  fand  sich  am  Volkersberg  bei 
Niederneisen.  Die  Bestimmung  des  Coc'costeus  bleibt  zwei¬ 
felhaft. 

Aus  diesen  Bemerkungen  über  die  Fauna  unseres  Quar¬ 
zites  geht  hervor,  daß  folgende  Spezies  auf  Schichten  dieses 
Alters  beschränkt  und  daher  als  Leitformen  anzusehen  sind : 
Spirife?'  primaevus  Stein. 


»  Bisdhofi  var.  n.  rhenana 

»  hysteridus  Schlote. 

»  parvefugat'iis  Maür. 

»  exeavatiis  Kays. 

Stro'pheoclonta  Sedgwicki  var.  n.  rudis 
»  Ji)e7'Cidea  Drev. 

Afhyris  avirosfris  Krantz 
Ehenorensselaeria  crassieosta  Koch 

»  strigieeps  F.  Eoem. 

Ptermea  Paillettei  Vern.  et  Barr. 
Myalina  crassitesta  Kays. 
Modiomorpha  Uerrmamii  n.  sp. 
Cypricardella  siibreciangidaris  Kays. 

»  hicostida  Krantz 

»  prociirta  n.  sp. 


Sphenotus  solenifonnis  Gf. 


Orthoiiota  öostata  n.  sp. 
Teyitaculites  grandis  F.  Eoem. 
HomaloJiotus  ornatus  Koch 
Cryphaeus  Richten  n.  sp. 


»  intermedius  n.  sp. 
Machae racanthus  Kayseri  n.  sp. 
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Aus  der  Tabelle  folgt  ferner,  daß  die  paläontologischen 
Unterschiede  unter  den  einzelnen  Uundpunkten  nur  unbedeutend 
sind  und  daß  die  Mehrzahl  der  vorstehend  genannten  Ajten  an 
allen  vorkommt.  Das  beweist,  daß  das  Alter  dieser  Schich¬ 
ten  im  wesentlichen  dasselbe  ist.  Zwar  lassen  sich  dieselben 
fossilführenden  Bänke  nicht  durchgehends  verfolgen,  doch  treten 
immer  wieder  gewisse  Formen  auf,  die  ganze  Bänke  erfüllen, 
z.  B.  Chonetes,  Rhe?2orensselaeria,  Spirifer,  Tropicloleptus.  Cray- 
diimp  Tentaculites,  Beyrichia. 

Fragen  wir  nach  der  genaueren  Stellung  unserer  Schichten 
innerhalb  der  Stufe  des  Taunusquarzits,  so  ergibt  sich,  daß  ein 
Teil,  und  zwar  der  größere,  jedenfalls  zum  oberen  Taunus- 
quarzit  gerechnet  werden  muß;  das  folgt  aus  der  anscheinend 
unmittelbaren  Überlagerung  durch  Hunsrückschiefer.  Man 
könnte  auch,  sofern  trotz  der  großen  Entfernung  eine  solche 
Übertragung  zulässig  ist,  für  dies  Alter  die  häufig  vorwiegend 
grauweiße  bis  bräunliche  Färbung  (vergl.  Volkersberg)  und 
die  vielfach  auftretenden  sericitischen  Tonschiefer  geltend 
machen;  auf  ähnliche  petrographische  Unterschiede  ist  die  Glie¬ 
derung  des  Taunusquarzits  am  Eheindurchbruch  bei  Bingen  auf- 
gebaut  1).  Ob  freilich  nur  Schichten  des  oberen  Taunusquarzits 
vorhanden  sind,  ist  fraglich,  ja  nicht  einmal  wahrscheinlich; 
wird  doch  der  Quarzit  stellenweise  so  mächtig,  daß  man  einen 
Teil  wohl  noch  als  unteren  Taunusquarzit  auf  fassen  muß,  ohne 
daß  es  möglich  wäre,  eine  Grenze  auf  der  Karte  zu  ziehen. 

A^ergleichen  wir  unsere  Fauna  mit  den  bis  jetzt  von  den 
bekannten  Fundorten  des  Taunusquarzits  beschriebenen  Faunen, 
so  geht  daraus  hervor,  daß  alle  wichtigeren  Formen  dessel¬ 
ben  auch  hier  vertreten  sind.  Kur  die  folgenden  Spezies 
konnten  nicht  nachgewiesen  werden : 

Rhynchonella  Pengelliana  Davidson 
Grammysia  taunioa  Kays. 

MiirchisoJiia  taiinica  Kays. 

b  Leppla,  Aufnahmen  auf  Blatt  Preßberg,  Jahrb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol. 
Landesanst.  1902,  S,  551, 
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Ein  Blick  in  die  Literatur  über  diese  Arten"')  belehrt  uns 
darüber,  daß  diese  durchweg  große  Lrestalt  annehnienden  For¬ 
men  nur  in  wenigen  oder  gar  nur  einem  Exemplar  gefunden 
worden  sind,  so  daß  die  Mögdichkeit  besteht,  daß  auch  diese 

i  O  ! 

Arten  sich  bei  dauerndem  Suchen  noch  würden  nachweisen 
lassen. 

Andererseits  sind  ähnliche  große  Arten  von  Brachiopo- 
den  und  Zweischalern  wohl  vorhanden,  z.  B.  StropJieodonta 
herciilea  Drev.,  Actmoclesma  ohsolehim  Gf.,  Grammysia  inae- 
qualis  BeUvSH.,  G.  orhicidaris  n.  sp..  Mycdina  crassitesta  Kays. 

Mit  den  aus  den  Siegener  Schichten  durch  die 
neueren  Arbeiten  von  KayseR,  Dreyermanx  und  W.  E. 
Sch:midt  bekannt  gemachten  Faunen  hat  unsere  Fauna  den 
großen  Reichtum  an  Arten  gemein.  Von  den  oben  angeführten 
Leitformen  der  Schichten  dieses  Alters  kommt  eine  Reihe 
außer  in  dem  Katzenelnbogener  Quarzitzug  nur  in  den  Sie¬ 
gener  Schichten,  nicht  dageo'en  an  den  bisher  bekannten  Fund- 
stellen  des  Taunusquarzites  vor,  z.  B. : 

Spirifer  Bisckofi  var.  n.  rhenana 

f 

»  exeavatiis  Kay^s. 

Stropheodonta  her-culea  Drey. 

Atliyris  avirostris  Kraxtz 

Sphenotus  solemformis  Gf. 

Homalonotiis  ornatiis  Koch  u.  a.  m. 

Ein  Blick  auf  die  Tabelle  lehrt,  daß  auch  das  Heer  der 
übrigen  Arten  in  seiner  Verbreitung  mehr  auf  die  Siegener 
Schichten  angewiesen  ist  als  auf  den  Taunusquarzit. 

Aus  diesen  Beobachtungen  ergibt  sich  der  Schluß,  daß 
unsere  Fauna  —  die  nördlichste  bis  jetzt  aus  dem  rechts¬ 
rheinischen  Taunusquarzit  beschriebene  —  ein  Bindeglied 
zwischen  der  armen  Fauna  dieser  Ablagerung, 
und  der  reicheren  der  Siegener  Schichten  dar¬ 
stellt.  Dem  entspricht  auch  die  petrographische  Beschaffen¬ 
heit  der  Schichten.  Keben  außerordentlich  reinen  Quarziten 

b  Kayser,  Jahrb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  1880  ff. 
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kommen  vorwiegend  (jiiarzitische  Sandsteine  und  grauwacken- 
älinli'che  Gesteine  mit  inelir  tonigem  Bindemittel  vor.  Vom 
^"olkersberg  bei  Niederneisen  z.  ß.  liegen  Stücke  vor,  die  nach 


gefunden  werden  können.  Die  Grenze  zwischen  beiden  Facies- 
gebieten  ist  daher  nicht  weit  nördlich  unseres  Quarzitzuges 
zu  suchen ;  sie  wird  natürlich  keine  scharfe  sein,  sondern  durch 
A'erzahnung  der  verschiedenen  Schichten  den  Übergang  ver¬ 
mitteln  (vergl.  Fig.  4,  S.  159  ). 

Bei  seinen  Gliederungsversuchen  im  H  u  n  s  r  ü  c  k  s  c  h  i  e  - 
fer  und  Unterkoblenz  der  L  o  r  e  1  e  i  g  e  g  e  n  d  hat  A.  FuCHSi) 
eine  größere  Zahl  von  Fossilien  aus  der  sandigen  Abteilung  des 
oberen  Hunsrückschiefers  bekannt  gemacht.  Der  Vergleich  un- 
serer  Fauna  mit  der  FüCHS'schen  ergibt,  daß  beide  kaum  Be¬ 
ziehungen  zueinander  haben. 

In  einer  neueren  Arbeit  stellt  A.  FüCHS^)  in  Abrede,  daß 
irgend  ein  Teil  der  Siegener  Stufe  dem  Hunsrückschiefer  ent- 
s}3rechen  könne.  Er  stützt  sich  dabei  auf  die  Annahme,  daß 
es  bisher  noch  nicht  gelungen  ist,  »ein  einziges  der  bezeichnen¬ 
den  Siegener  Fossilien  im  Hunsrückschiefer  wiederzufinden«. 

Nun  hat  sich,  wie  im  zweiten  Teil  dieser  Arbeit  schon 
ausgeführt  wurde,  in  sandigen  Einlagerungen  des  Hunsrück¬ 
schiefers  im  oberen  Mühlbachtal  bei  Mensfelden  eine  Fauna 
gefunden,  die  mehrere  Formen  enthält,  die  als  Eeitfossilien 
der  Siegener  Stufe  aufzufassen  sind,  nämlich  Hhenorensse- 
laeria  sfrigiceps  F.  Eosm.,  Tentaculites  grandis  F.  Eoem.  und 
und  Beyrichia  cf.  nassoviensis  n.  sp. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  findet  sich  nach  GoSSELET  3)  bei 
Nouzon  in  den  französischen  Ardennen  innerhalb  unzweifel¬ 
hafter  Hunsrückschiefer  in  einer  linsenförmigen  quarzitischen 
Einlagerung  eine  bezeichnende  Taunusquarzitfauna,  nämlich: 

b  über  das  Unterdevon  der  Loieleigegend,  Jahrb.  cl.  Nass.  Ver.  f.  Natur¬ 
kunde,  1899,  S.  1  ff. 

b  Über  eine  Unteikoblenzfauna  bei  Daaden,  Zentralbt.  f.  Min.  1911,  S.  705. 

h  L’Ardenne,  S.  270. 
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Spirifer  Decheni  Kays. 

»  Bischof i  A.  Küem. 

»  hystericiis  Schloth. 

Rhenorensselaeria  crassioosta  Kocii 
Sckizophoria  personata  Zeiler 
Stropheodonta  SedgivicTci  A.  V. 

Kodhia  capuUformis  Kocpi 
Leiopteria  lamellosa  Sdb. 

Frosocoelus  pes  anseris  Zeile,  u.  Wirtg. 
Go7iiophora  trapezoidalis  Kay^s. 

Aus  den  angeführten  Tatsachen  ergibt  sich  mit  Bestimmt¬ 
heit,  daß  ein  Zweifel  an  dem  Siegener  Alter  der  Hunsrück¬ 
schiefer  des  oberen  Mühlbachtales  nicht  wohl  möglich  ist. 
Zugleich  erfährt  durch  diese  Beobachtungen  die  Ansicht,  welche 
dem  Hunsrückschiefer  ein  Siegener  Alter  zuweist,  eine  weitere 

O  J 

Stütze. 

In  seiner  Arbeit  über  den  Quarzit  von  Neuweilnau  hat 
Maurer  den  paläontologischen  Beweis  für  ein  Hunsrück¬ 
schieferalter  der  von  ihm  untersuchten  Schichten  zu  erbringen 
/ 

versucht.  Die  richtige  Bestimmung  vieler  paläontologischer 
Belegstücke  bezweifelt  TuCHS  und  schreibt  den  Schichten 
ein  Ünterkoblenzalter  zu.  Es  kann  daher  die  Neuweilnauer 
Fauna  mit  der  unserigen  vorläufig  nicht  in  Beziehung  ge¬ 
bracht  werden. 

Ein  Vergleich  mit  der  Fauna  des  Gedinne,  die  uns  durch 
die  Arbeiten  DE  Koninck's  und  die  Monographie  GoSSELET'’s3) 
bekannt  geworden  ist,  zeigt  die  Abweichung  dieser  Fauna  von 
den  jüngeren.  Doch  wäre  es  möglich,  daß  sich  bei  einer  ge¬ 
naueren  Bearbeitung  des  vorhandenen  Materials  aus  belgischem 
wie  deutschem  Gedinne  eine  größere  Übereinstimmung  ergeben 
könnte. 


h  Maurer,  Der  Quarzit  von  Neuweilnau,  Ber.  d.  Senckenb.  Naturf.-Ges.,  1902. 
Zeitschr.  Deutsch.  Geol.  Ges.  1907,  S.  117,  Anin.  2. 

LArdenne,  1888,  S.  179  ff. 
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Weit  größer  ist  die  Ähnlichkeit  der  Fauna  mit  den  rheini¬ 
schen  K  0  b  1  e  n  z  s  c  h  i  c  h  t  e  n.  Das  Unterkoblenz  hat  etwa  40, 

/ 

das  Oberkoblenz  (die  Harzer  Formen  eingerechnet)  noch  .etwa  25 
Arten  mit  unserer  Fauna  gemein.  Diese  Tatsache  ist  ein  neuer 
Beweis  für  die  langsame  Entwicklung  der  Unterdevonfaunen,  die 
sich  trotz  der  mehrere  tausend  Meter  Mächtio:keit  infoHe  des 
Gleichbleibens  der  Facies  s'anz  allmählich  vollzoa’;  das  Ver- 
zeichnis  der  Fossilien  zeigt  die  stattliche  Zahl  der  diesen  da’ei 
Unterdevonstufen  gemeinsamen  Arten. 

Es  sei  jetzt  noch  kurz  auf  die  nichtrheinischen  Äqui¬ 
valente  unseres  Taunusquarzits  eingegangen.  Die  geographisch 
am  nächsten  liegenden  Schichten  von  A  n  o  r  (Assise  de 
Bastogne)  in  den  Ardennen  zeigen  in  ihrer  Fauna  sehr  nahe 
Beziehungen  zu  den  Siegener  Schichten  und  unserem  Taunus- 
quarzit.  Gemeinsam  sind  ihnen  die  folgenden  Leitformen: 


Spirifer  primaevus  Stein. 

»  Bischofi  Gieb. 

»  kystericus  Schlote. 

Blienoremselaeria  crassicosta  KocPi 

»  strigiceps  F.  Eoem. 

Stropheodonta  Sedgwicki  A.  V. 

Pterinea  PaiUetfei  Veen,  et  Baee. 

Außerdem  kommen  noch  viele  andere  Arten  vor,  die  weni¬ 
ger  charakteristisch,  doch  beiden  gemeinsam  sind. 

Die  Quarzite  des  D  ü  r  r  b  e  r  g  e  s  bei  W  ü  r  b  e  n  t  h  a  1  in 
Schlesien  sind  bald  mit  dem  Taunusquarziti)  bald  mit  den  Sing- 
hofener  -)  Schichten  im  Alter  gleichgestellt  worden.  Das  für 
Unterkoblenz  allein  beweisende  Fossil  ist  Spirifer  Hercyniae 
Giebel;  denn  Palaeosolen  costatiis  Sdb.  kommt  in  Siegener 
Schichten  bereits  vor  3  ).  Diesem  Leitfossil  stehen  aber  die 
folgenden  bezeichnenden  Arten  Siegener  Alters  entgegen: 


ß  Kayser,  Jahrb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanst.,  1880,  S.  265. 

-)  Frech,  Lethaea,  S.  147. 

F.  Heermamn,  Zeitschr.  Deutsch.  Geol.  Ges.  1911,  M.-E.,  S.  173,  Anm. 
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Rhenorensselaeria  strigiceps  P.  Roem. 

Spirifer  hystericiis  Schloth. 

Tentaculites  grandis  F.  Roem. 

Eomalonotus  Roemeri  de  Kox. 

Es  geht  daraus  hervor,  daß  die  Stellung  dieser  Quarzite 
zwar  noch  immer  zweifelhaft  bleibt,  daß  sie  aber  der  Siegener 
Stufe  näher  zu  stehen  scheinen  als  dem  ünterkoblenz. 

Auf  die  Verwandtschaft  mit  dem  westfranzösischen 
und  englischen  Unterdevon  hat  DrevermanX  i)  bereits 
hingewiesen.  Hier  sei  nur  auf  die  Beziehungen  unseres  Quar¬ 
zites  zu  dem  Gres  de  Gahard  und  dem  Gres  de  Lande vennec 
in  der  Bretagne  -  j  verwiesen.  In  diesen  Schichten  kommen 
den  rheinischen  Formen  sehr  nahestehende  Arten  von  Spirifer, 
Stropheodonta,  Leiopteria,  Grammysia,  BelleropJion  und  Tenta¬ 
culites  vor.  In  dem  vorliegenden  Material  konnte  eine  bisher 
im  deutschen  Unterdevon  unbekannte  Art  in  einer  wenig  ab¬ 
weichenden  Form  nachgewiesen  werden,  Leiopteria  cf.  Boydii 
CoXR.,  wodurch  die  Zahl  der  gemeinsamen  Formen  wiederum 
vermehrt  wird. 

t 

Auch  in  anderen  Erdteilen  besitzt  unser  Quarzit  Äqui¬ 
valente  :  doch  ergibt  sich  dort  meist,  daß  ein  genauer  Vergleich 
mit  unseren  rheinischen  Schichten  schwer  wird,  da  einmal 
manche  neue  Arten  und  Gattungen  auftreten  und  zweitens  die 
vertikale  Verbreitung  vergleichbarer  Formen  vielfach  wech¬ 
selt.  So  gehen  manche  der  hier  aus  dem  Taunusquarzit  be¬ 
schriebenen  Formen  in  Amerika  bis  ins  Mitteldevon  hinauf, 
ja  viele  treten  erst  dort  auf  oder  erreichen  hier  ihre  größte  Ver¬ 
breitung,  wie  z.  B.  Tropidoleptus  carmatiis  CoxR.,  Eomalonotus, 
Leiopteria  Boydii  CoxR.  u.  a.  m. 

Aus  Fordamerika  hat  insbesondere  Clarke  in  neueren  Ar-  • 
beiten,  abgesehen  von  den  altbekannten  Äquivalenten  des 

b  Drevermasn.  Seifen,  S.  286. 

b  Barrois,  Note  sur  le  Terrain  devonien  de  la  Rade  de  Brest.  Annal.  Soc. 
geol.  dn  Nord,  1877,  S.  59,  n.  Barrois,  Führer  zu  der  Exil,  des  iiiternat.  GeoL- 
Kougr.,  Paris  1900,  Nr.  7,  S.  15. 
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rheinischen  Unterdevons,  auf  Schichten  aufmerksam  gemacht, 
die  einen  besonders  starken  europäischen  Einschlag  in  ihrer 
Fauna  zeigen.  In  dem  paläontologischen  Teil  der  vorliegen¬ 
den  Arbeit  ist  öfters  auf  diese  x4rbeiten  Clarke's  Bezug  ge¬ 
nommen  worden  i). 

Auf  die  südamerikanischen  und  afrikanischen  Bildungen 
ähnlichen  Alters  hat  SCUPIN  -)  in  einem  Aufsatz  über  die  Ver¬ 
breitung  des  Spirifer  primaevus  und  seiner  nächsten  Ver¬ 
wandten  hingewiesen. 


Zum  Schluß  sei  noch  auf  die  beigegebene  Karte  (Fig.  4) 
der  Verbreitung  des  Taunusquarzits  und  Hunsrückschiefers  und 
ihrer  Äquivalente  im  Eheinischen  Schiefergebirge  aufmerksam 
gemacht.  Bei  der  unvollständigen  Kenntnis,  die  wir  über  die 
V erbreitung  dieser  Schichten  besitzen,  ist  es  von  vornherein 
klar,  daß  eine  solche  Karte  Fehler  aufweisen  muß.  Insbe¬ 
sondere  sind  die  Vorkommen  in  der  Eifel,  im  Soonwald  und 
Westerwald  noch  ungeklärt. 

Immerhin  kann  die.  Karte  zur  Gewinnung  eines  Über¬ 
blicks  über  die  Verbreitung  und  Lagebeziehungen  des  alten 
Unterdevons  dienen.  Zimleich  le^t  sie  manches  Problem  über 
die  Tektonik  des  Eheinischen  Schiefergebirges  nahe. 

Bei  dem  Entwerfen  der  Karte  wurden  im  wesentlichen 
folgende  Arbeiten  benutzt : 

1.  Aufnahmen  der  Königl.  Preuß.  Geolog.  Landesanstalt, 
soweit  erschienen  5 

2.  die  UECHEN’schen  Karten  1 :  80  000  und  die  Übersichts¬ 
karte  1 :  500  000 ; 

3.  Übersichtskarte  des  tiefen  Unterdevons  im  Siegerland 
von  Denckmann  (bei  Einecke  und  KÖHLER,  Die  Eisen¬ 
erzvorräte  des  Deutschen  Eeiches); 

b  Vergl.  auch  die  Referate  von  Kayser,  N.  Jahrb.  f.  Min  1908,  I,  S.  413  ff, 
und  Geol.  Rundsch.  1910,  S.  35. 

*)  Zeitschr.  Deutsch.  Geol.  Ges.  1898,  S.  462. 
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Figur  4:  Verbreitung  der  Siegener  Stufe  im  Rheinischen  Schiefergebirge. 

Maßstab  etwa  1  ;  2V2  Millionen. 
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4.  Flieget,  Zum  Gebirgsbau  der  Eifel.  Verhandlungen 
des  naturhist.  Ver.  d.  Rheinl.,  1912,  S.  496; 

5.  gelegentliche  Äußerungen  von  EOLLMAXN,  LepSIUSu.  a. 

Ferner  stellte  mir  Herr  Geh.  Rat  I^AYSEE  seine  Eintra- 
gungen  auf  Blättern  der  Moselgegend  in  dankenswerter  Weise 
zur  Verfügung.  Der  belgische  und  französische  Anteil  wurde 
nach  den  Karten  von  GoSSELET  und  Dewalque  übernommen. 


Ergebnisse. 

Der  Taiinusquarzit  in  der  Gegend  von  Katzenelnbogen 
stellt  einen  27  km  langen,  von  Kastätten  bis  Niederbreclien 
bei  Limburg  a.  d.  Lahn  verlaufenden  einheitlichen  Quarzit¬ 
zug  dar,  der  wahrscheinlich  dem  oberen  Teil  des  Taunus¬ 
quarzits  angehört.  Dementsprechend  ist  die  auf  alter  topo¬ 
graphischer  Grundlage  aufgenommene  geologische  Spezialkar¬ 
tierung  zu  berichtigen. 

Er  stellt  das  nördlichste  Vorkommen  von  Taunusquarzit 
auf  der  rechten  Eheinseite  dar  und  zeigt  petrographisch  und 
faunistisch  bereits  eine  Annäherung  an  die  Siegener  Schichten. 

Er  bildet  einen  Sattel,  der  an  seinem  Kordflügel  zerrissen 
und  längs  dieser  Zerreißung  auf  jüngeres  Unterdevon  aufge¬ 
schoben  ist;  im  AVesten  wird  er  durch  den  Abbruch  zum  Ma- 
rienfelser  Becken  l)egreuzt.  im  Osten  durch  einen  ähnlichen  Ab- 
bruch  innerhalb  der  Lahnmulde.  Die  Tatsache,  daß  der  Quarzit 
ohne  wesentliche  Unterbrechung  über  die  Eupbachspalte  hin¬ 
wegsetzt,  läßt  Zweifel  an  der  fundamentalen  Bedeutung  die¬ 
ser  Spalte  in  ihrem  südlichen  Teile  berechtigt  erscheinen. 

Die  Eauna  ist  die  eines  durch  relativ  großen  Eossilreich- 
tum  ausgezeichneten  Elachmeeres ;  es  wurden  aus  ihr  über  130 
Arten  beschrieben,  darunter  etwa  60  bisher  aus  dem  Taunus¬ 
quarzit  unbekannte  Spezies,  von  denen  20  neu  sind.  Sie 
ist  charakterisiert  durch  das  Überwiegen  der  Zweischaler  (72 
Arten),  während  die  Brachiopioden  (28  Arten)  durch  Eeich- 
tum  an  Individuen  hervortreten.  Als  wichtigste  Leitfossilien 
sind  auch  hier  aufzufassen: 
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Ergebnisse. 


BJmiorensselaeria  crassicosta  KoCH 

»  strigiceys  F.  Eoem. 

Sinrifer  'primaevus  Stein. 


Durch  den  Nachweis  einer  Siegener  Fauna  in  Schichten, 
die  dem  Hunsrückschiefer  petrographisch  gleichenden  Schie¬ 
fern  eingelagert  sind,  wird  im  deutschen  Teil  des  Eheinischen 
Schiefergebirges  wie  bereits  früher  in  den  Ardennen  ein  neuer 
Beweis  für  die  Ansicht  der  Altersgleichheit,  mindestens  eines 
Teiles  des  Hunsriückschiefers  mit  den  Siegener  Schichten  er¬ 
bracht. 
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Fig.  1.  Machaeracanihus  Kayseri  d.  sp . S.  25 

Abdruck  und  Querschnitt.  Volkersberg. 

Fig.  2.  Homalonotus  {Digonus)  rhenanus  Koch  ....  S.  27 
a)  Kopfschild,  b)  freie  Wange.  Alte  Limb.  Str. 


Fig.  3.  Homalonotus  (^Digonus)  aff.  gigas  F.  A.  Roem.  .  S.  2$ 
a)  Teil  eines  Kopfschildes,  b)  Segmentende, 
a)  Volkersberg,  b)  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  4.  Homalonotus  ornatus  Koch . .  .  .  S.  30 


Freie  Wange,  a)  Seitenansicht,  b)  Vorder¬ 
ansicht.  Weißler  Höhe. 

Fig.  5.  Homalonotus  sp.  div . S.  31 

•  a)  Augenstachel,  Alte  Limb.  Str. 
b)  Wange,  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  6.  CrypJiaeus  Drevermanni  Rüd.  Richt . S.  32 


Kopfschild,  Volkersberg. 

Fig.  7.  CrypJiaeus  Ricliteri  n.  sp . .  S.  33 

Kopfschild.  Weißler  Höhe. 

Fig.  8.  CrypJiaeus  sp.  « . S.  34 


Schwanzschild.  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  9.  CrypJiaeus  intermedius  n.  sp . S.  36 

a)  Kopfschild,  Alte  Limb.  Str. 

b)  Schwanzschild,  Weißler  Höhe. 


Fig.  10.  Kloedenia  Kayseri  n.  sp.  .  .  .  — . S.  38 

Vorderansicht.  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  11.  BeyricJiia  nassoviensis  n.  sp . .  .  .  .  S.  39 

a)  Vorderansicht,  b)  Seitenansicht.  Gickelsberg. 

Fig.  12.  BeyricJiia  Roemeri  Kays . S.  40 

Volkersberg. 


Wo  nichts  anderes  bemerkt,  handelt  es  sich  hier  wie  auf  den 
folgenden  Tafeln  um  Steinkerne.  Sämtliche  Originale  befinden  sich 
in  der  Sammlung  des  Geologischen  Instituts  der  Universität  Marburg. 
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Tafel  3. 


Fig.  1.  Bellerofhon  {Bucanelloi)  regius  n.  sp . S.  45 

a)  Vorderansicht,  b)  Seitenansicht. 

Alte  Limb.  Str. 

Fig.  2.  Bellerophon  (^Ptomatis)  gigas  n.  sp . S.  46 

a)  Aufsicht,  b)  Seitenansicht,  ergänzt  nach  dem  ^ 
Abdruck.  Weißler  Höhe. 

Fig.  3.  Pleurotomaria  Crecelii  n.  sp . S.  49 

Wachsabguß.  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  4.  Aviculopecten  (Orbipecten)  rotundo-alatus  n.  sp.  .  S.  51 
Volkersberg. 

Fig.  5.  Aviculopecten  (Orbipecten')  biscissus  n.  sp.  .  .  .  S.  53 


Weißler  Höhe. 

Fig.  6.  Pterinea  Paillettei  Vern.  et  Barr . S.  54 

Wachsabguß.  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  7.  Kochia  capuliformis  Koch . S.  55 


a)  Seitenansicht,  b)  Vorderansicht. 

Alte  Limb.  Str. 

Fig.  8.  Ävicula  convexa  n.  sp.  .  .  .  ! . S.  57 

2 

Skulptur  nach  einem  Wachsabguß, 


Alte  Limb.  Str. 

Fig.  9.  Leiopteria  cf.  Boydii  CoNR . .  .  S.58 

Wachsabguß.  Ringmauer. 

Fig.  10.  Plethomytilus  taunicus  n.  sp . S.  64 

Volkersberg. 

Fig.  11.  Nucula  Krachtae  A.  Roem . S.  71 


2 

a)  Kern  und  Wachsabdruck,  b)  Kern,  — . 
Volkersberg. 

Fig.  12.  Modio7no7plia  speciosa  mut.  n.  taunica  .  .  .  .  S.  66 

2 

Abdruck  mit  Skulptur,  — .  Alte  Limb.  Str. 
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Tafel  4. 

Fig.  1.  himoiptera  orhicularis  Oehl . S.  59 

Alte  Limb.  Str. 

Fig.  2.  Limoptera  n.  sp . .  S.  62 

Volkersberg. 

Fig.  3.  Modiomorpha  Herrmanni  n.  sp . S.  68 

a)  Vorder-,  b)  Scbloßansicht.  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  4.  Modiomorpha  sp.  aff.  Herrmanni  n.  sp.  ...  S.  70 
Weißler  Höhe. 

Fig.  5.  Ctenodonta  insignis  BeüSH . S.  74 

Alte  Limb.  Str. 

Fig.  6.  Ctenodonta  hercynica  Beush . S.  77 

Weißler  Höhe. 

Fig.  7.  Ctenodonta  (Palaeoneilo)  aff.  planiformis  Beush.  .  S.  83 
Alte  Limb.  Str. 

Fig.  8.  Ctenodonta(^Palaeoneilo') MaureriYSLY.  ohsoleta^m]^^,  S.  79 
Alte  Limb.  Str.  Wachsabdruck. 

Fig.  9.  Ctenodonta  {Palaeo7ieilo)  candida  n.  sp . S.  82 

Weißler  Höhe. 

Fig.  10.  Ctenodonta  {Palaeoneilo^  cf.  neglecta  BeüSH.  .  .  S.  84 

Alte  Limb.  Str. 

Fig.  11.  Ctenodonta  {Palaeoneilo)  elegantula  d.  sp.  .  .  .  S.  80 

Alte  Limb.  Str. 

Fig.  12.  Myophoria  inflata  mut.  n.  primaeva . S.  86 

Weißler  Höhe. 

Fig.  13.  MyophoiHa  sp.  aff.  Roemeri  Beush . S.  87 

Volkersberg. 

Fig.  14.  Cypricardella  hicostula  Krantz . S.  88 

Alte  Limb.  Str. 

Fig.  15.  Cypricardella  elongata  Beush . S.  89 

Weißler  Höhe. 

Fig.  16.  Goniophora  cornu  copiae  n.  ‘sp.  . . S.  92 

Weißler  Höhe. 

Fig.  17.  Prothyris  carinata  n.  sp . .  .  .  .  S.  93 

Alte  Limb.  Str. 
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Fig.  1  u.  2.  Orthonota  costata  n.  sp . S.  95 

1.  Weißler  Höhe;  2.  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  3.  Grammysia  orhicularis  n.  sp.  . . S.  99 

a)  Vorderansicht,  b)  Schloßansicht. 

.  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  4.  Grammysia  inaequalis  n.  sp . S.  98 

a)  Vorderansicht,  b)  Schloßansicht. 

Alte  Limb.  Str. 

Fig.  5.  Cypricardella  procurta  n.  sp . S.  89 

^Veißler  Höhe. 

Fig.  6.  f Diamenocrinus  sp . S.  140 

Stielglied.  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  7.  Orthis  {Dalmanella')  circularis  Sow.  .  .  .  .  .  S.  101 

Alte  Limb.  Str. 
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Tafel  6. 

Fig.  1  u.  "2.  Stro'pheodonta  Sedgwicki  var.  n.  i'udis  .  .  .  S.  103 

Abdrücke  der  Armklappe. 

1.  Aus  Siegener  Schichten  von  Seifen. 

2.  Volkersberg. 

Fig.  3  u.  4.  Spirifer  primaevus  Stein . S.  108 

3.  Wachsabguß  einer  Armklappe  von  Nau-' 
heim. 

4.  Stielklappensteinkern  eines  jungen  Indi¬ 
viduums;  Alte  Limb.  Str. 


Fig.  5.  ßpwifer  sp.  aff.  primaevus  Stein . S.  110 

Wachsabguß.  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  6.  ßpirifer  Bischofi  var.  n.  rhenana . S.  110 

Alte  Limb.  Str. 

Fig.  7  u.  8.  Spirifer  hystericus  Schloth . S.  114 


7.  Wachsabguß  einer  Armklappe;  Volkers- 

8.  Armklappe;  Weißler  Höhe. 


Fig.  9.  Spirifer  excavatus  Kays . S.  117 

Armklappe.  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  10.  Spirifer  cf.  mediorhenanus  FüCHS . S.  118 

Stielklappe.  Alte  Limb.  Str. 


Fig.  11.  Spirifer  sp.  (cf.  carinatus  Schnur) . S.  116 

Jugendform.  Alte  Limb.  Str. 


Fig.  12.  Athyris  aff.  dubia  Barrois . S.  119 

Stielklappe.  Alte  Limb.  Str. 

Fig.  13.  Cryptonella  rhenana  Drev . S.  120 


Konkave  Schloßplatte  der  Armklappe,  kom¬ 
biniert  aus  den  Präparaten  zweier  Exemplare 
aus  dem  Unterkoblenz  von  Oberstadtfeld. 

Fig.  14  u.  15.  Rhenorensselaeria  crassicosta  Koch  .  .  .  S.  135 

14.  Armklappe,  von  oben  gesehen. 

Alte  Limb.  Str. 

15.  Jugendliches  Exemplar;  Stielklappe. 

Weißler  Höhe. 

Fig.  16.  u.  17.  Rhenorensselaeria  strigiceps  F.  Koem.  .  .  S.  136 

16.  Jugendliches  Exemplar;  ,  Stielklappe. 

Alte  Limb.  Str. 

17a.  Noch  jüngeres  Exemplar;  Armklappe. 

17b.  Dasselbe,  vergrößert  (2  X)* 

Alte  Limb.  Str. 

Fig.  18.  Rensselaeria  marylandica  Hall.  .  .  .  .  .  .  S.  123 

Schloßbau  u.  Bau  des  Armgerüstes  (nach  Hall). 

Fig.  19 — 21.  Trigeria  n.  sp.  aff.  Guerangeri  Vern.  .  .  .  S.  139 

19.  Stielklappe.  Volkersberg. 

20.  Armklappe.  Alte  Limb.  Str. 

21.  Wachsabdruck.  Alte  Limb.  Str. 
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